Heute  auf  Seite  3:  Die  Ängste  der  alten  „Eliten 


U 


£>us  öftpnuficnblau 


UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


Jahrgang  48  -  Folge  41 


Erscheint  wöchentlich 
Postvertriebsstück.  Gebühr  bezahlt 


11.  Oktober  1997 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V.  p  ccos 

Parkallee  S4«6, 20144  Hamburg  ** 


Jugendkriminalität: 


Ein  Modell  ist  gescheitert 

Zwei  Städte  -  zwei  Welten?  Was  Hamburg  von  München  lernen  kann 


„Die  Arbeit  war  mal  wieder  für 
die  Katz",  so  ein  laut  „Welt  am 
Sonntag"  immer  häufiger  gebrach¬ 
ter  Stoßseufzer  Hamburger  Poli¬ 
zeibeamter.  Richtiger  müßte  es  hei¬ 
ßen  „für  den  Katz,  denn  gemeint 
ist  Joachim  Katz.  Der  48jährige  Ju¬ 
gendrichter  hat  sich  einen  Namen 
gemacht  als  Gegner  jeglicher  Haft¬ 
strafen  für  jugendliche  Straftäter. 
Die  hätten  keine  Wirkung.  Viel¬ 
mehr  gelte  es,  so  Katz,  der  auch 
Vorsitzender  der  „Kriminologi¬ 
schen  Initiative  Hamburg  e.V."  ist, 
„Milde"  walten  zu  lassen. 

Und  dies  offenbar  auch  bei  noto¬ 
rischen  Mehrfachtätem.  Selbst 
nach  der  95.  Festnahme  ließ  das 
Hamburger  Jugendgericht  einen 
Drogendealer  wieder  laufen.  Ein 
anderer  bastelte  noch  gleich  aus 
dem  Einstellungsschreiben  des 
Gerichts  neue  Briefchen  für  den 
Heroin-Verkauf.  Drastischer  kann 
die  Verhöhnung  von  Justiz  und 
Polizei  kaum  in  Szene  gesetzt  wer¬ 
den. 

Die  Polizisten  resignieren  zuneh¬ 
mend.  Wen  wundert  es:  Im  Früh¬ 
jahr  1995  zeigte  Richter  Katz  gar 
einen  Polizisten  an  wegen  des  Ver¬ 
dachts  auf  Freiheitsberaubung  ei¬ 
nes  jugendlichen  Dealers,  der  nach 
mehrmaligem  Handeln  mit  Koka¬ 
in  abgeführt  worden  war.  Der  mut¬ 
maßliche  Straftäter  wird  zum  Op¬ 
fer,  die  ihn  pflichtgemäß  verfol¬ 
gende  Polizei  muß  sich  vor  Gericht 
wie  ein  Delinquent  verteidigen. 

Derweil  überwuchert  die  offene 
Drogenszene  die  Metropole.  Am 
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Hauptbahnhof  bieten  die  Dealer  il¬ 
legale  Drogen  an  wie  Bananen  auf 
dem  legendären  Fischmarkt.  Laut 
werden  die  Angebote  in  die  Menge 
gerufen,  derweil  die  Staatsmacht 
nebenan  gegen  Parksünder  vor¬ 
geht.  Hier  scheint  auch  Richter 
Katz  das  wirklich  gefährliche  Po¬ 
tential  zu  vermuten.  Angetrunke¬ 
ne  Autofahrer  nämlich,  so  heißt  es 
aus  seiner  Umgebung,  verfolge 
Katz  mit  aller  Härte. 

Hamburg  kaschiert  seine  tole¬ 
rante  Haltung  gegenüber  Dro¬ 
genhandel,  Grafnti-Schmiererien, 
„Kleinkriminalität"  oder  das  über¬ 
hand  nehmende  Bettlerunwesen 

(;em  mit  seiner  liberalen  und  sozia- 
en  Einstellung.  Doch  gerade  was 
Jugendliche  angeht,  stellt  sich  das 
Ganze  schnell  als  ideologisch  ver¬ 
brämte  Untätigkeit  heraus. 

Das  Gegenbeispiel  ist  München. 
Dort  wira  bereits  gegen  die  ersten 
Anzeichen  öffentlicher  Verwahrlo¬ 
sung  scharf  vorgegangen.  Bettler 
werden  aus  der  Innenstadt  ver¬ 
bannt,  eine  offene  Drogenszene 
gibt  es  nicht  und  Wandschmiere¬ 
reien  werden  intensiv  verfolgt.  Der 
Vorwurf  aus  Hamburg,  daß  mit 
solcherlei  Methoden  aie  „gesell¬ 
schaftlichen  Ursachen"  nicht  be¬ 
kämpft  würden,  sondern  ihre  „Op¬ 
fer",  geht  ins  Leere.  Die  bayerische 
Hauptstadt  hat  ihre  Jugendhilfe 
mittel  seit  1990  verdoppelt,  Ham¬ 
burg  indes  streicht  sie  Jahr  für  Jahr 
weiter  zusammen.  So  lautet  die 
Münchener  Strategie  also  „Strafe 
und  Hilfe"  während  an  der  Elbe 
zunehmend  nach  dem  Motto  „  We 
der-noch"  verfahren  wird. 


Statt  dessen  möchte  man  „Ange¬ 
bote"  machen  wie  Gespräche  und 
ähnliches.  So  wird  jugendlichen 
Straf-  und  Gewalttätern  der  letzte 
Rest  von  Verantwortungsgefühl 


die  Elbe  runter.  Die  Folgen  sind 
dramatisch:  Vor  Monaten  schreck¬ 
te  der  Stadtstaat  auf,  als  ein  17jähri- 
ger  sich  das  Leben  nahm,  weü  er 
von  einer  Jugendbande  über  Jahre 
erpreßt  worden  war.  In  München 
wird  die  Jugendgang-Szene  inten¬ 
siv  überwacht.  Sobald  sich  Halb¬ 
welt-Strukturen  entwickeln,  wer¬ 
den  die  Rädelsführer  aus  dem  Ver¬ 
kehr  gezogen,  als  abschreckendes 
Beispiel  für  etwaige  Mitläufer.  Un¬ 
denkbar  in  Hamburg. 

Hier  zeigt  sich  ein  gravierender 
Webfehler  in  der  Jugendpolitik. 
Seit  jeher  sind  die  Jahre  der  Puber¬ 
tät  für  die  ..Betroffenen  schwer  zu 
meistern.  Überschäumende  Ener¬ 
gie  und  Tatendrang  mischen  sich 
mit  oft  engen  Verhältnissen  und 
wenig  Erfahrung.  Daher  war  es 
stets  Usus,  den  jungen  Menschen 
in  diesem  heiklen  Alter  nicht  nur 
Aufgaben  zu  stellen  und  Möglich¬ 
keiten  zu  eröffnen,  sondern  auch 
Verantwortung  zu  übertragen  und 
einzuklagen.  So  wurden  zu  allen 
Zeiten  Wege  bereitet,  die  über¬ 
schüssige  Energie  sinnvoll  einzu¬ 
bringen.  Die  erfolgreiche  Jugend¬ 
politik  in  der  bayerischen  Landes¬ 
hauptstadt  belegt,  daß  diese  Strate¬ 
gie  nach  wie  vor  richtig  und  die 
antiautoritäre  68er  Laisser-faire- 
Ideologie  nach  Hamburger  Modell 
schlicht  und  ergreifen»!  furchtbar 
gescheitert  ist.  Hans  Heckei 


Die  Wähler  machten  dem  letzten  stalinistischen  Herrscher  Europas 
einen  Strich  durch  die  Rechnung.  Slobodan  Miloäevid,  Hauptschuldi¬ 
ger  an  den  blutigen  Balkanwirren  und  derzeit  jugoslawischer  Präsi¬ 
dent,  konnte  weder  in  Serbien  noch  in  Montenegro  seine  Marionetten 
bei  den  Präsidentenwahlen  durchsetzen.  In  beiden  Teilrepubliken 
haben  nun  die  Wähler  erneut  das  Wort  Foto  dpa 

Bescheidenheit“  /  Von  Elimar  Schubbe 

Dies  ist  eine  Kriegserklärung  sekundieren  diesem  Ruf  in  die  ar- 
an  die  Arbeitslosen  -  nicht  beitsmarktpolitische  Sackgasse, 
an  die  Arbeitslosigkeit;  und 


Dies  ist  eine  Kriegserklärung 
an  die  Arbeitslosen  -  nicht 
an  die  Arbeitslosigkeit;  und 
SPD-Chef  Oskar  Lafontaine  zollt 
dieser  Kriegserklärung  nicht  nur 
Beifall:  Er  liefert  den  DGB-Funktio- 
nären  auch  noch  die  Horrorzahlen 
für  die  Arbeitskämpfe  im  Wahljahr 
-  vier,  fünf  oder  sechs  Prozent. 
„Mit  der  Bescheidenheit  ist 
Schluß",  heißt  die  Wegweisung 
des  IG-Metall-Vorsitzenaen  Klaus 
Zwickel  für  die  Tarifschlacht  1998. 
Prominente  Gewerkschaftsführer 


Enttäuschung  bei  der  deutschen  Minderheit 

Ex-Senator  über  das  Ergebnis  der  Parlamentswahlen  in  Polen 


sekundieren  diesem  Ruf  in  die  ar¬ 
beitsmarktpolitische  Sackgasse. 

Die  „Bescheidenheit",  mit  der 
Schluß  gemacht  werden  soll,  meint 
die  maßvollen  Lohnabschlüsse  der 
letzten  Jahre,  mit  denen  damals 
verantwortungsbewußte  Gewerk¬ 
schafter  und  Arbeitgeber  versucht 
haben,  eine  gefährliche  Talfahrt 
der  deutschen  Wirtschaft  aufzu¬ 
halten.  Mit  Erfolg,  wie  die  schwar¬ 
zen  Zahlen  unserer  Außenhan¬ 
delsbilanz  beweisen.  Dank  dieser 
zurückhaltenden  Lohnpolitik  hat 
Deutschland  seine  internationale 
Wettbewerbsfähigkeit  Millimeter 
um  Millimeter  zurückgewinnen, 
bedrohte  Auslandsmärkte  leidlich 
sichern  und  auf  neuen  Märkten 
vielversprechende  Positionen  er¬ 
ringen  können. 


Bei  den  polnischen  Parlaments¬ 
wahlen  vom  21.  September  1997 
mußte  die  deutsche  Minderheit 
Stimmenverluste  hinnehmen.  Kon¬ 
sequenz  des  Wahlergebnisses  ist  der 
Verlust  ihres  Gruppenstatus  im 
Sejm,  dem  polnischen  Parlament,  in 
dem  künftig  nur  noch  zwei  deutsche 
Interessenvertreter  sitzen  werden. 
Ohne  die  erst  bei  drei  Personen  be¬ 
stehende  Möglichkeit,  einen  parla¬ 
mentarischen  Kreis  zu  gründen,  mit 
dem  man  als  Gruppe  im  Parlament 
agieren  könnte,  dürfte  die  Wahrneh¬ 
mung  deutscher  Anliegen  erheblich 
schwieriger  werden.  Eine  Benachtei¬ 
ligung  entstünde,  wie  Professor  Bar¬ 
todschiej,  Ex-Senator  und  Bürger¬ 
meister  von  Groß-Stehlitz,  im  polni¬ 
schen  Rundfunk  zum  Wahlausgang 
sagte,  schon  aus  rein  praktischen 
Gründen.  Ohne  Gruppenstatus  gebe 
es  keine  Finanzierung  der  parlamen¬ 
tarischen  Arbeit,  kein  Büro,  nicht  ein¬ 
mal  eine  Telefonnummer. 

Bartodschiej,  der  den  Wiederein¬ 
zug  in  den  Senat  nicht  schaffte,  zeigte 
sich  vom  Wahlergebnis  enttäuscht. 
Für  die  Stimmenverluste  machte  er 


mehrere  Gründe  verantwortlich:  Er¬ 
stens  die  den  Politikern  angelastete 
allgemeine  Unzufriedenheit  über  die 
bisher  erreichten  Fortschritte  in  Po¬ 
len,  die  die  siegreiche  Wahlaktion  der 
Solidarnosc  (AWS)  geschickt  für  sich 
nutzen  konnte,  und  zweitens  die 
Hochwasserkatastrophe,  die  die  Be¬ 
völkerung  in  den  betroffenen  Gebie¬ 
ten  vom  Gang  zur  Wahlurne  abhielt 
und  mitverantwortlich  für  eine 
schlechte  Wahlbeteiligung  war.  Da¬ 
mit  scheint  sich  ein  die  Politikver¬ 
drossenheit  widerspiegelnder  Trend 
zu  geringen  Wahlbeteiligungen  er¬ 
neut  zu  bestätigen,  der  überall  mit 
zunehmender  Besorgnis  registriert 
wird.  Die  in  der  deutschen  Bevölke¬ 
rungsgruppe  anzutreffende  Befürch¬ 
tung,  der  geringe  deutsche  Stimmen¬ 
anteil  werde  Kürzungen  der  Bonner 
finanziellen  Unterstützung  für  die 
Opfer  der  Hochwasserkatastrophe  in 
Polen  nach  sich  ziehen,  bezeichnete 
Bartodschiej  in  diesem  Zusammen¬ 
hang  als  vom  deutschen  Bundes¬ 
haushalt  und  der  geplanten  Steuerre¬ 
form  abhängige  Frage.  Schließlich 
habe  zum  schlechten  Wahlergebnis 


die  Abwesenheit  vieler  Stammwäh¬ 
ler,  die  in  Deutschland  ihrer  Arbeit 
nachgehen  und  die  doppelte  Staats¬ 
angehörigkeit  besitzen,  beigetragen. 
Im  Regierungsbezirk  Oppeln  träfe 
dies  auf  etwa  50  000  Personen  zu. 

Bartodschiej,  der  seinen  Senato¬ 
rensessel  für  eine  unbekannte  Kandi¬ 
datin  der  Solidarnosc  räumen  muß¬ 
te,  wies  in  dem  Interview  eigene  Ver¬ 
säumnisse  und  Fehler  für  »Jas  Wahl¬ 
ergebnis  von  sich.  So  hätten  auch  sei¬ 
ne  von  ihm  selbst  zugegebenen  Kon¬ 
takte  zum  polnischen  Geheimdienst, 
da  sie  schon  seit  Jahren  der  Öffent¬ 
lichkeit  bekannt  gewesen  seien,  kei¬ 
nen  großen  Schaden  verursacht. 

Für  die  Zukunft  hofft  der  Ex-Sena¬ 
tor,  der  sich  nun  wieder  verstärkt 
seiner  Tätigkeit  als  Hochschullehrer 
an  der  technischen  Universität  wid¬ 
men  will,  auf  die  in  der  neuen  Verfas¬ 
sung  verankerte  Dezentralisierung. 
Als  Folge  dieser  die  Selbstverwal¬ 
tung  stärkenden  Regionalpolitik 
rechnet  er  mit  Landkreisen,  in  denen 
auch  eine  politische  Mitwirkung  der 
deutschen  Minderheit  gewährleistet 
sein  wird.  Burkhard  Jähnicke 


Produktes  hängt  von  solchen  Ex¬ 
porterfolgen  ab.  Sie  haben  dazu 
beigetragen,  daß  sich  inzwischen 
auch  die  lahmende  Binnenkon¬ 
junktur  wieder  belebt.  Alle  diese 
Erfolge  reichen  jedoch  nicht  aus, 
unseren  Wohlstand  zu  stabilisie¬ 
ren  und  den  Arbeitsmarkt  mit  sei¬ 
nen  über  vier  Millionen  Arbeitslo¬ 
sen  spürbar  zu  entlasten.  Aber  im¬ 
merhin:  Ein  Anfang  ist  gemacht. 
Oder  muß  man  sagen:  war  zwar 
gemacht  worden,  aber  dann  ...? 
Wenn  es  nach  denen  ginge,  die  mit 
der  „Bescheidenheit"  Schluß  ma¬ 
chen  wollen,  werden  diese  Erfolge 
nur  eine  Haltestation  auf  neuer 
Talfahrt  sein. 

Ein  Wirtschaftsaufschwung, 
der  Hunderttausenden  von 
Arbeitslosen  hilft,  verlangt 
eine  Steuerreform,  die  Untemen- 
men  so  nachhaltig  entlastet,  daß  im 
Inland  und  aus  dem  Ausland  Kapi¬ 
tal  für  arbeitsplatzschaffende  Inve¬ 
stitionen  gewonnen  werden  kann, 
und  eine  Steuerreform,  die  Selb¬ 
ständigen  und  Arbeitnehmern  An- 
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reize  zu  neuer  Leistung  gibt.  Und 
schließlich:  eine  Lohnpolitik,  die 
unserer  Wirtschaft  international 
wettbewerbsfähige  Preise  ermög¬ 
licht. 

Die  „Große  Steuerreform"  ist  an 
der  Blockadepolitik  Lafontaines 
gescheitert.  Die  Senkung  des  so¬ 
genannten  Solidaritätszuschlags, 
von  der  West-  und  Mitteldeutsch¬ 
land  gleichermaßen  -  wenn  auch 
nur  bescheiden  -  profitieren,  ist 
nur  ein  kümmerlicher  Ersatz.  Und 
die  Erfolge  der  Exportwirtschaft 
würden  durch  eine  Lohnpolitik 
der  Unbescheidenheit  erneut  ge¬ 
fährdet.  Wenn  unsere  Exportwirt¬ 
schaft  ihre  Marktposition  behaup¬ 
ten  will,  bleiben  ihr  nur  zwei  Wege 
-  radikale  Rationalisierung  und 
Verlagerung  der  Produktion  ins 
Ausland.  In  neiden  Fällen  bedeutet 
dies:  Weiterer  Abbau  von  Arbeits¬ 
plätzen  in  Deutschland! 

Kann  dies  der  Wunsch  von 
Zwickel  und  Lafontaine 
sein?  Oder  wollen  sie  nur 
die  Zuspitzung  des  Machtkampfes 
um  das  Kanzleramt  in  sozialpoli¬ 
tisch  aufgeladener  Atmosphäre? 
Oder  steht  hinter  der  Kriegserklä¬ 
rung  an  die  Arbeitslosen  schlicht 
die  Unfähigkeit  von  Sozialisten, 
ökonomische  Grundtatsachen  zu 
erkennen? 

Verantwortungsbewußte  Ge¬ 
werkschaftsführer  wie  Hubertus 
Schmoldt  von  der  Chemie  und 
Herbert  Mai  vom  öffentlichen 
Dienst  verweigern  sich  im  Interes¬ 
se  der  Arbeitnehmer  dieser  Fahrt  in 
die  arbeitsmarktpolitische  Sack¬ 
gasse.  Doch  nur  ein  einziger  promi¬ 
nenter  Sozialdemokrat  stellt  sich 
ihnen  an  die  Seite  -  Hans  Apel, 
einst  Helmut  Schmidts  Finanzmi¬ 
nister:  „Die  größte  Gefahr  für  das 
Wohlergehen  der  Arbeitnehmer 
und  unseres  Landes  geht  derzeit 
von  der  Unfähigkeit  Lafontaines 
und  seiner  Kollegen  in  den  ande¬ 
ren  Parteien  aus,  sich  auf  dringend 
notwendige  Reformen  zu  einigen." 
Doch  Apel  gleicht  in  seiner  Partei 
seit  langem  schon  einem  einsamen 
Rufer  in  der  Wüste. 


Oderregion 


Uckermark  -  raus  aus  dem  Abseits 


In  dem  gewaltsam  geteilten  Gebiet  bleibt  der  wirtschaftliche  Aufschwung  noch  aus 

In  der  deutschen  Oderregion  Auch  Landrat  Bodo  Ihrke  denkt  einem  Forum  über  Stand  und  Per-  Die  offiziellen  Er 
zwischen  Angermünde,  der  Uk-  beim  Stichwort  Wirtschaftsförde-  spektiven  der  Entwicklung  im  sich  eine  deutscn 
kermark  und  Eberswalde  wartet  rung  zuerst  an  den  Tourismus:  Landkreis  eingeladen.  Provozie-  Operation  auch  zt 
man  bis  heute  vergeblich  auf  den  „Die Zeit  ist  reif,  deutsch-polnische  rende  These:  „Die  Uckermark  -  Bürger  in  *renz 
wirtschaftlichen  Aufschwung.  Kooperation  in  den  Mittelpunkt  raus  aus  dem  Abseits!"  wird,  wurde  bei  a 

Diese  Region  hat  es  schwer:  Sie  gilt  der  Wirtschaftsplanung  zu  rücken.  76  Frauen  und  Männer  aus  Poli-  Ebert-Stiftung  mit  s 
verkehrsgeographisch  als  extrem  Wir  setzen  dabei  vor  allem  auf  die  tik,  Wirtschaft  und  Kultur,  waren  Ein  SPD-Mann,  de 
abseits  gelegen,  Industrie  gibt  es  so  Tourismusbranche,  die  für  den  zu  dem  Forum  erschienen.  Anstif-  vverkschafter  ist,  ! 
gut  wie  keine,  die  Arbeitslosen-  Raum  Barnim  bahnbrechend  sein  ter  zur  Gesprächsrunde  über  <*>11  dabei  heraus 

Suote  ist  entsprechend  hoch  -  muß."  In  Barnim,  aber  auch  auf  der  Selbsthilfe  war  der  SPD-Bundes-  Prenzlauer  kriegt  e 
andwirtschaft  und  Tourismus  polnischen  Seite  setzt  man  vor  al-  tagsabgeordnete  Markus  Meckel,  in  der  neuen  Metroj 
sind  die  beiden  tragenden  Bran-  lern  auf  Kunden  aus  dem  Berliner  Landrat  Joachim  Benthin  und  auch  Werftarbeiter  für  z 
chen.  In  zwei  Veranstaltungen  Raum.  Prenzlaus  Bürgermeister  Jürgen  lieh?"  Ein  Satz,  den 

wurde  am.  letzten  Septemter-tto-  Dabei  erinnert  sich  Umdnt  ^  nicht  gerne  hört,  dt 

dienende  über  die  wirtschaftlichen  d  daß  die  südliche  Ostseeküste  ArfötlnS  die  Menschen  vor  ( 

Perspektiven  dieser  Region  disku-  ^^^0^  und  politisch  bis  musbranche  neue  Arbeitsplätze  Ha, 

tiert-  1945  eine  Emheit  war:  „Zisternen-  entstehen  konnten. 

Bei  den  dritten  Bamimer  Wirt-  serklöster  gibt  es  in  Chorin,  Anger-  I  ü  JK  \ 

schaftstagen  wurde  über  die  Per-  münde  und  in  Polen.  Die  polnische  J)  W  6 

spektiven  der  deutsch-polnischen  Ostseeküste  ist  sehr  gut  ausgebaut."  A  /v  \  £ 

Wirtschaftskooperation  beraten.  Eine  wesentliche  Voraussetzung  (\ 

Grundtenor  nach  der  Konferenz:  für  den  Tourismus  ist  eine  ordent-  V.  \  |V  l 

Barnim  und  die  Wojewodschaft  liehe  Infrastruktur.  Mögliche  Inve-  MW  I  h 

Stettin  wollen  ihre  wirtschaftliche  storen  werden  ihre  Standortent-  .  K,  r\ 

Zusammenarbeit  vertiefen.  Diese  Scheidung  nicht  nur  von  den  Lohn-  L  JMjf  1  lA 

Ankündigung  der  Kommunalpoh-  kosten  abhängig  machen.  ||i  V 

tiker  best  sich  gut,  doch  wie  soll  das  ...  v 


^£>a$  Ofipnußinblflii  'p 

UNABHÄNGIGE  WOCHEN¬ 
ZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 

Chefredakteur:  ElimarSchubbe 

(Verantwortlich  (.  d.  redaktionellen  Teil) 
Politik,  Zeitgeschehen,  Feuilleton,  Le¬ 
serbriefe:  Peter  Fischer,  Hans  Heckei 
(Freier  Mitarbeiter);  Kultur,  Unterhal¬ 
tung,  Frauenseite:  Silke  Osman;  Ge¬ 
schichte,  Landeskunde,  Ostpreußen 
heute,  Wissenschaft:  Dr.  Jan  Heitmann; 
Heimatkreise,  Gruppen,  Aktuelles: 
Maike  Mattem;  Ostpreußische  Familie: 
Ruth  Geede. 

Ständige  Mitarbeiter:  Alfred  v.  Ameth 
(Wien/Bozen),  Wilfried  Böhm  (Melsun¬ 
gen),  Pierre  Campguilhem  (Paris),  Hel¬ 
mut  Kamphausen  (Gartow),  Eleonore 
Kutschke  (Allenstein/Stettin),  Jürgen  Ma- 
thus  (Bonn),  Dr.  Paul  Polak  (Prag),  Willy 
Fehling  (Berlin). 

Anschrift  für  alle:  Parkallee  84/86,  20144 
Hamburg.  Verlag:  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  e.V.,  Parkallee  86, 20144  Ham¬ 
burg.  Das  Ostpreußenblatt  ist  das  Organ 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  und 
erscheint  wöchentlich  zur  Information  der 
Mitglieder  des  Förderkreises  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  -  Bezugspreis 
Inland  1 1 ,50  DM  monatlich  einschließlich 
7  Prozent  Mehrwertsteuer.  Ausland 
14,90  DM  monatlich,  Luftpost  21,40  DM 
monatlich.  Abbestellungen  sind  mit  einer 
Frist  von  einem  Monat  zum  Quartalsende 
schriftlich  an  den  Verlag  zu  richten. 
Konten.  Landesbank  Hamburg,  BLZ 
200  500  00,  Konto-Nr.  192  344.  Post¬ 
bank  Hamburg,  BLZ  200  100  20,  Konto- 
Nr.  84  26-204  (für  Vertrieb);  Konto-Nr. 
907  00-207  (für  Anzeigen).  -  Für  unver¬ 
langte  Einsendungen  wird  nicht  gehaftet. 
Rücksendung  erfolgt  nur,  wenn  Porto  bei- 
.  liegt.  Für  Anzeigen  gilt  Preis- 
A  liste  Nr.  23a.  Druck:  Rauten- 
/l\  berg  Druck  GmbH,  26787 
/»y<\  Leer  (Ostfriesland).  -  ISSN 
/  \  0947-9597. 

Telefon  (0  40)  41  40  08-0 

Telefon  Red.-Sekretariat  (0  40)  41 40  08-32 
Fax  Redaktion  (0  40)  41  40  08  50 
Telefon  Anzeigen  (0  40)  41  40  08  41 
Telefon  Vertrieb  (0  40)  41  40  08  42 
Fax  Anzeigen  und  Vertrieb  (040)  41  4008  51 


„Schwarzbuch“  des  Bundes  der  Steuerzahler:  70  Milliarden  verplempert 

Verschwendungssucht  und  Ge-  stet  hätte.  Besonders  pikant:  Der  Po-  übersahen,  daß  sich  das  Rad  in  einer  kostete  40  000  Mark.  In  München 
dankenlosigkeit  in  deutschen  Amts-  litiker  war  überhaupt  nicht  nach  militärischen  Einflugschneise  dreh-  steht  eine  Solar-Tankstelle  der  Stadt¬ 
stuben  und  Parlamenten  treiben  Hause  gefahren.  In  Straßburg  Kilo-  te.  Der  Staat  mußte  die  Umsetzungs-  werke  (50  000  DM  Kosten),  die  1996 
manchmal  groteske  Blüten.  Ob  metergeld  kassieren,  obwohl  sie  ko-  kosten  von  750  000  Mark  tragen.  nur  zweimal  von  Elektroautos  ange- 

700  000  Mark  Zuschuß  an  eine  For-  stenlos  mit  der  Bahn  gefahren  sind,  ...  .  fahren  wurde, 

schungseinrichtung,  die  kurz  da-  das  sei  auch  bei  deutschen  Europa-  tiiJudenburg(Sachsen-Anhalt)  ge- 

nach  geschlossen  wurde,  oder  Mil-  Abgeordneten  oft  vorgekommen,  J}6*  "r8?rmei?lfr  ““J  s^1I)er  ,  Bundes-  und  Landesrechnungshö- 
lionensummen  für  einsam  in  der  berichtete  der  CSU-Pohtiker  Gün-  Kaufhalle  in  finanzielle  Schwierig-  feermahnen  seit  vielen  Jahren  Behör- 
Landschaft  stehende  Brücken:  Stets  ther  Müller.  kerten.  Ehe  Gemeinderäte  waren  den  und  Politiker,  sparsamer  mit 

muß  der  Steuerzahler  die  Zeche  be-  r:n  Rp;(W>rHnPtPr  im  Main-Kin-  i?1®  “u  u  lbrem  Chef  dem  Geld  umzugehen.  Die  Worte 

zahlen.  Und  diese  Zeche  ist  hoch:  •  ^^nphmicrfp  «irh  finlvvi  *,auf  lerkosten  für  der  Prüfer  verhallen  ungehört,  ihre 

Zwischen  65  und  70  Milliarden  Mark  6V  81  mS  ?n nm  61u  Mait  abLIPohtlscr}\e  freund-  Schriften  verstauben  in  den  Regalen, 

pro  Jahr  werden  vom  Staat  sinnlos  Mirkteureralsder  Waeendes  hessi  auch  in  Hessen:  Die  lindes-  Selbst  der  Bund  der  Steuerzahler 

verschwendet,  durch  Unachtsam-  in  regierung  schanzte  einem  zwei  Mo-  kann  nicht  behaupten,  daß  seine  Ar¬ 
beit  verplempert  oder  für  öffentli-  ™  uate  zuvor  gegründeten  gewerk-  beit  besonders  erfolgreich  war. 

chen  Luxus  verpraßt.  Steuerzahler-  DiS^anSS^r  veiSietS  ^erem  den  Auftrag  für  Schlendrian  und  Mißmanagement 

Präsident  Karl  Heinz  Däke:  „Mit  C  eine  Studie  zu,  wei  er  über  „beson-  waren  aUemal  schneller, 

dem  Geld  könnte  die  Nettoneuver-  dere  Erfahrungen  verfuge.  Nach 

schuldung  des  Bundes  fast  auf  Null  b  k  eß  slch  UmweltrTumster  Angaben  des  Rechnungshofes  wa-  Die  Gedankenlosigkeit  bei  der 

verwer-  Verwendung  öffentlicher  Gelder,  die 
mußten  **cb  wie  eih  roter  Faden  durch  Prüf¬ 
berichte  und  Steuerzahler-Schwarz- 
„.  ,  buch  zieht,  hat  Gründe.  Immer  noch 
Kinder-  herrscht  in  den  Parlamenten  die  fal- 


Verschwendungssucht 
in  deutschen 
Amtsstuben 


garten  der  Extraklasse,  dessen  Ko-  sehe  Meinung  vor  Geld  sd  eigen  - 

fen"  Uchf  8tnU8  da  Und  ^lls  nicht'  ™rd 

ten.  Dafür  wird  in  Düsseldorf  ein  einfach  über  Stpin>rorhnhnnrmn 

1991  für  1,8  Millionen  Mark  gebauter  nachcedacht,  was  nach  Meinung  ck^s 

Kindergarten  wieder  abgenssen.  CSU-Tandesgruppenchefs  Michad 

Grund:  Das  Gebäude  steht  im  Weg.  Glos  „keine  Sünde"  ist 


Weg.  Glos  „keine  Sunde"  ist. 

In  Wilhelmshaven  freute  sich  das  Dabei  ist  die  Steuermoral  längs) 
Hafenamt  über  eine  neue  Tiefen-  zusammeneebmrhpn  i^pSLfclr„ 
meßanlage  für  370  000  Mark.  Pro-  nahm™gKScnk,^5S'^± 
blem:  Das  furdie  Bedienung  notwen-  mit  der  hohen  Arbeitslostckeit  son 
dige  neue  Personal  konnte  aus  Ko-  dem  auch  mit  K  fiemi 
stengrunden  nicht  emgestellt  wer-  düng  und  illprr.Xr  Ckp.l  u  ? 
den.  In  Magdeburg  wurden  zur  Ver-  hung  in  großem  Umflnp  '^6^1! 
kehrsberuhigung  100  Meter  Teer-  Ursachef  smTnV-w  8  m  tun.S?t 
decke  durcK  Kopfsteinpflaster  er-  überhöhten  StlueriätzTsondem  dit 
setzt.  Folge:  Anwohner  kamen  we-  weit  verbreit  j •  U!  . 
gen  des  Lärms  durch  die  auf  dem  derleX^ 2,?  lei^er  ™cht  wi 
Pflaster  fahrenden  Fahrzeuge  nicht  mitdern  rnM  ^assungrdaßderStaai 
mehr  in  der,  Schlaf.  Der  f&K  SdÄST" 
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Im  Brennpunkt 


Die  Ängste 
der  alten  „Eliten 


Respektierung  des  Art.  3  GG,  der  die  publik,  in  der  echte  parlamentari- 
Gleichheit  vor  dem  Gesetz  garan-  sehe  politische  Alternativen  nicht 
tiert,  sprechen?  War  die  Justiz  der  mehr  erkennbar  sind.  Immer  mehr 
Weimarer  Republik  zweifelsohne  Staatsrechtler,  Politikwissenschaft¬ 
auf  dem  rechten  Auge  blind,  so  ist  es  1er,  Sozialphilosophen  und  Publizi- 
die  Justiz  der  „Bonner  Republik"  sten  konstatieren  inzwischen  immer 
nach  dem  Marsch  der  68er  durch  die  besorgter  die  damit  zusammenhän- 
Institutionen  -  symbolisch  mag  für  gende  Systemblockade  der  „Bonner 
diese  Entwicklung  der  Aufstieg  des  Republik".  Der  sozialdemokratische 
ehemaligen  RAF-Anwalts  Rupert  Bundestagsabgeordnete  Hermann 
von  Plottnitz  zum  hessischen  Justiz-  Scheer  spricht  gar  von  einer  „Kon- 
minister  stehen  -  zunehmend  ganz  sensdiktatur". 
gewiß  auf  dem  linken.  Vor  al]em  deshalb  dürfte  die 

In  diesem  Zusammenhang  gehört  Amtszeit  Helmut  Kohls  -  trotz  sei- 

w . i-  ner  unzweifelhaften  Verdienste  um 

tation  von  Teilen  verschiedener  Lan-  die  Wiedervereinigung  -  einmal  als 
desämter  für  Verfassungsschutz 


ehemaligen 


Provokante  Neuerscheinung  deckt  heutige  politische  Misere  auf 

o  i  -  » _ ,,  ui  uicdeui  ^.usdiiuueiuuuig  gtruun 

Seit  jenen  denkwürdigen  Herbsttagen  von  1989  hat  sich  die  Lage  in  und  für  Deutschland  auch  die  verfassungsfeindliche  Mu- 

grandlegend  verändert.  Doch  in  fast  allen  Bereichen  von  Politik,  Kultur  und  Medien  sitzen  ‘ftionvonTeüenyerechiedenerLan- 
,  .  desämter  für  Verfassungsschutz 

noch  immer  die  gleichen  Personen  an  den  Schalthebeln  der  Macht  wie  vor  dem  Umbruch.  Die  (besonders  in  Nordrhein-Westfalen) 

Redakteure  Ulrich  Schacht  und  Heimo  Schwilk,  bekannt  geworden  durch  zahlreiche  brisante  zu  Resir'nungsP0'izj-st[sch  operie- 

\r  -ec  ,ii  l  ,  renden  Inquisitionsbehorden,  de- 

v eroiTentlichungen,  machen  nun  in  ihrem  neuen  Buch  „Streitschriften,  Reden  und  Essays  nach  nen  inzwischen  ganze  Kohorten  von 

1989“  die  noch  immer  andauernde  Herrschaft  der  „68er“  für  diese  existentiell  bedrohliche  ^r-PolitologenalsRecherche-Spit- 
.  zel  und  Konstrukteure  gesellschaft- 

Mtuation  verantwortlich  und  fordern  eine  radikale  Umkehr  zu  den  Grundlagen  des  demokra-  licher  Denunziations-Begrifflichkeit 

tischen  National-  und  Rechtsstaates  hin.  Das  Ostpreußenblatt  veröffentlicht  mit  freundlicher  dienen.  Die  Prototypen  dies«  aka- 
„  ,  demischen  Zutragermiheus  tarnen 

Genehmigung  des  Münchener  Verlages  Langen  Müller  exklusiv  im  Vorabdruck  einen  Auszug  sich  als  Wissenschaftler.  Ihr  Wis- 

aus  diesem  spektakulären  Werk.  sensbegehrenund  anwenden  ist 


Heimo  Sclmilk  1-lr ich  Sclurht 

Streitschriften,  Reden 
und  Essays  nach  1989 

Fit  rillt  Berllnrr  K, •publik 


Von  ULRICH  SCHACHT  und  HEIMO  SCHWILK 


Heimo  Schwilk  /  Ulrich  Schacht, 
Streitschriften,  Reden  und  Essays 
nach  1989  -  Für  eine  Berliner  Re¬ 
publik,  256  Seiten,  seb.,  erschienen 
bei  Langen  Müller,  München  1997, 
ISBN  3-7844-2678-6, 34  DM 


entwicklung  seit  1968  muß  aller-  rungsmehrheit  exekutierte  Politik, 
dings  eingestanden  werden,  daß  die  deren  selbstzerstörerischer  Keim  die 
giftigsten  Blüten  des  Prozesses  aus-  Abschaffung  der  DM  im  Rahmen 
gerechnet  in  der  Ära  des  christde-  der  Währungsunion  ist,  führt  Kohl 
mokratischen  Bundeskanzlers  Hel-  immer  wieder  den  angeblichen  Vor¬ 
mut  Kohl  zur  vollen  Entfaltung  ge-  teü  der  europäischen  Integration  an, 
kommen  sind.  Er  aber  war  es,  der  für  der  für  ihn  vor  allem  in  einer  Art  ge- 
sich  und  seine  Partei  im  Jahr  seines  staltbaren  ewigen  Friedens  liegt. 
Regierungsantrittes  1982  nichts  Ge-  Allerdings  kann  inzwischen  jeder 
nngeres  als  eine  „geistig-moralische  erjcennen/  daß  dieses  Motiv  keines- 
Wende  angekundigt  hatte.  Diese  w  das  Motiv  der  wichtigsten  In- 
Wende  ist  nicht  nur  me  eingetreten;  t  *  Honspartner  wie  Frankreich 
was  eintrat,  war  das  Gegenteil  aller  ^  Großbritannien  ist.  Hohe  Re- 
konservabven  Erwartungen  sowie  gierungSbeamte  und  -berater beider 
durch  eine  die  legitimen  Schutzin-  schaftlichw?  Macht-Milieus  und  Ein*  staats-  und  gesellschaftspolitischen  Länder  lassen  schon  jetzt  verlauten, 
teressen  der  Bürger  rücksichtslos  fluß-Gruppen  zu  befriedigen.  Ver-  Notwendigkeiten.  daß  dje  europäische  Integration  de 

ignorierende  Resozialisierungspra-  gleichbar  dem  auf  zynische  Weise  jn  ejner  beispiellosen  Politik  ideo-  facto  dann  zum  Ende  kommt,  wenn 
xis,  die  Gewalttäter  prinzipiell  ent-  politisch-korrekten  Rassismus-Ur-  iogischer  Osmose  -  personifizierbar  die  deutsche  Währung  im  „Euro" 
lastet  und  Opfer  von  Gewalt  durch  teil  im  Fall  des  amerikanischen  Film-  it°deT  Karrjere  der  amtierenden  verschwunden  ist. 

Mißachtung  notorisdi  verhöhnt  und  FootbalhStarsOJ.  Simpson,  der  Süss-  Eine  integrierte  Außen.  Sicher. 

und  so  zusätzlich  verletzt. 

•  .  '  a  c  l  ac\  *  .  .  i«  seit  fünfzehn  Jahren  im  Prinzip  nicht  ceben  Wfas  es  —  vor  allem  aus 

brannte  und  fast  40  verletzte  Men-  ■  .  K  ,nHpr„  V  d,s  Geschäft  des  <_  £ .  J  . 

sehen  eine  eeradezu  von  einer  mchts  andcres  als  aas  uesenart  aes  französischer  Sicht  -  geben  soll,  ist 

SimDSorüsierune"  der  deutschen  neomarx,stlsc]1  imd  hyperegoistisch  ein  finanzpolitisch,  das  heißt  ein  ein 
„bimpsomsierung  der  deutschen  inspirierten  Sozialliberalismus  zu  fQr  ancrnal  machtDolitisch  entkern¬ 
et12  m  Teilen  gesprochen  werden.  Treiben.  Damit  gelang  Kohl  zwar  SSlTnd  ^ 

[eistet.  Er  sichert  im  übrigen  auch  Und  wer  wollte  angesichts  diver-  das  zweifelhafte  Kunststück,  Regie- 

das  Lebensrecht  von  Ungeborenen,  ser  Gesinnungsurteile,  die  zwischen  rung  und  Opposition  zugleich  zu  Kohls  I  raum,  den  die  ganze  politi- 
das  durch  eine  schrankenlose  links- und  rechtsextremen  Gewalttä-  sein.  Der  hohe  Preis  dafür  war  aller-  sehe  Klasse  der  spaten  „Bonner  Re- 

5elbstverwirklichungsideologie  in  tem  zu  Lasten  letzterer  in  der  Straf-  dings  die  Schaffung  einer  hand-  publik  träumt  und  der  inzwischen 

_  -  ^  ■  -  -  ■  i"zuun-  lungslähmenden  Quasi-Einheits-  sogar  die  Grünen  mit  den  Lrnksau- 

Reformen  der  15  Jahren  von  einer  christdemökra-  terscheiden  'wissen,  noch  von  einer  partei  zum  Schaden  der  Bundesre-  Fortsetzung  auf  Seite  4 


Grundgesetz  unterhöhlt 


S|  I)  Diktatur  \  .«r  Augen  im  Sinn  I  : 

lutt.  n  un.l  im  uK  un.uit.i-.tkir  aus-  I  ■*  .*< 

...  nun  \ t  a  Miruk ,i I a Artikel 

1-20  des  Grundgesetzes  veranker- 

.  °  Schreckte  gemeinsam 

selbstbewußte  Nation' 

Es  wird  deshalb  eine  wesentliche  Autor  uirich  Schacht 
Handlungs-  und  Veränderungsper¬ 
spektive  der  „Berliner  Republik" 
sein,  die  tendenziell  katastrophi- 
schen  politischen  Zustände  der  heu¬ 
tigen  „Bonner  Republik",  die  inzwi¬ 
schen  prinzipiell  und  habituell  eine 
Republik  der  68er  ist,  nachhaltig, 
das  heißt:  grundgesetzlich,  zu  korri¬ 
gieren.  Was  nicht  zuletzt  bedeutet, 
das  Grundgesetz  selbst  zu  rekon¬ 
struieren.  Denn  selbst  das  Grundge- 


Diese,  vor  allem  durch  undiffe- 
»di  ,.~r _  renzierten  Anti-Etatismus,  ja  Staats¬ 

land  ist,  so  der  Staatsrechtler  Josef  Haß  gespeiste,  inhumane  Politik  der 
Isensee,  im  Zuge  dieser  politischen  humanen  Phrase  widerspricht  ele- 
Fnhvirklune  nicht  nur  verändert,  mentar  dem  Geist  von  Artikel  2  GG, 
sondern  regelrecht  „  umfunk  tio  1  -*— 

niert"  worden  „zu  einem  neo-,  pa- 
läo-  oder  postmarxistischen,  zum 

radikal-emanzipatorischen  odei 

zum  anarchistischen  Programm" 

Das  heißt:  Es  ist  inzwischen  über-  _  ... 

deutlich  daß  die  mit  linksliberalen  diesem  Land,  dessen  Regierung  seit  zumessung  plötzlich  „genau 
Phrasen  legitimierten  Reformen  der  15  Jahren  von  einer  christdemökra-  t  . 


Politik 
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Hamburg: 

Signal 
für  Bonn 

Kaum  jemand  hat  nach  der  Nomi¬ 
nierung  von  Finanzsenator  Ortwin 
Runde  als  Nachfolger  des  an  den 
Wählern  gescheiterten  Bürgermei¬ 
sters  Henning  Voscherau  an  einer 
Entscheidung  der  SPD  für  ein  rot¬ 
grünes  Bünanis  gezweifelt.  Runde 

ilt  seit  langem  als  Verfechter  einer 

inksverschiebung  der  Hamburger 
Sozialdemokraten.  Nun  also  hat  er 
freie  Hand,  die  Grünen  ins  Boot  zu 
nehmen.  Und  die  dürften  bis  zur 
Selbstentäußerung  der  SPD  entge- 
genkommen,  um  nach  mehreren 
vergeblichen  Anläufen  endlich  ein 
Zipfelchen  Macht  in  der  Elbe-Metro¬ 
pole  zu  ergattern. 

Nachdem  Voscherau  auch  noch 
sein  Bürgerschaftsmandat  ausge¬ 
schlagen  nat,  wird  Runde  kaum 
noch  etwas  vom  sogenannten  rech¬ 
ten  Flügel  seiner  Partei  zu  befürch¬ 
ten  haben,  der  bekanntlich  eher  zu 
einer  großen  Koalition  mit  der  CDU 
neigt.  Lafontaines  Begehren  wird 
erfüllt:  Hamburg  soll  ein  weiteres 
Modell  für  Bonn  werden. 

Ob  eine  Ehe  mit  den  Grünen  die 
neue  Stadtregierung  befähigen 
wird,  jene  Probleme  zu  lösen,  die 
auch  Voscherau  mit  der  handlichen 
Statt  Partei  nicht  bewältigen  konnte, 
ist  füglich  zu  bezweifeln.  Die  innere 
Sicherheit  ist  nicht  gerade  das  Her¬ 
zenskind  der  Grünen,  aber  genau 
die  wortreiche,  doch  tatenarme  Si¬ 
cherheitspolitik  Voscheraus  hat  der 
SPD  neben  Lafontaines  steuerpoli¬ 
tischer  Reformverweigerung  das 
schlechteste  Wahlergebnis  seit 
Kriegsende  beschert.  Und  nun  soll 
mit  den  Grünen  der  Hamburger 
Haushalt  saniert,  die  Hamburger 
Wirtschaft  zu  neuen  Höhenflügen 
angeregt  und  die  Kriminalität  von 
den  Straßen  verbannt  werden?  Ar¬ 
mes  Hamburg.  E.  S. 


Landwirtschaft: 

Kohlköpfiges 

Bubenstück 

In  Dithmarschen  werden  die 
Kohlbauem  allmählich  unruhig. 
Die  Meldungen,  wonach  die  Be¬ 
schäftigung  ausländischer  Ar¬ 
beitnehmer  aus  Nicht-EU-Staa- 
ten  beschränkt  werden  soll,  hängt 
wie  ein  Damokles-Schwert  über 
der  schleswig-holsteinischen 
Westküste,  und  nicht  nur  dort. 
Für  die  Emtearbeit  in  gebückter 
Haltung  an  frischer  Luft  sind  sich 
deutsche  Arbeitslose  und  Sozial¬ 
hilfeempfänger  bekanntlich  zu 
schade,  so  daß  dem  deutschen 
Kohl  nur  zwei  Möglichkeiten 
bleiben:  entweder  ernten  ihn  die 
Hände  insbesondere  polnischer 
Saisonarbeiter,  oder  er  wird  un¬ 
tergepflügt 

Gesellschaftliche  Veränderun- 
en  haben  dazu  geführt,  daß  sich 
eutsche  Hilfskräfte  aus  der 
Pflicht  genommen  fühlen,  die  Ern¬ 
te  einzuholen.  Dörfliche  Struktu¬ 
ren  haben  sich  überholt,  nicht  zu¬ 
letzt,  weil  ein  großer  Teil  der  Land¬ 
arbeiter  in  die  Stadt  gezogen  ist. 
Ein  zunehmend  sich  internationa¬ 
lisierender  Arbeitsmarkt,  auf  dem 
sich  der  Arbeitsunwillige  -  dank 
eines  gut  abfedemden  sozialen 
Netzes  -  den  bequemsten  Weg  su¬ 
chen  kann,  macht  die  harte  Feldar¬ 
beit  auch  nicht  eben  attraktiver. 

Um  die  Deutschen  wieder  an 
den  Kohl  zu  kriegen  und  in  diesem 
Zuge  die  hohen  Belastungen  des 
Haushaltes  durch  Arbeitslosenhil¬ 
fe  zu  senken,  will  das  Bundes¬ 
arbeitsministerium  künftig  einen 
Teil  der  Saisonarbeiter  abweisen: 
Ein  Bubenstück  angesichts  deut¬ 
scher  Emteunlust,  Dei  dem  der 
Kohl  auf  der  Strecke  bleibt.  K.  P. 


„Osteuropa  war  das  Problem,  Europa  ist  die  Lösung",  betonte  Christa 
Randzio-Plath,  Mitglied  des  Europäischen  Parlaments  auf  einer  Ver¬ 
anstaltung  der  Hamburger  Auswärtigen  Presse  zum  Thema  EU-Oster- 
weiterung.  Sie  wertet  aie  Aufnahmeanträge  der  Struktur-  und  wirt¬ 
schaftlich  schwachen  Staaten  Estland,  Polen,  Slowenien,  Tschechei, 
Ungarn  und  Zypern  mehr  als  Herausforderung  denn  als  Belastung  für 
die  EU.  Die  Assoziationsverträge  sollen  den  mittel-  und  osteuropäi¬ 
schen  Staaten,  deren  Pro-Kopf-Einkommen  zumeist  nicht  einmal  das 
Niveau  der  ärmsten  EU-Mitglieder  erreicht,  dazu  Ansporn  sein,  sich 
wirtschaftlich  weiterzuentwickeln.  Wie  Europaparlamentsmitglied 
Georg  Jarzembowski  äußerte,  liege  ein  zentrales  Problem  in  der  miß¬ 
lichen  Verwaltung  dieser  Länderbegründet,  ohne  die  „keine  Gesetz¬ 
gebung  ausgeführt  werden"  könne.  Trotz  deutlich  ausgesprochener 
Vorbehalte  hält  er  die  „Osterweiterung  im  Gegenwärtigen  Finanzrah¬ 
men"  für  möglich  und  im  Interesse  der  EU  liegend.  Der  konsularische 
Vertreter  Estlands  hob  hervor,  daß  sich  Europa  „ein  Wohlstandsgefäl¬ 
le  ohnehin  nicht  länger  leisten"  könne.  Freilich  bleibt  abzuwarten,  ob 
der  Optimismus  der  Vertreter  des  Europäischen  Parlaments  und  der 
aus  Osteuropa  vor  den  nationalen  Interessen  Frankreichs  Bestand 
haben  wird.  Foto  Patzelt 


Michels  Stammtisch 

An  einem  einzigen  Tag  erreichten  den 
Stammtisch  im  Deutschen  Haus  folgen¬ 
de  Nachrichten: 

Ex-Vorstandssprecher  Köpper  von  der 
Deutschen  Bank  habe  im  Prozeß  gegen 
Pleite-Schneider  lachend  erklärt:  „ Wir 
kannten  den  Kopf.  Daß  er  eine  Eidechse 
ohne  Schwanz  ist ,  haben  wir  iveder  ge¬ 
wußt  noch  geahnt ."  Über  die  Entwick¬ 
lung  der  Banker-Fachsprache  klärte 
Köpper  auf:  „Für  das  Wort  , peanuts' 
würde  man  heute  fihickenpee  sagen." 
(Chickenpee  auf  deutsch:  Hiihnersch...) 

Eine  weitere  Nachricht:  Deutsche  Ge¬ 
richte  hätten  eine  Schadensersatzklage 
gegen  Ex-Stasi-Chef  Mielke  abgewiesen, 
weil  man  DDR-Funktionäre  persönlich 
nicht  haftbar  machen  könne.  Freigespro¬ 
chen  worden  seien  am  selben  Tag  die  Ex- 
DDR-furisten,  die  einst  das  politische 
Urteil  gegen  den  Regimekritiker  Ha- 
vemann  gesprochen  hatten.  Sie  hätten 
damit  keine  Rechtsbeugung  begangen, 
habe  das  Gericht  gemeint.  Zu  fünf  Jahren 
Haft  hingegen  sei  ein  70jähriger  Mann 
verurteilt  worden,  der  nach  Entlassung 
aus  zehnjähriger  politischer  Haft  im 
DDR-Zuchthaus  Waldheim  vom  We¬ 
sten  herauf  DDR-Todesschützen  an  der 
Zonengrenze  geschossen  hatte,  ohne  daß 
dabei  jemand  zu  Schaden  gekommen 
war. 

Die  nächste  Nachricht:  Ein  Richter, 
der  seine  Frau  erdrosselt  hatte  -  eine  Tat, 
für  die  er  vier  Jahre  Haft  erhielt  -,  sei 
nach  zwei  Jahren  wieder  freigclassen 
worden.  Er  habe  in  seiner  Haftzeit  „die 
Tat  bereut  und  sei  mit  dem  Verlust  seiner 
Pension  genügend  bestraft“. 

Beglückt  berichtete  schließlich  ein  pro¬ 
minenter  Wirtschaftsjournalist  von  ei¬ 
nem  Seminar  für  Führungskräfte,  an 
dem  er  teilgenommen  hatte:  „Zu  Beginn 
machten  alle  einen  Kreis  und  nahmen 
sich  an  der  Hand,  der  Daumen  wies  nach 
links.  Zwei  Minuten  Stille  ...  Danach 
beinharte  Debatten.  Am  Ende  wieder 
Kreis,  alle  liefen  zur  Mitte  und  schrien 
laut  heraus  „Wuuuusch"!  Dem  Stamm¬ 
tisch  kamen  Zweifel,  ob  Banken,  Justiz 
und  Medien  wohl  in  guten  Händen  sind. 
„ Wuuuusch  ..." 


UN-Sicherheitsrat: 

Aufstieg  aus  der  „vierten  Liga“ 

Die  Bundesrepublik  gehört  nun  zum  „exklusivsten  Kreis“ 
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ßen-Tradierten  Joschka  Fischer,  Jür- 
en  Trittin  und  Antje  Vollmer  oder 
en  sozialphilosophischen  Deutsch¬ 
land-Verächter  Jürgen  Habermas  zu 
Kohl-Sympathisanten  gemacht  hat, 
erscheint,  so  gesehen,  als  letztes 
deutsches  Utopia.  Es  kollidiert  aber 
in  einem  dramatischen  Ausmaß  mit 
Artikel  79  (3)  des  Grundgesetzes,  der 
es  absolut  verbietet,  die  Wesens¬ 
merkmale  der  parlamentarischen, 
gewaltengeteilten  deutschen  Demo¬ 
kratie  auch  nur  anzutasten,  sowie 
mit  Artikel  38,  der  die  Volkssouverä¬ 
nität  festschreibt,  das  heißt  den  kon¬ 
stitutiven  Einfluß  des  Wahlbürgers 
auf  die  Politik  und  ihre  normativen 
En  tscheid  ungsrich  tu  ngen. 

Der  tiefere  Grund  dieser  zwangs¬ 
läufig  ebenso  kulturfeindlichen  wie 
hyperbürokratischen  Utopie  ist  je- 
d  och  ein  -  spätestens  seit  1 968  -  bis  in 
den  Selbsthaß  gesteigertes  Mißtrau¬ 
en  gegenüber  der  eigenen  Nation. 
Sie  soll  -  als  letzte  Konsequenz  aus 
einem  geradezu  pathologischen  Be¬ 
dürfnis  nach  „Vergangenheitsbe¬ 
wältigung",  das  auf  die  historisch 
„einmalige"  Beschmutzung  durch 
die  Verbrechen  der  NS-Diktatur  mit 
der  historisch  „einmaligen"  Säube¬ 
rung  des  Verbrecher-Volkskörpers 
antwortet  -  in  ein  imaginäres  Euro¬ 
pa  entsorgt  werden. 

ln  diesen  Kontext  gehört  die  kam¬ 
pagneartige  und  ritualisierte  Be¬ 
schäftigung  mit  dem  Mord  an  den 
europä ischen  J uden  durch  das  Dritte 
Reich.  Aus  dem  ursprünglichen  Er¬ 
schrecken  über  das  primär  rassi¬ 
stisch  motivierte,  von  zahlreichen 
deutschen,  aber  auch  ausländischen 
Geheim-  und  Sonderpolizisten,  Juri¬ 
sten  und  Militärs  im  Auftrag  deut¬ 
scher  NS-Politiker  ausgeübte  Groß¬ 
verbrechen  und  der  daraus  notwen¬ 
dig  folgenden  Wiedergutmachung 
gegenüber  dem  Staat  Israel  wurde 
seit  1968  ein  instrumenteller  Miß¬ 
brauch  zur  Herrschaftsgewinnung 


und  -Sicherung  im  Innern  der  „Bon¬ 
ner  Republik":  Aber  die  toten  Juden 
von  Auschwitz,  Maidanek  und  zahl¬ 
reichen  anderen  Vemichtungsorten 
als  Manövriermasse  für  die  tagespo¬ 
litische  Auseinandersetzung  -  das 
ist  die  empörendste  Form  ihrer  Ent¬ 
würdigung  seit  langem. 

Doch  heute,  da  das  jüdische  Volk 
in  Israel  -  trotz  aller  Friedensbemü¬ 
hungen  -  in  seiner  Existenz  immer 
noch  bedroht  ist,  sind  durchschau¬ 
bare  Gesinnungs-Rituale  fehl  am 

Heimo  Schwilk,  Jahrgang  1952, 
leitet  die  Berlin-Redaktion  von 
WELT  am  SONNTAG.  Er  hat  sich 
einen  Namen  als  Jünger-Biograph 
gemacht  und  ist  Autor  zahlreicher 
Bücher  zu  Politik  und  Kultur.  Für 
seine  Golfkrieg-Reportagen  wurde 
er  1991  mit  dem  Theodor-Wolff- 
Preis  ausgezeichnet. 

Ulrich  Schacht,  Jahrgang  1951, 
stammt  aus  Wismar,  19/3-1976 
politische  Haft;  er  lebt  heute  in 
Hamburg  und  ist  Chefreporter 
Kultur  bei  der  WELT  am  SONN¬ 
TAG. 

Bekannt  wurde  Schacht  als  Lyri¬ 
ker,  Erzähler  und  Essayist.  Er  er¬ 
hielt  mehrere  Literaturpreise  und 
wurde  1990  mit  dem  Theodor- 
Wolff-Preis  ausgezeichnet. 

Platz.  Die  Zeit  ist  vielmehr  reif,  in 
diesem  Zusammenhang  eine  wirk¬ 
lich  radikale  Schlußfolgerung  zu  zie¬ 
hen:  Deutschland  muß  in  öffentli¬ 
cher  Selbstverpflichtung  so  weit  ge¬ 
hen,  Israel  in  einer  erneu  t  drohenden 
Opfersituation  auch  militärisch  zur 
Seite  zu  stehen.  Erst  wenn  Soldaten 
eines  deutschen  Rechtsstaats  bereit 
sind,  die  völkerrechtlich  anerkann¬ 
ten  Grenzen  Israels  mit  Leib  und  Le¬ 
ben  zu  verteidigen,  darf  von  einer 
tieferen,  ja  sakramentalen  Wieder¬ 
gutmachung  gesprochen  werden. 


Um  solch  einen  Akt  äußerster  Soli¬ 
darität  beginnen,  vor  allem  aber 
durchhalten  zu  können,  bedarf  es  je¬ 
doch  eines  nationalen  Selbstbewußt¬ 
seins,  welches  das  Wissen  um  das 
geschichtliche  Selbst  mit  dem  Be¬ 
wußtsein  des  davon  unabhängigen 
eigenen  Wertes  verbindet.  Aber  die¬ 
se  Erkenntnis  gilt  im  heutigen 
Deutschland,  in  dem  pazifistische 
Ideologien  und  multiethnische 
Phrasen  gepflegt  werden,  deren  Er¬ 
finder  und  Paraphraseure  in  der  ei¬ 
genen  Identität  und  ihrer  Verteidi¬ 
gungswürdigkeit  nur  zivilisatori¬ 
schen  Rückschritt  sehen  wollen,  als 
Provokation. 

Doch  weder  die  doppelte  Staats¬ 
bürgerschaft  noch  unqualifizierte, 
vielleicht  gar  bewußt  destruktive 
Einwanderungspolitik  oder  eine  sy¬ 
stematisch  betriebene  Verzeichnung 
der  deutschen  National-Historie  er¬ 
lösen  von  der  eigenen  Geschichte. 
Wer  im  eigenen  Land  nicht  bereit  ist, 
die  kulturelle  Hegemonie  zu  bewah¬ 
ren  und  auf  dieser  Basis  Assimilati¬ 
on  von  Zuwanderem  zu  betreiben, 
wird  auch  in  Zukunft  die  eigene 
Identität  verspielen. 

Ohne  diese  Identität  und  ihren  da¬ 
mit  verbundenen  Wertegrund  aber 
können  wir  weder  den  zivilisatori¬ 
schen  Standards  des  Grundgesetzes 
noch  den  Pflichten  gegenüber  unse¬ 
ren  Partnemationen  gerecht  werden. 

Das  Programm  einer  „Berliner  Re¬ 
publik",  die  ihren  Ausgang  in  der  so 
mutvollen  Erhebung  gegen  die 
zweite  deutsche  Diktatur  nahm,  ist 
die  Wiedereinsetzung  des  antitotali¬ 
tären  Geistes  der  Verfassung  von 
1949.  Sie  gab  den  Deutschen  nach 
der  größten  Katastrophe  ihrer  Ge¬ 
schichte  -  trotz  aller  Fremdbe¬ 
stimmtheit,  die  sich  aus  der  damali¬ 
gen  Situation  naturgemäß  ergab  - 
Würde,  Hoffnung  und  Handlungs¬ 
fähigkeit  zurück. 

Darum  geht  es  auch  heute. 


Die  in  ihrem  New  Yorker  Glaspa¬ 
last  tagende  Vollversammlung  der 
Vereinten  Nationen  versprach  inter¬ 
essant  zu  werden.  Auf  der  Tagesord¬ 
nung  stand  die  Reform  der  Organisa¬ 
tion,  und  mit  ihr  die  künftige  Rolle  der 
Bundesrepublik  Deutschland,  des 
Kaiserreichs  Japan  und  einiger  Ent¬ 
wicklungsländer,  die  alle  cfie  Aus¬ 
sicht  haben,  ständige  Mitglieder  des 
UN-Sicherheitsrates  zu  werden. 

Es  war  ein  langer  Weg  von  jenen 
Tagen  des  Jahres  1945,  als  alle  52  Staa¬ 
ten,  die  vor  dem  1.  April  1945  dem 
damaligen  „Großdeutschen  Reich" 
den  Krieg  erklärt  hatten,  eine  Organi¬ 
sation  namens  Vereinte  Nationen 
gründeten  -  und  dem  heutigen  An¬ 
trag  der  fünf  „Hauptsiegermächte", 
den  ehemaligen  „Feindstaat" 
Deutschland  ständig  in  der  UN-Spit- 
ze  mitentscheiden  zu  lassen. 

Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 
schien  es  vielen  selbstverständlich, 
daß  die  Staaten,  die  auf  der  alliierten 
Seite  die  Hauptlasten  des  Krieges  ge¬ 
tragen  hatten,  auch  den  größten  Ein¬ 
fluß  bei  der  Organisation  der  neuen 
Weltordnung  erhielten. 

Deswegen  wurden  die  Republik 
China,  die  Französische  Republik,  die 
Union  der  Sozialistischen  Sowjet-Re¬ 
publiken,  das  Vereinigte  Königreich 
von  Großbritannien  und  die  Verei¬ 
nigten  Staaten  von  Amerika  ständige 
Mitglieder  des  Weltsicherheitsrates. 
Alle  fünf  konnten  einzeln  gegen  jeden 
Beschluß  eines  UN-Organs  ein  Veto 
einlegen. 

Ebenso  selbstverständlich  erschien 
es  vielen,  daß  die  Staaten,  die  auf  der 
anderen  Seite  der  Front  kämpften,  in 
den  UN  nichts  zu  suchen  hatten.  So¬ 
genannte  Feindstaatenklauseln  soll¬ 
ten  den  Verlierern  auf  immer  den 


Weg  in  das  Gelobte  Land  der  UNO 
verwehren. 

Die  Nachkriegsentwicklung  verlief 
anders  als  die  Gründer  der  UNO  an¬ 
genommen  hatten.  Die  Republik  Chi¬ 
na  wurde  in  eine  „Volksdemokratie" 
umbenannt  und  in  eine  grausame 
und  aggressive  Diktatur  umgewan¬ 
delt.  Bald  standen  sich  Mitglieder  der 
„Vereinten"  Nationen  schwer  be¬ 
waffnet  gegenüber.  Schließlich  stürz¬ 
te  das  sowjetische  Imperium  zusam¬ 
men.  Das  UN-System  paßte  nicht 
mehr. 

Als  Deutschland  wiedervereinigt 
und  von  allen  Nachkriegsfesseln  be¬ 
freit  wurde,  spielte  die  UNO  so  gut 
wie  keine  Rolle.  Aber  in  der  Welt  setz¬ 
te  sich  der  Gedanke  durch,  daß 
Deutschland  in  die  erste  Reihe  der 
Weltpolitik  gehörte. 

Heftigsten  Widerspruch  erfuhren 
die  Deutschen  erst  bei  dem  einstigen 
Mit-„Feindstaat"  Italien,  dessen  linke 
Regierung  in  einer  deutschen  Sicher¬ 
heitsrats-Mitgliedschaft  einem  „Ab- 
sbeg”  ihres  Landes  „in  die  vierte 
Uga"  sah,  wie  Außenminister  Lam- 
berto  Dini  es  in  New  York  als  offizielle 
Meinung  Roms  verkündete. 

Um  diese  Zeit  hatte  allerdings 
schon  ein  Treffen  der  Botschafter  Chi- 
SaSni  Frankreichs,  Großbritanniens, 
Rußlands  und  der  USA  gemeinsam 
mit  Generalsekretär  Kofi  Annam 
stattgefunden,  in  dem  sich  die  fünf 
Staaten  für  Deutschlands  Zugehörig¬ 
keit  zum  „exklusivsten  Kreis  weniger 
Staaten"  (Dini)  aussprachen. 

Für  Deutschland  bedeutet  das  er¬ 
heblichen  Zuwachs  an  Prestige  und 
an  Aufgaben.  Es  wird  an  der  jeweili¬ 
gen  Bundesregierung  liegen,  welche 
Seite  der  Medaille  die  typisch  deut- 
scr^e  ist.  ,r  h.G.  R. 
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Das  Dfiprnifenblat! 


Aus  aller  Welt 


Slowakei: 


Hier  waren  „die  Hunnen  seßhaft“ 

Die  ungarische  Minderheit  gerät  zunehmend  unter  Preßburger  Druck 


In  Kürze 


Kosten  verschwiegen 

Das  Land  Niedersachsen  hat  19% 
rund  vier  Milliarden  Mark  für  Asylbe¬ 
werber,  bosnische  Bürgerkriegsflucht- 
linge  und  sogenannte  Kontingent¬ 
flüchtlinge  ausgegeben,  wie  der  Lan¬ 
desvorstand  der  Republikaner  jetzt 
mitteilte.  Die  von  unabhängigen  Ex¬ 
perten  ermittelte  Summe  ist  mit  3  818 
208  000  DM  zu  beziffern  für  Ernäh¬ 
rung,  Bekleidung,  Unterkunft,  Heilfür¬ 
sorge,  Verwaltungs-,  Prozeß-  und 
Strafvollzueskosten  für  die  im  Land 
lebenden  53  422  Asylbewerber,  wobei 
31 000  davon  nicht  als  politisch  verfolgt 
anerkannt  worden  sind,  sowie  18  000 
bosnische  Flüchtlinge  und  9  124  Kon- 
tingentflüchtlinge. 

FPÖ  legt  zu 

Bei  den  Landtagswahlen  in  Ober¬ 
österreich  konnte  die  FPÖ  nach  ersten 
Hochrechnungen  zum  Redaktions¬ 
schluß  2,0  Prozent  zulegen  und  erhielt 
damit  19,7  Prozent  der  Stimmen.  Die 
ÖVP  konnte  mit  einem  Minus  von  1,1 
Prozent  nur  noch  44,1  Prozent  für  sich 
verbuchen.  Die  stärksten  Verluste 
mußten  die  österreichischen  Sozialde¬ 
mokraten  hinnehmen.  Die  SPÖ  verlor 
4,4  Prozentpunkte  und  stand  bei  27 
Prozent  der  Stimmen.  Die  Grünen 
schafften  mit  5,6  Prozent  erstmals  den 
Einzug  in  das  Regionalparlament  in 
Linz. 


Eurokritiker 

Der  sächsische  Ministerpräsident 
Kurt  Biedenkopf  hat  gegenüber  der 
„Lausitzer  Rundschau'^seine  Kritik  an 
der  Einführung  des  Euro  bekräftigt. 
Biedenkopf:  „Mit  der  Währungsunion 
ohne  den  politischen  Unterbau  zu  be¬ 
ginnen  sei  so,  als  würde  man  einen 
Hausbau  mit  dem  Dach  anfangen  und 
nicht  mit  den  Fundamenten". 


Demo  in  Leipzig 

Gegen  anhaltende  Auswirkungen 
der  kommunistischen  Zwansfcol- 
lektivierungen  und  Enteignungen  de¬ 
monstriert  der  Deutsche  Landbund 
e.V.,  Dachverband  der  privaten  Bau¬ 
ernverbände  Ostdeutschlands,  am  12. 
Oktober  ab  14  Uhr  vor  der  Neuen  Mes¬ 
se  in  Leipzig.  Anders  als  die  Opfer  des 
Naziregimes  haben  die  der  kommuni¬ 
stischen  Enteignungen  aus  den  Jahren 
zwischen  1945  und  1949  ihren  Besitz 
bis  heute  nicht  erhalten. 


Die  politische  Situation  in  der 
Slowakei  verschlechtert  sich  von 
Tag  zu  Tag.  Im  nächsten  Jahr  sollen 
sowohl  ein  neuer  Staatspräsident 
als  auch  das  Parlament  gewählt 
werden.  Unter  dem  Eindruck  des 
beginnenden  Wahlkampfes  setzt 
die  regierende  Dreiparteienkoaliti- 
on  auf  nationale  Emotionen.  Mini¬ 
sterpräsident  Meäar  sorgte  vor 
drei  Wochen  für  Aufregung,  als  er 
bei  einer  Massenkundgebung  sei¬ 
ner  Partei  der  ungarischen  Minder¬ 
heit  empfohlen  hat,  das  Land  zu 
verlassen.  Und  damit  es  keine  Miß¬ 
verständnisse  gibt,  hat  er  sogar  mit 
einer  „Abschiebung"  gedroht.  Ob¬ 
wohl  sein  Amt  die  Aussagen  wie¬ 
der  abgeschwächt  hat,  war  die  Auf¬ 
regung  der  in  der  Slowakei  leben¬ 
den  Ungarn  groß. 

Der  Vorsitzende  der  Slowaki¬ 
schen  Nationalpartei  und  Ober¬ 
bürgermeister  der  Stadt  Tilina  (Sil¬ 
lein),  Jan  Slota,  wollte  nicht  hinter 
dem  stärkeren  Koalitionspartner 
Zurückbleiben.  Den  Besuch  von 
Jean  Marie  Le  Pen  nutzte  er  zu  di¬ 
rekten  Beschimpfungen.  Während 
einer  Pressekonferenz  sagte  er 
wörtlich:  „Vor  langer  Zeit  wurden 
hier  die  Hunnen  seßhaft,  die  Vor¬ 
fahren  der  heutigen  Madjaren.  Sie 
waren  schlechte,  aber  erbarmungs¬ 
lose  Soldaten.  Sie  haben  kleine  Kin¬ 
der  umgebracht  und  schwangeren 
Frauen  die  Bäuche  aufgeschlitzt. 
Die  Tatsache,  daß  diese  Menschen 
noch  in  Europa  leben,  ist  ein  Un¬ 
glück."  Herr  Slota,  dessen  Partei 
um  die  acht  Prozent  der  Stimmen 
bekommt,  setzte  seine  Ausführun¬ 
gen  fort:  „Das  slowakische  Volk 
laßt  sich  aus  dem  Karpatenbecken 
weder  von  barbarischen  Zigeu¬ 
nern  noch  von  Nomadennachfah¬ 
ren  vertreiben." 

Diese  Beispiele  zeigen,  auf  wel¬ 
chem  Niveau  sich  der  politische 
Kampf  in  der  Slowakei  abspielt. 
Die  jüngsten  Entgleisungen  bela¬ 
steten  noch  zusätzlich  die  ange¬ 
spannten  Beziehungen  mit  Buda¬ 
pest.  Der  ungarische  Ministerprä¬ 


sident  Horn  verliert  langsam  seine 
Geduld.  In  der  Vergangenheit  un¬ 
terstützte  er  immer  slowakische 
Bestrebungen,  in  die  EU  und  Nato 
Aufnahme  zu  finden.  Jetzt  pocht  er 
verstärkt  auf  die  Erfüllung  des  un¬ 
garisch-slowakischen  Abkom¬ 
mens,  das  auch  Klauseln  zum  Min¬ 
derheitenschutz  beinhaltet.  Die 
slowakische  Regierung  sieht  sich 
im  Prozeß  der  Osterweiterung  der 
EU  und  Nato  ins  Abseits  geraten. 
Wenn  sie  selber  nicht  teilnehmen 
kann,  wird  sie  alles  tun,  um  auch 
die  Position  Ungarns  zu  ver¬ 
schlechtern.  Ein  Nationalitätskon¬ 
flikt,  der  leicht  zu  heißer  Grenze 
und  blutigen  Unruhen  führen 
könnte,  ist  zu  solchem  Zweck  si¬ 
cher  ein  brauchbares  Mittel. 

Die  slowakische  Opposition  ist 
außerstande,  die  gravierenden 
Fehler  der  Regierungsparteien  zu 
nutzen.  Nach  langer  Zeit  der  Zer- 
strittenheit  konnte  sie  sich  im  Som¬ 


mer  vereinigen.  Allerdings  waren 
die  fünf  Parteien  nicht  fähig,  einen 
gemeinsamen  Oppositionsführer 
zu  präsentieren.  Die  fünf  Vorsit¬ 
zenden  treten  immer  gemeinsam 
auf,  mißtrauisch  beobachtend,  ob 
sich  nicht  jemand  in  den  Vorder¬ 
grund  drängt. 

Die  Slowakei  steht  vor  einer 
schwierigen  Zeit.  Der  politische 
Kampf  wird  immer  scharfer.  Der 
ungarischen  Minderheit,  immer¬ 
hin  zehn  Prozent  der  Bevölkerung, 
droht  die  Gefahr,  Zielscheibe  na¬ 
tionaler  Emotionen  zu  werden.  Die 
Lage  kann  auch  soweit  eskalieren, 
daß  die  Wahlen  im  nächsten  Jahr 
mit  einem  Patt  enden,  und  es  wird 
weder  möglich,  einen  Präsidenten 
zu  wählen  noch  eine  Regierung  zu 
bilden.  Das  würde  letztlich  auch 
die  Erfolge  der  slowakischen  Wirt¬ 
schaft,  die  dieses  Jahr  ein  fünfpro¬ 
zentiges  Wachstum  aufweise,  zu¬ 
nichte  machen.  P.  Polak 


Der  große  Rausch  der  Freiheit  von  1993:  Slowaken,  die e iiter  jahrzehntelan¬ 
gen  Unterdrückung  durch  die  Tschechen  ausgesetzt  waren,  feiern  ihre  Unab¬ 
hängigkeit.  Seit  kurzem  aber  wird  die  weitere  innere  Vereinigung  aiif  Kosten  der 
durch  willkürliche  frühere  Grenzregclungen  auf  der  slowakischen  Seite  verblie¬ 
benen  Ungarn  vollzogen 


Erhält  de  Gaulles  Vaterländer-Idee  Auftrieb? 


Kontinentale  Zielvorstellung  oder  nur  deutsche  Einbindung  /  Von  Pierre  Campguilhem 


Unter  der  neuen  Leitung  von 
Hubert  Vödrine,  einem  langjähri¬ 
gen  Vertrauten  Mitterands,  der 
maßgeblich  an  den  Maastricht- 
Verhandlungen  beteiligt  wurde, 
wertet  man  im  Pariser  Außenmini¬ 
sterium  die  etwaige  Einführung 
des  Euro  weiterhin  als  „die  erste 
roße  politische  Entscheidung  auf 
em  Weg  zu  Europa".  Und  Frank¬ 
reichs  interministerieller  Koordi¬ 
nator  für  die  Beziehungen  zu 
Deutschland,  Minister  Andrö  Bord 
(ein  Straßburger  Gaullist),  drückt 
in  einem  Gespräch  mit  dem.Osf- 
preußenblatt  persönlich  die  Über¬ 
zeugung  aus,  daß  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  in  der  Lage  sein 
wird,  den  Euro  zuzulassen.  Trotz 
der  Aussagen  des  Nationalsekre¬ 
tärs  der  KPF,  der  unlängst  in  den 
Kolumnen  der  regierungsfreundli¬ 
chen  „Le  Monde  erneut  eine  neue 
Volksabstimmung  über  den  Euro 
forderte,  betont  man  im  Quai 
d'Orsay,  die  Einführung  der  Ein¬ 
heitswahrung  stelle  kein  Problem 
für  die  französische  Öffentlichkeit 
dar.  Viel  Gutes  könne  sich  vor  der 
EU-Gipfelkonferenz  ereignen,  bei 
welcher  über  die  Staaten,  die  die 
Konvergenzkriterien  eingehalten 
haben  und  somit  beitnttsfähig 
sind,  entschieden  werden  soll. 

Obschon  der  Bonner  Korrespon¬ 
dent  der  „Neuen  Züricher  Zei¬ 


tung"  keine  großen  Schritte  nach 
vom  beim  siebzigsten  französisch¬ 
deutschen  Gipfel  sah,  war  es  auf¬ 
fällig  für  den  Beobachter,  daß  die 
führende  französische  Wirt¬ 
schaftstageszeitung  „Les  Echos" 
(die  derselben  Pressegruppe  wie 
„The  Financial  Times ''genort)  die 
Ergebnisse  dieses  Treffens  in  Wei¬ 
mar  besonders  hervorhob.  Nach 
gut  unterrichteten  Quellen  sollten 
so  die  Modalitäten  der  EU-Oster- 
weiterung  betreffenden  Unstim¬ 
migkeiten  zwischen  Frankreich 
und  Deutschland  zum  Ende  des 
Jahres  geebnet  werden.  Im  Betreff 
allerdings  der  Verbreitung  des 
Euro  smd  keine  zuverlässigen 
Stimmen  zu  hören,  obwohl  man 
davon  ausgehen  kann,  daß  anläß¬ 
lich  des  nächsten  französisch-ita¬ 
lienischen  bilateralen  Treffens  in 
Chamböry  Chirac  und  Jospin  ver¬ 
suchen  werden,  die  italienischen 
Politiker  zu  beruhigen.  Auf  jeden 
Fall  behauptete  jüngst  der  Linksso¬ 
zialist  Chevönement  (zur  Zeit  In¬ 
nenminister),  es  werde  keinen 
Euro  „zu  deutschen  Bedingungen" 
geben. 

In  der  Tat  scheint  die  französi¬ 
sche  Diplomatie  zwischen  zwei 
Richtungen  gespalten  zu  sein:  die 
erste  lenkt  nach  der  „Grande  Euro- 
pe",  das  heißt  nach  dem  gaullisti¬ 
schen  Europa  vom  Atlantik  bis 


zum  Ural,  die  zweite  nach  einem 
westeuropäischen  Gefüge,  einem 
Europa  „mit  veränderlicher  Geo¬ 
metrie",  von  welchem  Paris  aus 
versucht,  die  Bonner  Führungsgre¬ 
mien  einzubinden,  die  ihrerseits 


Hofft  auf  deutsche  Euro-Bereit¬ 
schaft:  Minister  AndröBrod,  intermi¬ 
nisterieller  Koordinator  für  die  Bezie¬ 
hungen  zur  Bundesrepublik  Deutsch- 


nun  nach  Mitteleuropa  gerichtet 
sind.  Paris  scheint  wiederum  in 
Richtung  Deutschland  großen 
Wert  auf  die  kulturelle  Zusam¬ 
menarbeit  zu  legen,  denn,  wie  Mi¬ 


nister  Andre  Bord  unterstreicht, 
könne  es  keine  Einheit  geben,  so¬ 
lange  wir  gegenseitig  der  Sprache 
des  Partners  nicht  mächtig  seien.  In 
diesem  Zusammenhang  wurde 
das  Weimarer  Treffen  vor  allem 
der  kulturellen  Zusammenarbeit 
gewidmet,  was  freilich  den  Beob¬ 
achtern  zu  denken  gab. 

Auf  jeden  Fall,  da  die  „Frankfur¬ 
ter  Allgemeine"  schon  vor  zwei 
Jahren  meldete,  daß  der  französi¬ 
sche  Unterricht  in  Deutschland, 
und  besonders  nahe  der  Grenze, 
darbt,  war  es  in  Weimar  für  die  je¬ 
weiligen  Gesprächspartner  ange¬ 
bracht,  etwas  dagegen  zu  unter¬ 
nehmen. 

Beschlossen  wurde,  eine  franzö¬ 
sisch-deutsche  Universität  zu 
ründen,  die  vermutlich  im  Ostteil 
rankreichs  gebaut  werden  sollte. 
Zudem  soll  es  künftig  französisch¬ 
deutsche  Stipendien  und  eine  kul¬ 
turelle  Zusammenarbeit  in  Dritt¬ 
ländern  (dies  besteht  schon  in  Ruß¬ 
land)  geben.  Da  der  1998er  franzö¬ 
sische  Haushalt,  insbesondere  der 
des  Erziehungsministeriums,  be¬ 
trächtlich  wächst,  hofft  man  schon 
im  Quai  d'Orsay,  daß  dafür  ausrei¬ 
chende  Finanzmittel  vorhanden 
sein  werden,  um  endlich  der  Bil¬ 
dungsseite  des  alten  de  Gaulle- 
Adenauer-Vertrags  gewisse  Zu¬ 
kunftschancen  einzuräumen. 


Zitate  •  Zitate 


„Was  die  deutsche  Sprache  ver¬ 
wirrt  und  verrückt  und  auf  irgend¬ 
eine  Weise  den  klaren  und  lauteren 
Fluß  trübt,  hat  auch  den  Einfluß 
der  Verwirrung  und  Trübung  des 
ganzen  Volkes.  Denn  ein  geistige¬ 
res  und  innigeres  Element  als  die 
Sprache  hat  ein  Volk  nicht.  Will 
also  ein  Volk  nicht  verlieren,  wo¬ 
durch  es  Volk  ist,  so  hat  es  auf 
nichts  so  sehr  zu  wachen,  als  daß 
ihm  seine  Sprache  nicht  verdorben 
und  zerstört  werde." 

Emst  Moritz  Arndt 

* 

„Der  einzige  Feind,  gegen  den  man 
nicht  kämpfen  kann  und  dessen 
Bedrohung  die  Kräfte  nicht  an- 
spomt:  Volksreichtum.  Sind  weni¬ 
ge  reich,  so  herrscht  Korruption 
und  Anmaßung.  Ist  es  das  Volk  ins¬ 
gesamt,  so  korrodiert  die  Substanz. 
Jedenfalls  schützt  Wohlhaben 
nicht  vor  der  Demontage  des  Sy¬ 
stems,  dem  es  sich  verdankt." 

» 

„Daß  jemand  in  Tadschikistan  es 
als  politischen  Auftrag  begreift, 
seine  Sprache  zu  erhalten,  wie  wir 
unsere  Gewässer,  das  verstehen 
wir  nicht  mehr.  Daß  ein  Volk  sein 
Sittengesetz  gegen  andere  behaup¬ 
ten  will  und  dafür  bereit  ist,  Blut¬ 
opfer  zu  bringen,  das  verstehen  wir 
nicht  mehr  und  halten  es  in  unserer 
liberal-libertären  Selbstbezogen¬ 
heit  für  falsch  und  verwerflich." 

Botho  Strauß 

deutscher  Dramatiker 

» 

„Eine  Gesellschaft  hat  die  Pflicht, 
in  Not  geratenen  Menschen  zu  hel¬ 
fen,  nicht  aber  das  Recht,  das  Ver¬ 
halten,  gar  das  asoziale  Verhalten 
dieser  Menschen  zum  Maßstab  für 
das  Zusammenleben  aller  werden 
zu  lassen.  Es  gibt  Fehlverhalten, 
das  sich  eine  zivile  und  soziale  Bür¬ 
gergesellschaft  von  niemandem 
bieten  lassen  darf  -  gleichwohl,  ob 
von  einem  Millionär  oder  Bettler." 

Henning  Voscherau 

ehemaliger  Bürgermeister  von  Hamburg, 
in  einem  Interview  am  25.  September  mit 

dem  „Hamburger  Abendblatt" 

* 

„Der  eigene  Vorteil  verfälscht  das 
Urteil  vollständig." 

Arthur  Schopenhauer 
deutscher  Philosoph 

* 

„Alle  unschuldigen  deutschen  Op¬ 
fer  im  geschichtlichen  Zusammen¬ 
hang  aber- Vertriebene,  Vergewal¬ 
tigte,  Verhungerte,  Erschlagene, 
Erschossene,  in  Flächenbombarde¬ 
ments  Verbrannte  und  Erstickte  - 
werden,  in  einem  beispiellosen  Akt 
zeitgenössischer  sprachlicher  Ver¬ 
rohung,  zu  abstrakten  Zahlenko¬ 
lonnen  einer  bloßen  Ursache-Wir¬ 
kung- Folge  ...  Es  ist  die  Kälte  und 
Gefühllosigkeit  machtpolitisch 
motivierter  Rechthaberei  und  ihres 
gehobenen  Mitläufertums  in  Par¬ 
teien,  Verwaltung,  Universitäten, 
Akademien,  Künstlerorganisatio¬ 
nen  und  Reaktionen,  die  aus  der 
Pflicht  zu  historischer  Erkenntnis 
und  geschichtlichem  Wissen  das 
Recht  zu  geistiger  Intoleranz  und 
politischer  Unbarmherzigkeit  ab¬ 
leitet."  Ulrich  Schacht 

deutscher  Schriftsteller 
in  seiner  Rede  auf  dem  Hambacher  Schloß 
am  6.  Mai  1995 

• 

„Die  verantwortungsschwere 
Leichtfertigkeit,  mit  welcher  Politi¬ 
ker  und  Fachleute  über  die  Deut¬ 
sche  Mark  disponieren,  müßte  kri¬ 
minell  genannt  werden,  wenn  sie 
nicht  auf  politischem  Unverstand 
und  gutem  Willen  beruhte." 

Johannes  Gross 
deutscher  Publizist 
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Ein  Meilenstein  in  der 
medizinischen  Forschung 


Vor  100  Jahren  wurde  zufällig  das  Aspirin  entdeckt 

Von  HANS  ULRICH  PULTE 


Mit  der  Eintragung  des  säuerlichen  Geschmack.  Gleich-  tersuchungen  kam 
Handelsnamens  zeitig  wurden  auch  von  dem  da-  Vane  zu  der  Erkennt- 
„Aspirin"  am  6.  März  maligen  Oberarzt  am  Diakonis-  nis,  daß  die  Wirkung 
1899  in  die  Warenzeichenrolle  des  senhaus  in  Halle  an  der  Saale  Un-  von  Acetylsalicylsäu- 
Kaiserlichen  Patenamts  Berlin  tersuchungen  an  Patienten  vorge-  re  auf  eine  Hemmung 
nahm  die  unendliche  Geschichte  nommen.  Seine  Ergebnisse  wur-  der  Entwicklung  hor- 
der  Acetylsalicylsäure  (ASS)  ihren  den  mit  besonderem  Interesse  er-  monähnlicher  Sub- 
Lauf.  Was  war  geschehen?  Die  wartet,  da  er  „angesichts  der  fast  stanzen  (Prostaglan- 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bay-  täglich  auf  den  Markt  geworfenen  dine)  zurückzufüh- 
—  •  -  ‘  '  ‘  und  nach  kurzer  Zeit  wieder  ver-  ren  ist.  Für  diese  auf- 


er& Co.  hatten  1896  gerade  mit  der 
systematischen  chemisch-phar-  schwindenden  Arzneimittel"  als  sehenerregende  Ent-  nfB ,  ^ 

mazeutischen  Forschung  in  einem  sehr  kritischer  Arzt  galt.  Er  schrieb  deckung,  ein  Meilen¬ 
eigens  zu  diesem  Zwecke  einge-  in  seinem  Prüfbericht:  „Das  Mittel  stein  in  der  Geschich- 

richteten  Laboratorium  begon-  versagte  nie  in  seiner  Beeinflus-  te  der  Acetylsalicyl-  v 

nen.  sung  der  Schmerzen,  der  Schwel-  säureforschung,  er-  V 

lungen  und  des  Fiebers,  es  übte  nie  hielt  Professor  Vane 

Der  junge  Chemiker  Dr.  Felix  eine  ungünstige  Wirkung  auf  1982  den  Nobelpreis  M 

Hoffmann  war  auf  der  Suche  nach  Herz  und  Magen,  auch  bei  den  für  Medizin.  Etwa 

einem  besser  verträglichen  Medi-  Schwerkranken,  aus."  zeitgleich  zur  Aufklä-  f 

kament  seinen  Vater,  der  rung  des  Wirkungs-  y 

mecnanismus  bei 
Schmerzen 

lis  einen  wei-  ' 

interessanten  B^B*xS^Bpr;5rr 

konnte  be-  Acetylsali-  ^^^BBHBR^  B 

,  cylsäure.  verhin- 

,  1  uert  das  Zusammen-  Entwickelte  durch  Zufall  die  chemisch  reine  Acetylsalicylsäure:  Felix  Hoffmann 

möglichst  einfach  einnehmbaren  klumpen  der  im  Blut¬ 
plasma  neben  den  roten  und  wei-  schaftlicher  Untersuchungen  aus,  durch  Acetylsalicylsäure  um  rund 
ßen  Blutkörperchen  schwimmen-  die  wiederum  Tausende  von  Ver-  25  Prozent  senken.  Vor  dem  Hin- 
den  Blutplättchen,  der  sogenann-  öffentlichungen  zur  Folge  hatten,  tergrund,  daß  allein  in  Deutsch- 
ten  Thrombozyten.  Diese  sind  für  land  jährlich  125  000  Menschen  an 

Der  Acetylsalicylsäure  wurden  den  Folgen  eines  Schlaganfalls 
ir  wundersam  anmutende  Wir-  sterben,  ist  dies  auch  von  gesund- 
wörtlich.  Leider  wird  diese  le-  kungen  zugeschrieben.  Es  brach  heitspolitischer  Bedeutung,  ganz 
bensnotwendige  Blutgerinnung  eine  wahre  Euphorie  aus.  Die  ver-  abgesehen  von  den  vielen 
nicht  nur  bei  Verletzungen  in  anlaßte  den  Leiter  des  amerikani-  „Gehimschlägen",  die  zur  Pflege- 
Gang  gesetzt,  sondern  auch  dann,  sehen  „National  Heart,  Lung  and  bedürftigkeit  führen.  Die  Acetyl- 
wenn  die  Innenwand  eines  Blut-  Blood  Institute",  darauf  hinzu  wei-  salicylsäure  hat  hier  sicherlich  lh- 
gefäßes  nur  leicht  beschädigt  sen,  daß  die  Entscheidung,  ob  ren  Platz  gefunden.  Auf  weitere 
wird.  Dies  kann  besonders  dann  Acetylsalicylsäure  zur  Infarktpro-  interessante  Ergebnisse  bei  der  Er- 
einführung  der  geschehen,  wenn  sich  bei  Patien-  phylaxe  angewendet  werden  forschung  der  Wirkung  der  Ace- 
Acetylsalicylsäu-  ten  arteriosklerosebedingte  Abla-  kann,  dem  Arzt  Vorbehalten  wer-  tylsalicylsäure  darf  man  gespannt 
re,  diese  mit  Stär-  gerungen  von  den  Wänden  der  den  muß.  Wenn  das  Mittel  auch  sein.  Als  der  Aspirin-Wirkstoff 
kepulver  zu  ver-  Blutgefäße  lösen.  Das  im  Verlet-  rezeptfrei  sei,  solle  der  Verbrau-  entdeckt  wurde,  annte  niemand, 


vielen  Jahren  an  quälenden  Rheu-  Die  vielversprechenden  Ergeb- 

maschmerzen  litt.  Die  ihm  verord-  nisse  mit  Acetylsalicylsäure  ver- 
neten  Salicylate  reizten  Mund-  anlaßten  die  Firmenleituni 
und  Magenschleimhaut  und  hat-  Bayer-Werke,  den  Wirkstoff  in  die  Jim  V 
ten  zudem  einen  sehr  schlech-  Produktion  aufzunehmen.  Der  teren 
ten,  Brechreiz  auslösenden  Ge-  Siegeszug  von  / 
schmack.  Um  seinem  Vater  zu  hei-  ginnen.  Dazu  war  es  notwendig, 
fen,  versuchte  Felix  Hoffmann,  die  Aspirin  in  einer  für  den  Patienten 
Salicylsäure  mit  Essigsäure  zu  '  1 

„veredeln"  und  verträglicher  zu  Form  zur  Verfügung  zu  stellen, 
machen.  Nach  Erprobung  aller  Auch  die  in  der  Schmerztherapie 
möglichen  Syntheseverfahren  be-  wichtige  Dosierung  mußte  ver¬ 
richtete  er  in  seinem  Laborbericht  bessert  werden.  Die  bis  dahin  in 
vom  10.  August  1897  über  die  von  Gebrauch  befindlichen  Pulverfla-  die  bei  Verletzungen  lebensnot- 

_  sehen  mit  ihren  wendige  Blutgerinnung  verant- 

44|  ungenauen  Ent- 


Dr.  Hoffmann 


eher  es  nicht  ohne  ärztliche  Kon-  daß  diese  erfolgreiche  Substanz 
trolle  über  einen  längeren  Zeit-  hundert  Jahre  später  noch  immer 
raum  emnehmen.  Wie  eine  Viel-  von  unvermindertem  wissen¬ 
zahl  von  Studien  belegt,  läßt  sich  schaftlichem  Interesse  sein  würde 
das  Risiko  eines  Schlaganfalls  und  auch  in  Zukunft  sein  wird. 

Ziel  der  Wissenschaft  ist  es,  nicht 
I  nur  die  bereits  bekannten  Effekte 
‘  I  di-r  Ai  etyKahivlsaure  weiter  zu 

-  -  j  i  rharten,  sondern  am  h  neue  Ein- 

'  .  .  I  satzgebiete  für  die  Substanz  zu  er- 

>'  /  ■;/’ i  I  sihliulson.  Viele  Ursachen  für  die 

y- ■  1  iiMelumg  von  Krankheiten  sind 

'  ,  -7.  I  uns  heute  noch  genauso  unbe¬ 

kannt  wie  deren  Therapie.  Nach 
I  den  Herz-Kreislauf-Erkrankun- 
. . '  I  Ren  sind  insbesondere  Krebser- 

I  krankungen  ein  in  der  Therapie 


Herz-Kreislauf-Erkrankungen 
stehen  in  den  westlichen  Indu¬ 
strieländern  heute  an  der  Spitze 
der  Erkrankungs-  und  Todesstati¬ 
stik.  So  war  es  Kein  Wunder,  daß 
nach  Entdeckung  der  positiven 


Protokoll  einer  bahnbrechenden  Erfindung:  Hoff- 
manns  Laborbericht  vom  10.  August  1897 


ihm  erstmals  in  chemisch  reiner  ment  zur  damaligen  Zeit  weltweit  der  Acetylsalicylsäure 

und  haltbarer  Form  hergestellte  so  populär  wie  Aspirin.  Im  Tri-  au*  die  Blutplättchen  weitere  For- 
Acetylsalicylsäure.  umphzug  rund  um  den  Globus  schungen  zur  Verringerung  der 

„ .  erwarb  sich  die  weiße  Tablette  die  Erkrankungen  des  Herz-Kreis- 


HjäastRrüo 


Diese  bahnbrechende  Entdek-  GunstVon  Ärzten  undPatienten  lauf-Systems  unternommen  wur- 
kung  rief  sofort  den  damaligen  und  eroberte  den  internationalen  den-  Umfangreiche  Langzeitstu- 
Leiter  des  Pharmakologischen  La-  Markt.  Als  im  Februar  1900  das  dien  zur  Niitzen-Risiko-Abwä- 
boratoriums,  Professor  Heinrich  US-Patent  für  die  Herstellung  der  güng  standen  dabei  ebenso  im 
Dresser,  auf  den  Plan,  der  die  Hoffmannschen  Acetylsalicykäu-  Vordergrund  wie  die  Frage  nach 
Hoffmannsche  Acetylsalicylsäure  re  erteilt  wurde  und  im  selben  Tahr  der  optimalen  Dosierung.  Welt- 
an  sich  selbst  und  in  breit  angeleg-  die  internationale  ReSstriemng  weites  Aufsehen  erregte  Sie  neue 


Untersu-  erfolgte,  konnte  Aspirin  auch  in  Karriere  des  altbekannten  Wirk-  I 
3 ren  übri-  den  vereinigten  Staaten  produ-  Stoffes,  als  im  Oktober  1985  die  I  * 
icheüber-  ziert  und  verkauft  werden  amerikanische  Gesundheitsbe- 

istrieeige-  hörde  (FDA)  der  Öffentlichkeit 

chgefünrt  Über  ein  halbes  Jahrhundert  bekanntgab,  daß  tägliche  Acetyl- 
i  Untersu-  blieb  die  Frage,  wie  denn  eigent-  salicylsäure-Einnahme  bei  Patien- 
Professor  lieh  Aspirin  wirkt,  ungeklärt.  Erst  ten,  die  schon  einen  Herzinfarkt 
rs  Archiv  1971  konnte  der  britische  Pharma-  erlitten  haben,  das  Risiko  eines 
logie"  die  kologe  John  R.  Vane  vom  königli-  zweiten  Infarktes  um  ein  Fünftel  ' 

^stillende,  chen  Ärztekolleg  in  London  einen  senkt.  Diese  Aussage  der  im  allge-  Der  am  hi 
■  und  fie-  wesentlichen  Teil  des  Wirkungs-  meinen  als  zurückhaltend  Be-  tisch  angev 
er  Acetyl-  mechanismus  aufklären.  Nach  kannten  Gesundheitsbehörde  lö-  20.  Jahrhun 
iren  herb-  zahlreichen  experimentellen  Un-  ste  eine  weitere  Flut  neuer  wissen-  Hause  Bayer 
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Im  Reich  des  Dichterischen 

Der  Dramatiker  und  Dichter  Rolf  Lauckner  aus  Königsberg 


Viel  Schwäche  und  Versagen  in 
der  Liebe  wird  in  seinen  Wer¬ 
ken  aufgezeiet,  und  auch  der  Hu¬ 
mor,  der  ja  alles  aus  dem  Herzen 
dringende  Schaffen  unwillkürlich 
begleitet,  nimmt  einen  breiten 
Raum  ein war  einst  in  den 
„Bühnenblättem  des  National¬ 
theaters  Mannheim"  über  den 
Dramatiker  und  Dichter  Rolf 
Lauckner  zu  lesen.  „Immer  wieder 
sieht  man  eine  Dichtung  Lauck- 
ners  mit  fast  unscheinbar  einfa¬ 
chen  Worten  beginnen,  die  sich 
aber  an  bestimmter  Stelle  zum 
dramatischen  Höhepunkt  unver¬ 
sehens  steigern  una  ihre  ganze, 
verheimlichte  Wucht  offenbaren. 
Das  Einfache  ist  hier  das  ganz  Fer¬ 
tige,  das  rastlos  Gefeilte  und  Voll¬ 
endete." 

Geboren  wurde  Rolf  Lauckner, 
vor  nunmehr  110  Jahren,  am  15. 
Oktober  1887,  in  Königsberg.  Sei¬ 
ne  Mutter  Clara  heiratete  nach 
dem  frühen  Unfalltod  des  Gatten 
den  Schriftsteller  Hermann  Suder¬ 
mann.  Lauckner,  so  berichteten 
seine  Freunde,  hat  zeit  seines  Le¬ 
bens  darunter  gelitten,  meist  nur 
als  „Stiefsohn  Sudermanns"  be¬ 
zeichnet  zu  werden.  Doch  scheint 
die  Beziehung  zwischen  den  bei¬ 
den  Männern  so  schlecht  nicht  ge¬ 
wesen  zu  sein,  liest  man  in  der  er¬ 
halten  gebliebenen  Korrespon¬ 
denz.  So  schreibt  Hermann  Suder¬ 
mann  zum  Geburtstag  Lauckners 
am  13.  Oktober  1927:  „Mein  lieber 
Junge!  Daß  wir  beide  so  im  Gleich¬ 
takt  durchs  Leben  marschieren, 
habe  ich  nie  mehr  bedacht  als  gera¬ 
de  jetzt:  Ich  Dir  genau  um  30  jahre 
voran.  Du  40  und  ich  70.  Gerade 
um  14  Tage  getrennt.  Und  wenn 
meine  Wünsche  natürlich  auch  in 
einem  anderen  Winkel  an  Dich 


Rolf  Lauckner  Er  schuf  mit  seinen 
Dramen  eine  bunte,  bewegte  Welt 

Foto  Archiv 

herantreten,  als  die  Deinen  an 
mich,  so  gleichen  sie  sich  doch  aufs 
Haar:  Gesundheit,  Arbeitskraft 
und  jene  Dosis  Erfolg,  ohne  die 
unsereins  nun  einmal  nicht  atmen 
kann ..." 

Lauckner  schrieb  vor  allem  Dra¬ 
men  und  Komödien,  so  1936  „Der 
Hakim  weiß  es",  deren  Handlung 
in  einer  kleinen  ostpreußischen 
Hafenstadt  spielt,  oder  schon  1917 
„Der  Sturz  des  Apostel  Paulus", 
zwei  Jahre  später  von  Max  Rein¬ 
hardt  für  das  Deutsche  Theater  in 
Berlin  inszeniert.  Doch  auch  Dreh¬ 
bücher  für  Filme  und  Gedichte  fin¬ 
den  sich  in  seinem  Werk:  „Lauck¬ 
ner  arbeitete  lange  an  seinen  Ge¬ 
dichten",  liest  man  im  Nachwort 
eines  von  Irmela  Fliedner  1986 
herausgegebenen  Bändchens  „Ly¬ 


rische  Werkstatt",  „weil  für  ihn 
nicht  nur  die  Wahl  der  Worte,  son¬ 
dern  in  besonderer  Weise  auch 
ihre  musikalisch  akzentuierte  Ab¬ 
folge  entscheidend  war." 

Der  Dichter  und  Dramatiker 
war  mit  Elfriede  Thum,  einer  Ma¬ 
lerin,  die  unter  dem  Pseudonym 
Erich  Thum  erfolgreich  war,  ver¬ 
heiratet.  Zu  seinem  Freundes-  und 
Bekanntenkreis  zählten  Ferdi¬ 
nand  Bruckner,  Julius  Levin, 
Frank  Thiess,  Max  Pechstein, 
Erich  Heckei  und  Otto  Müller. 
Paul  Fechter  erinnerte  sich  an  leb¬ 
hafte  Gespräche  im  Hause  Lauck¬ 
ner  „Dieser  Ostpreuße  aus  Kö¬ 
nigsberg,  der  Jura  studiert  und 
den  juristischen  Doktorhut  erwor¬ 
ben  hatte,  sah  durch  menschliche 
Beziehungen  und  Verwicklungen 
weiter  hindurch  als  die  meisten 
anderen  auch  des  dichterischen 
Bereichs  ..."  Und  im  Nachruf  für 
den  am  27.  April  1954  verstorbe¬ 
nen  Lauckner  schrieb  Fechter  in 
den  „Neuen  Deutschen  Heften": 
„Er  war  einer  der  feinsten  und  un¬ 
beirrbarsten  seiner  Generation, 
ein  Ostpreuße,  der  nicht  ohne 
Grund  mit  Alfred  Brust,  dem 
Dichter  des  »Singenden  Fischs' 
und  der  »Verlorenen  Erde',  be¬ 
freundet  war.  Rolf  Lauckner  besaß 
nicht  nur  die  Kraft  dichterischen 
Gestaltens  aus  des  Substanz:  er 
war  stark  genug,  von  der  Zeit,  in 
die  ihn  das  Schicksal  gestellt  hatte, 
nur  das  zu  nehmen,  was  ihm  wirk¬ 
lich  gemäß  war,  und  sich  im  übri¬ 
gen  lediglich  von  seinem  Sein  be¬ 
stimmen  zu  lassen  ...  er  begnügte 
sich  nicht  mit  Literatur,  sondern 
stieg  vorsichtig,  fast  unmerklich  in 
die  Bezirke  hinab,  in  den  das  Reich 
des  Dichterischen  beginnt." 

Silke  Osman 


Mit  Sprache  experimentiert 

Vor  90  Jahren  wurde  Wolfgang  Weyrauch  in  Königsberg  geboren 

Wozu",  so  schrieb  der  Dichter  „Die  Ehe".  Im  Laufeder  Jahre  folg-  derFAZ.  „Sie  war  oft  eine  von  Ner- 
Wolfgang  Weyrauch  einmal,  ten  an  die  50  Bücher  einschließlich  vosität  flimmernde  Sprache.  Sie 
„wären  die  Schriftsteller  sonst  da,  der  von  ihm  veröffentlichten  An-  kannte  Haß  und  Unrast.  Sie  war 
als  die  Summe  des  Bösen  zu  ver-  thologien,  sowie  etwa  20  Hörspie-  ungeduldig.  So  blieb  seine  Arbeit 
hindern  und  die  Summe  des  Guten  le.  auf  eine  Weise  frisch,  spontan  für 

zu  vermehren?  Und  wenn  es  auch  hatte  mit  der  Sprache  experi-  die,  die  ein  Ohr  für  diesen  Lebens- 

nur  um  ein  Quentchen  wäre?"  Die-  mentiert",  schrieb  Karl  Krolow  in  willen,  für  diese  Schreibnotwen¬ 
se  Worte  wirken  geradezu  wie  ein  Nachruf  auf  Weyrauch  in  digkeit  hatten."  os 

Vermächtnis  des  Autors,  der  vor 
allem  auch  durch  seine  Hörspiele 
bekannt  und  ausgezeichnet  wurde. 

Wolfgang  Weyrauch  wurde  vor 
90  Jahren,  am  15.  Oktober  1907, 

„zufällig",  wie  er  sagte,  in  Königs¬ 
berg  geboren;  der  Vater  war  Land¬ 
vermesser.  In  Frankfurt/Main 
wuchs  er  auf,  besuchte  das  Gymna¬ 
sium,  später  die  Schauspielschule. 

In  Münster  und  Bochum  stand  er 
auf  der  Bühne,  bis  er  schließlich  in 
Berlin  Germanistik,  Romanistik 
und  Geschichte  studierte.  Er  nahm 
am  Zweiten  Weltkrieg  teil,  geriet  in 
sowjetische  Gefangenschaft.  Von 
1946  bis  1948  war  er  Redakteur  der 
satirischen  Zeitschrift  „Ulenspie¬ 
gel"  in  Ost-Berlin,  von  1950  bis 
1958  Lektor  des  Rowohlt-Verlags, 
von  1960  an  Hörspieldramaturg 
beim  NDR.  Er  gehörte  zu  den  Mit¬ 
begründern  der  „Gruppe  47" .  Von 
1972  bis  1975  war  er  Vizepräsident 
und  bis  1978  Präsidiumsmitglied 
der  Deutschen  Akademie  für  Spra¬ 
che  und  Dichtung  in  Darmstadt. 

Dort  erlag  er  am  7.  November  1980 
den  Folgen  eines  Herzinfarkts. 

Wolfgang  Weyrauch  wurde  im¬ 
mer  wieder  mit  Preisen  ausge¬ 
zeichnet,  so  bereits  1929  mit  einer 
ehrenden  Erwähnung  im  Kleist¬ 
preis  für  seine  erste  Erzählung 


Dieses  Gemälde,  ein  Motiv  von  der  Kurischen  Nehrung  (Nidden?) 
darstellend,  fand  unser  Leser  Wolfgang  Grunwald  durch  einen  Zufall 
auf  einem  Flohmarkt  in  Bad  Dürkheim/Pfalz.  Es  soll  aus  dem  Nachlaß 
eines  90jährigen  aus  dem  Saarland  stammen.  Leider  lassen  sich  weder 
die  Signatur  noch  die  Jahreszahl  (1916  oder  1946)  entziffern.  Vielleicht 
aber  kann  einer  unserer  Leser  weiterhelfen  und  hat  das  Gemälde  (51 
x  40  cm,  öl  auf  Holz)  schon  einmal  gesehen  und  kennt  den  Künstler. 
Zuschriften  bitte  direkt  an  Wolfgang  Grunwald,  Carostraße  31, 67227 
Frankenthal. 


»Nur  wenn  jemand  die  Sprache  ganz  ehrlich 
und  schlicht  handhabt,  nirgendwo 
nach  Effekten  sucht,  kann  er  eine  derartige 
Faszination  hersteilen.« 


Süddeutsche  Zeitung 


448  Selten 
gebunden 

DM  44- 


Im  Sommer  1944  fährt  der  junge  Soldat 
Hermann  Kallwelt  auf  Heimaturlaub  in  die  bisher 
vom  Krieg  noch  kaum  berührte  östliche  Provinz. 
Die  Königsberger  besuchen  wie  in  jedem  Jahr  die 
Samlandküste  und  die  Fischerdörfer  der 
Kurischen  Nehrung.  Nur  im  Memelland  und  in 
der  Elchniederung  hört  man  gelegentlich  das 
Grollen  der  Kanonen  aus  dem  Litauischen.  Als 
Hermann  am  Strand  von  Rossitten  Magdalena 
begegnet,  bleiben  den  beiden  nur  vier  Tage  Zeit 
füreinander.  Denn  am  30.  August  fällt 
Königsberg  in  Schutt  und  Asche» 


Ullstein  Verlag 
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VON  HEINZ  GLOGAU 


Sie  erinnern  sich?  Unlängst  hatte  „Na,  na!  Etwas  was  hundert  Jah-  be Stunde  nach  Feierabend  sie  wie- 

ich  meinem  Enkel  Thomas  er-  re  alt  ist?"  staunte  Thomas,  und  er  der  abzuräumen  hatten." 
zählt,  daß  der  Bienen  Fleiß  es  mei-  fragte,  ob  ich  das  auch  lesen  könn- 
nem  Vater -also  seinem  Urgroßva-  te.  „Das  kannst  du  auch.  Es  ist  ge- 
ter  -  besonders  angetan  hatte.  Das  druckt,  und  noch  deutlich  wie  am 
war  kein  Prahlgerede  von  mir,  Ende  des  19.  Jahrhunderts."  Ich 
nein,  ich  habe  da  sogar  etwas  holte  das  Schriftstück  aus  dem 
schwarz  auf  weiß,  nämlich  eine  Schrank.  „Schau  her!" 
handschriftliche  Bescheinigung 
Wörtlich  steht  da  in  alter  Schreib¬ 
weise: 

Herr  Bahnmeister  Glogau  aus  An- 

ferburg  (Eisenbahndirektion  Anger-  nen 
urg)  hat  in  der  Zeit  vom  14.  bis  24. 

Juni  1920 an  dem  in  Amstadtabgehal¬ 
tenen  Imkerlehrgang,  geleitet  von  dem 

Unterzeichneten  unter  Mitwirkung  sehen  Maurermeister 

des  Pfarrers  Ludwig  in  Jena  und  Vete-  C _ 1 - - — 

rinärral  Dr.  Ellinger  in  Neustadt  aj  Franz  Glogau  aus  Schönbusch.  Da 
Orla,  zwecks  Ausbildung  als  Imker-  mit  du 
lehrer  teilgenommen.  ] 

Ich  bescheinige  Herrn  Glogau,  daß  dein  Urgroßvater  haitten  denselben 
er  befähigt  ist,  Bienenzuchtlehrgänge  Vornamen,  bie 
abzuhalten.  hran2 

Ohrmannstedt,  den  Juli  1920  "Ach  du  meine  Güte! 

Dr.  h.c.  F.  Gerstung 


Abschied 


,  r-v  r>  cui  viciici  um  uuiv.li  imcuimicu 

•  P16r  unterbrochen, sohatteder Lehrling 

ist  doch  schon  gelbf  ein  halbes  Jahr  nachzulemen" 

„Na  ja  ein  bißchen,  aber  alle  Dem  Enkel  blieb  fast  der  Mund  of- 
Buchstaben  sind  deutlich  zu  erken-  fen  stehen. 

„Dem  Folgenden  stimme  ich 
Und  worum  geht's?"  aber  zu",  sagte  ich.  „Der  Lehrling 

Das  ist  der  Lehrvertrag  zwi-  sollte  sich  stets  sittlich  und  beschei- 

_  .aigust  den  gegen  jedermann  betragen, 

Cerschmann  und*  dem  Brauer  sich  vor  Trunkenheit,  Veruntreu- 

_ —j.  ung  und  sonstigen  liederlichen  Le- 

_ _ nicht  durcheinander  benswandel  hüten.  Ließ  sich  ein 

kömmst,  dein  Ururgroßvater  und  Lehrling  dergleichen  zuschulden 
■  ■  "  -  -  -  --  ,  kommen,  konnte  er  sofort  aus  der 

hießen  beide  Lehre  entfernt  werden." 

Au  weia!"  machte  Thomas. 

Am  Ende  der  Lehre  hatte  sich 

. . o  Ich  erklärte  meinem  Enkel,  daß  der  Lehrbursche  der  gesetzlichen 

Pfarrer  früher  oft  der  erstgeborene  Sohn  Gesellenprüfung  zu  unterziehen." 
Schrift-  den  Vornamen  seines  Vaters  be-  „Das  ist  ja  wohl  selbstverständ- 
emLe-  J^arn  Und  dann  las  ich  ihm  den  1.  ljch",  meinte  mein  Enkel.  Aber  all 
Jnddu  ara?raP.  , n  d“r°hr"C”ntractes  das  andere  bezeichnete  er  als  Über- 
'  fragte  aus  .m  a^,re,L^'7  Y°r:  ,,^er  Mau'  bleibsel  aus  dem  Mittelalter.  „Gott 
rermeister  A.  Gerschmann  nimmt  daß  wir  hier  und  heute 

dem  Wunsche  des  Herrn  Glogau  lohont" 


VON 

REINHOLD  AHR 


Schweigen 

sagt 

alles, 

Traum 

war 

Wirklichkeit, 


Fischerkahn  am  Strand  Foto  Victor  Moslehner 


Kleines  Vertellke 

VON  GERHARD  PAUL 

A  ngerburg  wurde  die  Pforte 
Masurens  genannt.  Zum  Aus¬ 
druck  wurde  aieser  Name  auf  ei¬ 
nem  Sonderstempel  der  Post  ge¬ 
bracht.  Die  Menschen  wohnten  im 
Frieden  ihrer  Seen,  Felder  und 
Wälder.  Zwischen  Angerburg  und 
Lötzen  gab  es  einen  regen  Damp- 
ferverkenr.  Es  war  bald  schon  zur 
Pflicht  geworden,  an  einem  sol¬ 
chen  Ausflug  teilzunehmen.  Die 
Ausflügler  standen  an  der  Reling 
der  kleinen  Dampfer  und  starrten 
in  die  Fluten,  die  oald  dunkel  und 
drohend,  bald  hell  und  klar  unter 
ihnen  dahinzogen  und  schauten 
auf  die  Ufer  mit  ihren  dunklen 
Wäldern,  auf  die  grünen  Ufer,  auf 
denen  das  schwarzbunte  Vieh  und 
die  rassigen  Pferde  weideten.  Von 
Angerburg  fuhr  man  in  den  großen 
Mauersee,  vorbei  an  der  Insel 
Upalten  und  in  südlicher  Richtung 
nach  Lötzen. 

Zu  einer  Zeit,  als  es  KDF  (Kraft 
durch  Freude)-Veranstaltungen 
gab,  organisierte  das  Straßenver¬ 
waltungsamt  aus  Angerburg  eine 
solche  Reise  für  alle  Mitarbeiter  mit 
ihren  Ehefrauen.  Frau  G.  aus  Groß¬ 
garten  machte  mit  der  „Jägerhöhe" 
solch  eine  Fahrt  von  Angerburg 
nach  Lötzen  mit.  Mit  blassem  Ge¬ 
sicht  stand  sie  an  der  Reling.  Der 
Kapitän,  Richard  Bialias,  fragte  sie 
mitleidig:  „Gnädige  Frau,  wollen 
Sie  ein  Vorbeugemittel  gegen  die 
Seekrankheit?" 

Frau  G.  meinte:  „Nein,  danke, 
wenn  mir  so  richtig  ibel  wird,  dann 
kann  ich  mich  schon  von  selbst  Vor¬ 
beugen." 

Ja,  derb  und  tüchtig  waren  unse¬ 
re  Landsleute,  und  Kapitän  Bialias 
hat  nicht  einmal  eine  Miene  verzo¬ 
gen.  Er  gebrauchte  oft  folgenden 
Spruch:  „Das  Leben  ist  wie  eine 
Sanduhr,  wenn  der  Sand  zur  Hälfte 
nach  unten  durchgerieselt  ist, 
nimmt  er  oben  immer  schneller 
ab."  -  Das  ist  das  Dumme  an  die¬ 
sem  Leben:  In  der  zweiten  Hälfte, 
wenn  du  gelernt  hast,  sorgsamer 
mit  dem  feinen  Sand  umzugehen, 
läuft  er  dir  schneller  und  schneller 
davon. 


Thomas  wollte  natürlich  wissen, 
was  Michaeli  ist.  Das  ist  das  Fest 
des  Erzengels  Michael,  es  wird  am 
29.  September  gefeiert.  Michaeli 
war  früher  Ende  oder  Beginn  einer 
Beschäftigung  auf  einem  Bauern¬ 
hof.  Aber  zum  Paragraphen  2  unse¬ 
res  Lehr-Contractes:  Das  auf  100 
Mark  verabredete  Lehrgeld  mußte 
Herr  Glogau  -  also  der  Vater  des 
Lehrlings  -  in  zwei  gleichen  Raten 
an  den  Maurermeister  zahlen.  Die 
erste  Hälfte  mit  50  Mark  beim  Ein¬ 
schreiben  des  Lehrlings  in  die  Leh¬ 
re  und  die  andere  Hälfte  beim  Ge¬ 
sellwerden  des  Franz  Glogau." 


„Das  ist  i: 
te  an  den  L 


ja  lustig!  Der  Vater  muß- 
Lehrmeister  zahlen?" 


„Denkst  du  auch  daran,  daß  50 
Mark  zu  jener  Zeit  ein  größerer 
Batzen  waren,  als  50  Mark  es  heute 
sind?" 

„Fünfzig  Mark  sind  fünfzig 
Mark!"  grinste  Thomas.  „Du  weißt 
schon,  wie  ich  das  meine.  In  mei¬ 
nen  Jugendjahren  bekam  man  für 
einen  Dittchen  vier  Brötchen.  Ver¬ 
such  das  mal  heute!"  Thomas  pu¬ 
stete  sich  eine  Haarsträhne  aus  der 
Stirn. 

„Der  Lehrherr  übernahm  aber 
auch  einige  Kosten",  lenkte  ich  ein. 
„Kosten,  die  Innung,  Krankenver¬ 
sicherung  und  Fachschule  erho¬ 
ben.  Una  der  Meister  verpflichtete 
sich  in  diesem  Lehr-Contract,  den 
Lehrling  zum  tüchtigen  Gesellen 
auszubilden,  soweit  es  die  im  Orte 
vorkommenden  Arbeiten  gestatte¬ 
ten.  Für  Wohnung,  Bespeisung 
und  Kleidung  dagegen  hatten  die 
Angehörigen  des  Lehrlings  zu  sor¬ 
gen.  Dagegen  erhielt  der  Lehrbur¬ 
sche  entsprechend  seiner  Leistung 
einen  Tageslohn." 

„Wie  hoch  war  denn  der?" 

„Ja,  da  hat  sich  der  Meister  im 
Contract  nicht  festgelegt.  Dafür  si¬ 
cherte  er  sich  aber  ab,  wenn  im 
Winterhalbjahr  nicht  gearbeitet 
wurde,  hatte  der  Lehrling  keinen 
Anspruch  auf  Tageslohn.  Interes¬ 
sant  ist  auch,  daß  Lehrburschen 
sich  täglich  eine  halbe  Stunde  vor 
der  offiziellen  Arbeitszeit  auf  der 
Baustelle  einzufinden,  die  Werk¬ 
zeuge  des  Meisters  und  die  der 
Gesellen  vorzutragen  und  eine  hal- 


Wilhelm  Pasulke  war  aus  Berlin 
nach  Tapiau  gekommen,  um 
hier,  unter  angemessener  Kontrolle, 
endgültig  gebessert  zu  werden. 


Nachdem  er  anderthalb  Jährchen  in 
Moabit  abgesessen  hatte,  war  sich 
die  Berliner  Rechtswissenschaft 
wohl  darüber  einig  geworden,  den 
armen  Sünder  möglichst  weit  aus  der 
Reichshauptstadt  zu  entfernen. 

Nach  seiner  unrühmlichen  Tat  be¬ 
fragt,  erteilte  Pasulke  jedem  bereit¬ 
willig  Auskunft,  es  sei  ja  nur  Beam¬ 
tenbestechung  gewesen!  Daß  diese 
Bestechung  mittels  eines  Küchen¬ 
messers  in  die  Hand  des  zur  Pfän¬ 
dung  erschienenen  Gerichtsvollzie¬ 
hers  im  Vollrausch  erfolgt  war  -  das 
konnte  man  nebenbei  von  anderer 
Seite  erfahren. 

Nun  war  es  damals  üblich,  daß  es 
mangels  hochmoderner  Verkehrs- 


VON  RUDOLF  KUKLA 

und  Finanztechnologie  noch  keine 
Urteilsvariationen  hinsichtlich  unter 
Alkoholeinfluß  begangener  Taten 

tab.  -  Also  durfte  sich  Pasulke  auch 
aum  auf  einen  strafmildernden 
Umstand  berufen;  abgesehen  von 
demjenigen,  daß  sich  die  Folgen  sei¬ 
ner  Beamtenbestechung  als  relativ 
harmlos  herausstellten. 

Dabei  verfügte  Wilhelm  Pasulke  in 
der  Regel  über  ein  durchaus  friedfer¬ 
tiges  Gemüt:  Mußte  dann  aber  der 
Gerichtsvollzieher  auch  unbedingt 
Hand  an  die  ererbte,  dem  Großvater 
ehrenvoll  verliehene  Eisenbahner¬ 
uhr  legen  -  ausgerechnet  in  dem 
Augenblick,  als  er  in  gerechtem  Un¬ 
mut,  weil  schon  gar  zu  lange  arbeits¬ 
los,  eine  halbe  Flasche  sorgsam  gefil¬ 
terten  Brennspiritus  genossen  hatte? 

Jetzt  in  Tapiau -der  Uhr  und  ande¬ 
rer  Sorgen  ledig  -  hatte  er  Arbeit,  war 


Kleine  Weingeschichte 

VON  HILDEGARD  RAUSCHENBACH 


Schon  Noah,  die  Geschichte  lehn, 
den  ersten  Weinberg  einst  besaß; 
danach,  in  Babylon,  begehrt 
man  wohl  zu  sehr  das  edle  Naß, 
denn  Hamurabi  faßt  Beschluß, 

„ man  schränke  ein  den  Weingenuß". 
Nun  mancher  brave  Muselmann 
weinselig  nicht  werden  kann. 

Auf  Wein  jedoch  sind  unterdessen 
auch  andre  Völker  nun  versessen. 
Den  Siegeszug  tritt  an  die  Rebe, 
auf  daß  es  überall  sie  gäbe. 

So  wird  von  Salomon  berichtet, 

daß  er  nicht 

auf  den  Wein  verzichtet; 

hier  Kunde  gibt  das  „Hohe  Lied", 

daß  Wein  auch  liebt  der  Semit. 

Bis  man,  nach  endlos  langen  Jahren, 
auch  in  Europa  tat  erfahren, 
welch  edlem  Naß  die  anderen  frönen 
und  ihren  Gaumen  ’ mit  verwöhnen. 
Die  Römer  erst 
und  dann  die  Griechen, 
können  ihn  als  erste  riechen, 
veredlen  ihren  ersten  Wein, 
dann  zieht  die  Reb  ’ 
nach  Frankreich  ein. 

Doch  hierbei  uns.  bei  den  Germanen, 
kann  man  vom  Wein 
noch  gar  nichts  ahnen, 
bis  Römer  kommen  und  die  Kelten, 
die  Reben  in  den  Boden  stellten. 

Sie  bauten  an  den  Wein  am  Rhein, 


doch  sollt  er  erst  sehr  sauer  sein. 

Der  recht '  Geschmack 

war  dieser  nicht, 

man  war  auf  besseren  erpicht. 

So  manche  Rebsort  ward  probieret, 
man  studiert  und  kultivieret, 
jedoch  es  will  nicht  recht  gelingen, 
den  Wein  zum  Höchstgenuß 
zu  bringen. 

Bis  Karl  der  Große  kommt  -  natürlich  - 
und  nimmt  sich  an  der  Sach ' 
gebührlich, 

holt  Reben  her  von  Frankreich  gar, 
der  Wein  wird  schon  recht  annehmbar. 
Doch  Karl,  er  ist  noch  unzufrieden 
und  forscht  nach  Reben  nun  hinieden. 
Nach  Wildreben  am  Oberrhein 
läßt  suchen  er,  die  süß.  nicht  klein, 
sie  an  des  Rheines  Hängen  setzt, 
der  „Riesling"  ward  geboren  jetzt. 
Den  König  der  Reben  man  ihn  nennt, 
obwohl  man  doch  so  viele  kennt. 
„Silvaner",  „Kerner", 
Müller-Thurgau", 
sie  unterscheidet  man  genau. 

Der  „Muskateller"  ward  besungen, 
die  „Scheurebe",  sehr  gut  gelungen. 
Die  „Huxelrebe",  der  „Traminer", 

-  den  trinkt  sogar  auch  der  Berliner. 
D<tch  Freunde,  nun  genug  der  Worte, 
trinkt  Wein! 

Geschmack  hat  jede  Sorte. 


sowohl  für  Häusliches  als  auch  ein 
ganzes  Anstaltsfeld  mit  Wruken  ver¬ 
antwortlich.  Diese,  auch  als  Gelb¬ 
oder  Steckrüben  bekannte  Köstlich¬ 
keit,  gehörte  eben  für  alle  Besse¬ 
rungsfähigen  zur  fast  täglichen, 
wechselnd  schmackhaft  zu  bereite¬ 
ten  Hauptmahlzeit-jahrein,  jahraus! 

Wilhelm  Pasulke  aber  liebte  Wru¬ 
ken  und  diese  offenbar  auch  ihn, 
denn  sie  gediehen  ihm  prächtig! 
Noch  niemals  zuvor  hatte  jemand  ein 
derartig  präzise  in  Reih'  und  Glied 

Geordnetes  Rübenfeld  zu  Gesicht  be- 
ommen!  Also  veranstaltete  der  An¬ 
staltsleiter,  ein  Major  der  Armeere¬ 
serve,  daraufhin  regelmäßige  Füh¬ 
rungen  zu  den  Rüben  Pasulkes,  um 
daran  den  Segen  militärischer  Erzie¬ 
hung  und  Ausbildung  zu  veran¬ 
schaulichen.  Eben  derentwegen 
dankte  Pasulke,  vormals  der  Berliner 
Troßkompanie  dienend,  lebensläng¬ 
lich  seinem  Vorbild,  dem  aus  Inster¬ 
burg  stammenden  Feldwebel  Lenu- 
weit  und  dessen  Standardrede:  „Kin- 
dersch,  alles,  wo  aus  de'  Reih’  tanzt, 
wird  nuschtnischt  im  Leben!" 

Die  Beherzigung  solcher  Weisheit 
ersparte  ihm  wohl  auch  das  Atmen 
der  „gesiebten  Luft"  Moabits  für  die 
^itere^anzjährige  Restsitzung  in 

Schließlich  endete  auch  diese  Be¬ 
währungszeit;  glückhaft  für  Wil¬ 
helm  Pasulke  insofern,  daß  ihn  der 
Major  jetzt  als  seinerseits  Aufsicht¬ 
habenden  anstellte.  Neben  den  Wru¬ 
ken  durfte  er  nämlich  nun  auch  die 
Karotten,  Kohlrabi  und  Salatköpfe 
unter  seiner  Anleitung  an  den  glei¬ 
chen  Segnungen  teilhaoen  lassen. 

Dieser  Feldzug  im  Gemüseanbau 
gelang  Wilhelm  Pasulke  dermaßen 
beeindruckend,  daß  ihm  der  Majorin 
Dienstmagd  zwecks  Heirat  und  rei¬ 
cher  Nachkommenschaft  bewun¬ 
dernd  und  also  sehr  bereitwillig  ent¬ 
gegenkam.  Betrachten  wir  das  Ende 
vom  Lied,  so  durften  beide  ihrem  ge¬ 
meinsamem  Gönner  anläßlich  des¬ 
sen  dienstlicher  An-  und  Abreisen  - 
unter  zahlenmäßig  stetigem  Zu¬ 
wachs  -  das  Spalier  zum  Willkom¬ 
men  oder  Abschied  bilden. 

Erfährt  man  vielleicht  ein  Bröck- 
chen  Wahrheit,  wenn  einige  Mär¬ 
chen  davon  erzählen,  daß  Rüben  - 
ohne  etwaiges  Ansehen  der  Person  - 
einfach  jedem  Glück  bringen!? 


Frau  und  Familie 


Die 

ost  preußische 
Familie 
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Osterode:  Kulturelles  Seminar  für  Frauen  war  gut  besucht 

orgens  schon  ein  frohes  Hoffen 


IVA  und  ein  Herz  voll  Lebensmut 
und  Red  und  Antwort  klar  und  offen  - 
dann  glaube  ich,  der  Tag  wird  gut." 
Mit  diesem  Spruch  von  Marie  Nels 
eröffnete  die  Bundesvorsitzende  des 
ostpreußischen  Frauenkreises,  Hilde 
Michalski,  das  2.  „Kulturelle  Seminar 
für  Frauen"  im  Parkhotel  in  Osterode 
mit  25  Teilnehmerinnen. 

Der  Bürgermeister  der  Stadt  Oste¬ 
rode,  Zbiegnew  Babalski,  betonte  in 
seinem  Grußwort,  nur  mit  Frohsinn 
und  Freundschaft  auch  mit  den  polni¬ 
schen  und  deutschen  Nachbarn  könne 
die  Überwindung  des  Hasses  und  des 
Neides  und  ein  friedliches  Leben  in 
Frieden,  Freundschaft  und  guter 
Nachbarschaft  gelingen.  Er  begrüßte, 
daß  die  Landsmannschaft  Ostpreu- 


Lewe  Landslied, 

„ln  Hamburg  lief  die  Suche  ins  Leere", 
schrieb  ich,  als  ich  vor  kurzem  den 
Wunsch  von  Charlotte  Knorpp  veröf¬ 
fentlichte,  die  etwas  über  den  früheren 
Sanitätsfeldwebel  Karl  Kombrecht  er¬ 
fahren  wollte.  Sie  wußte,  daß  seine 
Frau  nach  Hamburg  geflüchtet  war. 


ins  Volle:  Unsere  Leserin  Ursel  Fritz 
hat  den  Sohn  des  Gesuchten  in  Ham¬ 
burg  ausfindig  gemacht,  mit  ihm  tele¬ 
foniert  und  die  Zusicherung  erhalten, 
daß  sich  dieser  mit  Frau  Knorpp  in 
Verbindung  setzen  wollte.  „Ist  das 
nicht  ein  toller  Erfolg?"  schreibt  Frau 
Fritz,  „ich  freue  mich  riesig,  und  ich 
hoffe,  daß  es  Frau  Knorpp  auch  so 
geht!"  Wir  freuen  uns  mit  und  werden 
bestimmt  noch  mehr  über  diese  gelun¬ 
gene  Suche  hören. 


Früh  übt  sich,  was  ein  Meister 
werden  will:  Noch  traut  Helge  Bre- 
denberg,  anderthalb  Jahre,  dem  Frie¬ 
den  nicht  so  sehr.  Aber  Mutter  Almuth 
und  Schwester  Lena  (sechs)  achten 
darauf,  daß  dem  Knirps  auf  dem  gro¬ 
ßen  Pferd  nichts  zustößt  Foto  Fiedler 


ßen  (LO)  auch  in  diesem  Jahr  wieder  '  SRT  i '  A 

die  Mittel  für  dieses  Seminar  zur  Ver-  _  .  ,  _ 

fügung  gestellt  und  Osterode  als  Se-  Seminar  in  Osterode:  Blick  in  die  Runde  der  Teilnehmerinnen 
minarort  gewählt  hat.  Foto  Lüttich 

Auch  der  Vorsitzende  des  Dachver-  Käthe  Kollwitz  einen  eindrucksvollen  diesjährigen  Seminar  und  sprach  die 
bandes  der  deutschen  Minderheiten,  Überblick  über  Leben  und  Schaffen  Hoffnung  aus,  daß  derartige  kulturel- 
Eckhardt-Wilhelm  Werner,  dankte  der  größten  ostpreußischen  Bildhaue-  le  Seminare  in  Ostpreußen  weiterge- 
der  LO,  daß  sie  diese  Seminare  in  Ost-  rin  und  Künstlerin.  Zwei  andere  Frau-  führt  werden, 
erode  durchführt,  sowie  für  die  Hil-  en  standen  im  Mittelpunkt  weiterer 

fen,  die  der  Dach  verband,  dem  23  Ver-  Referate:  Gertrud  Papendiek  (Marian-  jn  ihrem  Überblick  über  die  vergan- 
eine  mit  12  500  Mitgliedern  angehö-  ne  Becker)  und  Agnes  Miegel  (Uta  genen  Seminartage  forderte  Hilde 
ren,  von  der  LO  ideell  und  materiell  Lüttich).  Michalski  am  letzten  Seminarmorgen 

frfäl>r*-  *rr  scherte  dann  in  beweg-  jan  Cymcyk,  Allenstein,  Mitglied  die  Teilnehmerinnen  mit  den  Worten 
ten  Worten  die  Situation  der  deut-  jm  Vorstand  des  Dachverbandes,  be-  «Es  ist  nicht  genug  zu  wissen,  man 
«rhen  \  ereine,  ihr  Bemühen  um  die  richtete  über  „Die  kulturellen  Aktivi-  muß  es  auch  anwenden  und  weiterge- 
Festigung  der  Gemeinschaft,  die  Fm-  täten  der  deutschen  Vereine  als  Aus-  |*n"  auf,  in  ihren  Gruppen,  Familien, 
düng  der  deutschen .Identität,  zu  der  druck  einer  sich  festigenden  Gemein-  ihren  Freunden  und  Nachbarn  von 
ganz  wesentlich  die  deutsche  Sprache  schaft".  Sehr  eindrucks- und  tempera-  Gehörten  zu  berichten  und  es 
S0  werde"  lnach  we  vor  mentvou  schilderte  er  die  Gründung  weiterzugeben.  Eindringlich  ermahn- 
Deutschkurse  angeboten  und  abge-  des  Allensteiner  Vereins.  Ziel  des  Ver-  te  sie  die  Teilnehmerinnen  sich  stets 
halten,  so  daß  der  Gebrauch  der  deut-  eines  mi,  12  regionalen  Abtei-  vergegenwärtigen:  „Jede  von  Ih- 

schen  Sprache  immer  mehr  zunehme.  iuncen  ;si  die  Inteeration  und  Kon-  nen/  die  in  der  Heimat  bleibt,  verkör- 
5ep!ani!  Bnr^h5mgI,eirer  SCrung  dÄSS  pert  ein  Stück  Heimat  und  in  Ihnen 

deutschen  Schule  sowie  das  Unter-  Bevölkernde.  Vertretung  der  Minder-  lebt  ein  Stück  Heimat." 


Ganz  schnell  auch  noch  ein  herzli¬ 
ches  Dankeschön  von  Sabine  Ebert,  die 
von  der  Hilfsbereitschaft  und  Liebens¬ 
würdigkeit  unserer  Familie  geradezu 
überwältigt  war.  Sie  suchte  „Die  Bar¬ 
rings",  und  aus  allen  Teilen  der  Bun¬ 
desrepublik  erhielt  sie  Zuschriften 
und  Angebote  in  hoher  Zahl.  Ihre 
Freude  ist  nach  ihren  eigenen  Worten 
nicht  zu  beschreiben!  Na,  da  freuen 
wir  uns  doch  auch  hier  mit! 


Einen  lieben,  langen  Brief  erhielt  ich 
von  Käthe  Noweck,  geb.  Podszus,  die 
einmal  so  richtig  ihr  Herz  ausschütte¬ 
te.  Sie  ist  1925  in  Königsberg  geboren 
und  erinnert  sich  noch  so  gut  an  die 
Wohnung  in  der  Hans-Sagan-Straße 
25a,  die  schon  damals  (1929!)  mit  einer 
Etagenheizung  mit  Warmwasser  und 
MüHschlucker  ausgestattet  war.  Das 
Haus  steht  noch,  und  die  heutigen  Be¬ 
wohner  polieren  sogar  den  Griff,  wie 
Frau  Noweck  auf  zugesandten  Bildern 
feststellen  kann.  Leider  hat  sie  nicht 
nur  den  Vater,  sondern  auch  viele  Ver¬ 
wandte  und  Bekannte  1945  in  Königs¬ 
berg  verloren.  Getauft  wurde  die  klei¬ 
ne  Käthe  in  der  Ev.  Freikirche  I  auf  der 
Laak.  Ihr  Vater  war  Vorsteher  beim  Te¬ 
legrafenamt  am  Gesekusplatz  und 
spielte  im  Posaunenchor.  Gelernt  hat 
Käthe  Podszus  im  Schuhhaus  Jahnke/ 
Jakobi  in  der  Junkerstraße.  Aber  nun 
kommen  wir  zu  ihrer  eigentlichen  Fra¬ 
ge:  Frau  Noweck  sucht  ehemalige 
Schulkinder  der  Fried rich-Ebert-Schu- 
le,  mit  denen  sie  in  einer  Klasse  war. 
Später  wurde  die  Schule  in  Adolf-Hit- 
ler-SchuIe  umgetauft,  und  Frau  No¬ 
weck  meint,  das  sei  der  Grund,  warum 
sie  bisher  so  wenig  über  ehemalige 
Mitschüler  erfahren  hat.  Auf  eine 
Weihnachtsanzeige  im  Ostpreußenblatt 
meldeten  sich  lediglich  zwei  Klassen¬ 
kameradinnen!  Bitte,  wer  sich  an  Kä¬ 
the  Podszus  erinnert  und  auch  diese 
Schule  besucht  hat,  schreibe  der  Kö¬ 
nigsbergerin,  sie  wäre  sehr  glücklich 
darüber.  (Käthe  Noweck,  Bärenstraße 
4  in  60316  Frankfurt.) 


JLVAger  nennen,  den  Stefan 
Haussmann,  schließlich  wirft  er 
von  einem  Tag  auf  den  anderen 
seinen  Beruf  als  Lehrer  hin  und 
geht  nach  Paris.  Dort  begegnet  er 
auf  wundersame  Weise  dem  Clo¬ 
chard  Paul  -  ein  Zufall?  Denn  Paul 
ist  es,  der  Stefan  den  Weg  zu  seiner 
eigenen  Vergangenheit  und  Her¬ 
kunft  weist,  eine  Vergangenheit, 
die  ihre  Wurzeln  in  Frankreich  und 
im  Memelland  zugleich  hat.  Und 
so  ist  der  Roman  von  Reinhold 
Hoffmann  Nur  die  Störche  durf¬ 
ten  zurückkehren  (Verlag  Frieling 
&  Partner  GmbH,  Berlin.  288  Sei¬ 
ten,  brosch.,  19,80  DM)  eine  Liebes¬ 
erklärung  an  zwei  Länder.  Er 
zeichnet  sich  aus  durch  eine  beson¬ 
ders  lebhafte  Fabulierkunst  des 
Autors,  der  tief  in  die  Geschichte 
seiner  Familie  und  seiner  Heimat 
eindringt.  o-n 


Irren  ist  menschlich  ",  behauptet  der  die  falsche  Sorte!)  nicht  als  Scheibe  auf  auf  die  fehlerhafte  Bildunterschrift  ei- 
Volksmund  so  trefflich.  Manchmal  dem  Glas  mit  Korn  balancierte,  sondern,  nes  Fotos  in  Folge  29,  Seite  10,  auf- 
aber  ist  irren  auch  ärgerlich.  Da  war  zu  einer  Kugel  geformt  und  auf  ein  Holz-  merksam  machte:  „Ihr  Bild"  (aufdie- 
doch  auf  einer  Veranstaltung  in  Ham-  Stäbchen  gespießt,  im  Klaren  schwamm!  ser  Seite  unten  rechts) ,.  zeigt  schlicht 
bürg  kürzlich  zu  hören,  daß  Jolumn  Weitaus  ärgerlicher  sind  da  schon  Irr-  eine  der  vielen  Chausseen,  wie  man  sie 
Gottfried  Herder  in  Königsberg  gebo-  tümer,  die  schwarz  auf  weiß  nachzulesen  heute  noch  in  Ostpreußen  findet.  Al- 
rensei.Oweh! Die Mohrungerwerden  sind.  Da  werden  in  Veröffentlichungen  leen  nannten  wir  in  der  Heimat  Auf- 
zu  recht  entsetzt  sein.  Daß  darüber  Fotos  vertauscht,  falsche  Bildunter-  führten  zu  alleinstehenden  Höfen,  Gii- 
hinaus  der  beliebte  ostpreußische  Pili-  Schriften  fuhren  den  Leserin  die  Irre.  Da  lern  oder  Schlössern,  die  meist  beson- 
kaller  bei  dieser  Gelegenheit  in  einer  ist  man  schon  dankbar,  wenn  Hinweise  ders  beachtenswerten  Baumbestand 
etwas  gewagten  Variation  angeboten  aus  dem  Leserkreis  eintreffen  und  Irrtü-  hatten. " 

wurde,  mag  man  noch  schmunzelnd  mer  richtigstellen.  Im  wahrsten  Sinne  Unser  Foto  unten  links  zeigt  die  be- 
hingenommen  und  den  guten  Willen  des  Wortes  „wieder  auf  Chaussee  ge-  rühmte  Eichenallee  von  Steinort  im 
für  die  Tat  genommen  haben.  Mir  al-  bracht",  also  auf  den  richtigen  Weg  ver-  Kreis  Angerburg.  Diese  Allee  war 
lerdings  läuft  noch  immer  ein  Schau-  wiesen,  lutt  uns  Friedrich-Karl  Miltha-  nicht  für  den  öffentlichen  Verkehr  be- 
der  bei  dem  Gedanken  über  den  RUk-  ler,  Kreisvertreter  der  Kreisgemein-  stimmt:  sie  verband  im  Park  zwei  Tee- 
ken,  daß  die  Leberwurst  (auch  noch  schaft  Angerburg,  als  er  die  Redaktion  häuschen  miteinander.  SiS 


Wieder  ist  unsere  Familie  die  letzte 
Rettung  -  diesmal  für  unseren  Leser 
Dietrich  Böhm.  Kurz  vor  der  Bombar¬ 
dierung  von  Königsberg  war  er  dort  in 
einem  Lazarett.  Es  lag  hinter  der  Al¬ 
hambra  im  Universitäts-Klinikenvier¬ 
tel  zwischen  Steindamm  und  Neuroß- 
gärter  Kirche.  Welche  dieser  Kliniken 
war  damals  auch  Lazarett?  Die  Medi¬ 
zinische,  die  Chirurgische,  die  Frauen¬ 
klinik?  Wer  hat  dort  als  Schwester  ge¬ 
arbeitet,  wer  vom  Pflege-  oder  Verwal¬ 
tungspersonal  kann  Angaben  ma¬ 
chen?  Auch  für  eine  Dokumentation 
über  die  Universitäts-Frauenklinik 
werden  Berichte  und  Angaben  ge¬ 
sucht.  (Dietrich  Böhm,  Uckeratner 
Straße  10  in  53773  Hennef.) 


Und  zum  Schluß  suchen  wir  wieder 
einmal  ein  besonderes  Memel-Ge¬ 
dicht.  Edith  Kung  hat  es  damals  in  der 
Schule  gelernt  und  möchte  so  gerne 
den  Text  haben,  von  dem  ihr  nur  noch 
Bruchstücke  geblieben  sind.  Es  heißt 
„Land  an  der  Memel"  und  beginnt  so: 
„Es  schlägt  die  Glockenuhr  von  Tilsit 
zwölf  dumpfe  Schläge  in  das  Land. 
Vom  herben  Himmel  grüßen  Sterne,  es 
blitzt  der  Memel  graublau  Band." 
(Edith  Kung,  Kiefemweg  20  in  47495 
Rheinberg.)  L  //  j 


Eure 

Fotos  Archiv,  Paul  Salden  Ruth  Geede 


Masuren:  Eine  Chaussee  durchs  weite  Land 


Steinort:  Die  berühmte  Eichenallee 
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Kämpferisches  Buch 

Zur  Besiedlung  des  Memelgebietes 

Das  Buch  ist  in 
15  Kapitel 
eingeteilt  und  be¬ 
handelt  die  Be¬ 
siedlung  des  Me- 
melgebiets  als  Teil 
Nordostpreußens 
im  Rahmen  der 
Gesamtbesied¬ 
lung  Preußens.  Es 
schließt  mit  der 
Wiederherstel¬ 
lung  der  fünfhundertjährigen  Ost- 
renze  des  nördlichen  Ostpreußens 
urch  die  Rückgliederung  des  Me¬ 
melgebiets  im  März  1939. 

Das  Buch  will  Antwort  geben  auf 
die  Fragen: 

Wer  waren  unsere  Vorfahren? 

Woher  kamen  sie? 

Weshalb  haben  wir  unsere  eigen¬ 
artigen  Familiennamen?  Diese  Fra¬ 
gen  können  nur  im  Rahmen  einer 
Untersuchung  der  Besiedlung  Preu¬ 
ßens  beantwortet  werden. 

Lange  vor  dem  Eintreffen  der  Or¬ 
densritter  -  Memel  wurde  1252  ge¬ 
gründet  -  war  das  spätere  Memel¬ 
land  alter  Siedlungsraum  der  Kuren 
und  prußischen  Sichalauer.  Erst  seit 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  began¬ 
nen  Litauer  über  die  preußische 
Grenze  vor  der  Unterdrückung 
durch  den  polnisch-litauischen 
Adel  aus  dem  Großfürstentum  Li¬ 
tauen  zu  fliehen.  Ausführlich 
nimmt  Martina  Lapins  zu  den  fol¬ 
genden  litauischen  (und  z.  T.  polni¬ 
schen)  Behauptungen  Stellung:  die 
Eroberung  Preußens  sei  ein  deut¬ 
scher  Drang  nach  Osten  gewesen, 
die  Ordensritter  hätten  grausam  ge¬ 
haust  und  die  Praßen  ausgerottet 
und  die  Deutschen  hätten  dem  li¬ 
tauischen  Volke  die  Freiheit  zu  rau¬ 
ben  versucht  und  ihnen  das  Chri¬ 
stentum  aufgezwungen. 

1525  wurde  unter  dem  Hochmei¬ 
ster  Albrecht  von  Brandenburg  die 
Reformation  eingeführt.  Der  Floch- 
meister  wurde  Herzog  von  Preu¬ 
ßen.  Mit  ihm  wurden  die  Einwohner 
Preußens  lutherisch  nach  dem 
Grundsatz:  Cuis  regio,  eius  religio. 
Auch  die  nach  Preußen  geflüchteten 
Litauer  wurden  lutherisch.  Die  Li¬ 
tauer  im  Großfürstentum  Litauen 
und  in  Rußland  blieben  römisch-ka¬ 
tholisch  und  unterschieden  sich  in 
Kultur,  in  Sitten  und  in  der  Sprache 
im  Verlaufe  der  Geschichte  immer 
stärker  von  den  preußischen  Litau¬ 
ern.  Martina  Lapins  betont  und 
weist  nach,  daß  die  Eindeutschung 
der  preußischen  Litauer  keine 
Zwangsgermanisierang  bedeutete. 
Die  Förderung  der  Schulbildung 
der  Litauer  und  des  litauischen  Reli¬ 
gionsunterrichts  durch  Preußen 
und  das  Kaiserreich  waren  vorbild¬ 
lich.  Das  allmähliche  Verschwinden 
der  litauischen  Sprache  und  die  An¬ 
nahme  der  deutschen  Sprache  war 
ein  Assimilierangsprozeß. 

Die  Verfasserin  verknüpft  die  Ge¬ 
schichte  der  Besiedlung  mit  Unter¬ 
suchungen  über  die  kulturellen  Ent¬ 
wicklungen  im  Memelgebiet. 

Die  memelländischen  Litauer  be¬ 
kannten  sich  zur  deutschen  Kultur. 
Das  wurde  besonders  deutlich  bei 
den  sechs  Landtagswahlen  wäh¬ 
rend  der  Okupation  des  Memelge¬ 
biets  durch  Litauen. 

Dieses  klare  Bekenntnis  zum 
Deutschtum  hat  entscheidend  dazu 
beigetragen,  daß  Litauen  das  Me- 
meigebiet  am  23.  März  1939,  mit 
Wirkung  vom  22.  März  1939,  an  das 
Deutsche  Reich  zurückgab. 

Diese  gründliche  Untersuchung 
ist  ein  engagiertes,  ein  kämpferi¬ 
sches  Buch,  geschrieben  von  einer 
Zeitzeugin  der  letzten  Jahre  unserer 
deutschen  Heimat,  geprägt  und  be¬ 
flügelt  von  Heimathebe. 

Gerhard  Lietz 

Martina  Lapins:  Das  Memelgebiet. 

Die  Besiedlung  des  Memelgebiets  als  Teil 
Nordostpreußens,  im  Rahmen  der  Gesamt¬ 
besiedlung  Nordostpreußens.  Eigenverlag, 
1997, 232  Seiten,  40,00  DM,  zu  beziehen 
durch  AdM-Geschäftsstelle,  Kirschblüten¬ 
straße  13, 68542  Heddcnheim 


Nicht  nur  friedliche  Zeiten  erlebt  Zwei  Kurzdokumentationen 
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Wehrhistorische  Studie  zur  tausendjährigen  Geschichte  der  Stadt  Danzig  zu  ‘  .  R 

ta  Ter  den  Einmarsch  der  Roten 

Wenn  eine  Metropole  auf  eine  ersten  acht  chronologisch  bis  zum  die  Belagerangszeit  1807.  Letzterer  y  y  Armec  jn  Ostpreußen  erlebt 
tausendjährige  Geschichte  Geschehen  am  Weltkriegsbeginn  soll  „die  Namen  dieser  Einheiten  hat>  w,rd  ihn  nie  vergessen.  Ein 
zurückblicken  kann,  so  sind  es  gehen.  Es  folgt  ein  Kapitel  zur  Ge-  dem  Dunkel  der  Vergangenheit ...  Zeichen  des  Erinnerns  hat  Gerhard 
durchaus  nicht  nur  friedliche  Zei-  schichte  von  DanzigerTrappentei-  entreißen".  Diesem  löblichen  Ziel  Wydra  mit  dem  von  ihm  herausge- 
ten,  denen  die  Darstellung  gelten  len,  das  allerdings  nur  zwei  Ver-  will  jede  historische  Arbeit  dienen,  getenen  Heftchen  gesetzt,  in  dem 
wird.  Danzig  ist  dafür  ein  Beispiel  bände  vorstellt,  und  ein  weiteres  und  auch  Raabes  flüssig  geschrie-  er  Augenzeugenberichte  aus  dem 
unter  vielen.  zu  bedeutenden  Soldaten,  „die  mit  bene  Abhandlung  führt  in  diese  Kreis  Johannisburg  v\  i  g  - 

Das  diesjährige  SladljublUure  Dan^gve^en wa^-.A^e.  Richtung  »»ne  wissen- 

lenkt  den  Blick  zur  Weichsehnün-  »*“*  ^  SSL  Ed.honskntenen  dtre  hüttenl.  Das  k|elne 

düng.  Der  aus  Danzig  stammende  kc‘,cn  des  >8' 19  und  20  Iahrhun'  standzuhalten.  Büchlein  mit  dem  Titel  „Geflohen  - 

promovierte  Wirtschaftswissen-  _  Die  eingearbeitete  Sekundärlite-  übereilt  -  Heimgekehrt"  hat  62 

schaftler  Erich  Raabe  hat  sich  den  ratur  bleibt  überschaubar,  Archi-  Seiten  und  kostet  1 2,50  DM. 

militärischen  Aspekten  in  der  valien  sind  offenkundig  nicht  her-  Vom  gleichen  Herausgeber 

Stadt-  und  Religionsgeschichte  ge-  I  j  ]  J  1 1  J  [  fw9  angezogen  worden.  Das  spannen-  stammt  eine  Dokumentation  über 

widmet.  Da  gibt  es  viel  zu  erzählen,  de  Thema  gewinnt  folglich  keine  „Soldatengräber  im  Kreis  Johan- 

wird  dcKh  die  Handelsstadt  bereits  i .  I  1  L  J  r  Tiefenschärfe.  Neuere  westdeut-  nisburg  in  Masuren".  Hierfür  hat 

um  1400  zu  den  am  stärksten  gesi-  I  |k  V  i  P^BBB  sehe  Regionalforschungen  hätten  der  Herausgeber  das  Buch  „Die 

cherten  deutschen  Städten  gerech-  pgj  den  Weg  weisen  können,  um  die  Knegsgräber  inOstpreußen  14/ 

net.  Seit  1107  verfügte  Danzig  über  ■  WTTlTTmTtn  8  langen  friedlichen  Phasen  der  Gar-  15"  von  Max  Dehnen  boar  eitet, 

eine  aus  Holz  und  Pfahlwerk  er-  I  lju  j|  J  jtvfjb  kSluJ  1  nisionsgeschichte  auszuwerten,  auszugsweise  nachgedrac  ,  d 

baute  Burg.  Dem  Schutz  der  I  *  -  T'l  Dann  wäre  mehr  vom  Zusammen-  mit 

Weichselmündung  diente  die  I  J£y|.  8  des  Militärs  mit  der  zivilen  8?”  ^  Kriposcriberstätten  de- 

mehrfach  erweiterte  Festung  glei-  I  ml  Bevölkerung,  dem  Einfluß  militäri-  „en  jeweils  die’rfamen  der  Beige- 

chen  Namens.  scher  Beschaffung8-  und  Bauvor-  setzt^n  zugeordnet  sind.  Ergänzt 

Mit  der  Befestigung  der  Wester-  hfhen  auf  die  Danziger  Wirtschaft,  wird  die  Darstellung  durch  kurze 

platte  wurde  kurz  vor  der  Inbesitz-  W  über  Finanzen  und  das  städtische  historische  Erläuterungen  Das 

nähme  durch  Preußen  begonnen,  ^  Er^he,™?pb,ild  zu  erfahren  ge-  Heft  mit  31  Se.ten  kostet  7,50  DM. 

diedannl803bis  1806  weitere  Aus-  wesen.  So  bldbt  es  bei  Jahresdaten,  Bcido  Publikationen  sind  direkt 

bauten  vomahmen.  Das  ganze  Verbandsbezeichnungen  Anga-  beim  Herausgeber,  Raiffeisenstra- 

Jahrhundert  hindurch  wurdln  die  ben  zur  Bewaffnung  und  Personal-  &  n,  575?7  Hamm,  Telefon 

diversen  Festungswerke  Danzigs  starke,  angere.chert  um  einige  Ta-  0  26  82/96  90  17,  erhältlich.  JGH 

modernisiert.  Erst  zu  Beginn  dieses  ■■■■■■■■■■■■  ^Wen,  Grandnsse  ohne  Her- 

Jahrhunderts  sank  deren  Wert,  derts,  darunter  den  heute  umstrit-  kun  ^ngabe.  as  is  a  es  in  eres-  •  p  .*1 

ohne  das  davon  die  Bedeutung  als  tenen  Mackensen.  doch  wenig  einprägsam.  Da  Es  War  kein  Pappenstil 

feTeewe^n’w^mM  sichüb^e  Zwei  weitere  KaPite|  handeln  der  wenig,  die  zur8Veranschauli-  Erinnerungen  aus 
Aufwertung  fand  1890  statt  als  Bon  den  Niederlagen  dieses  Jahr-  chung  eines  solchen  Lesebuches  der  Kriegsgefangenschaft 

hunderts.  Die  Rolle  der  deutschen  willkommen  sind,  doch  hier  _  _ 

xvn  Kriegsmarine  zu  Beginn  und  am  durchweg  aus  aktuellen  Privatfo-  \7°?  *1IU5eiJ  TM 

^fg^tellten  X  1L  Amwkoips  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  soU  tos  überwiegend  mittelalterUcher  ▼  Monaten  hat  ■■  JKyi jJ 

wurde.  Letzter  kommandierender  dureh  die  beiden  Exkurse  am  Wehrbauten  bestehen.  Verzichtet  der  Rezensent  e,- 


Berichte  vom  „anderen“  Krieg 


Sammelband  läßt  die  Frontkämpfer  sprechen 

Am  Anfang  stand  eine  Reise  auf  rücksichtigt.  Diese  Abschnitte  wer- 
das  alte  Schlachtfeld.  Hier,  in  den  durch  Beiträge  aus  der  Feder 
der  Einsamkeit  der  Wüste  bei  El  des  Herausgebers  ergänzt. 
Alamein,  rüttelt  der  Wüstenwind 

am  deutschen  Ehrenmal,  das  Stille,  Hinsichtlich  der  herrschenden 

Erhabenheit  und  Gewaltlosigkeit 
ausstrahlt.  Keine  Schändung,  kei¬ 
ne  Besudelung  der  Stätte,  an  der  a  n 
die  gefallenen  Soldaten  des  Deut¬ 
schen  Afrika  Korps  erinnert  wird. 

In  Hans  R.  Meyer,  der  selbst  in  Afri¬ 
ka  im  Einsatz  war,  i  '  _ 

dieser  Eindrücke 
und  der  damit 
kontrastierenden 
Behandlung  der  sikJb 

Kriegsteilnehmer 
hierzulande  der 
Plan,  ein  Buch 
über  das  Kämp-  ^ 
fen  und  Sterben  s‘  -  V 
auf  dem  fernen  1^"*^  — sr  ~  - 
Kriegsschauplatz  herauszugeben. 

Das  Ereignis  ist  ein  Sammelband 
mit  mehr  als  40  Beiträgen,  die  in 
Länge,  Qualität  und  Inhalt  sehr 
unterschiedlich  sind.  Einige  Be¬ 
richte  sind  allerdings  so  kurz  und 
inhaltlich  dürftig  -  als  Beispiel  sei¬ 
en  hier  die  ausschließlich  auf  Se¬ 
kundärliteratur  beruhenden  Aus¬ 
führungen  von  Harald  Fock  ge¬ 
nannt  daß  der  Herausgeber  gut 

darauf  hätte  verzichten  können,  _  _ 

ohne  daß  dies  den  Wert  des  Buches  nicht  von  der  Verstrickung _ _ 

gemindert  hä  tte.  Manche  Beiträge  Regime  freisprechen  und  schon  gar 
tragen  den  nüchternen  Charakter  keine  Kriegsverherrlichung  betrei- 
von  Kriegsberichten  -  und  tatsäch-  ben.  Was  er  fordert,  ist  eine  faire 
lieh  sind  einige  von  ihnen  bereits  Behandlung  der  Kriegsgeneration, 
während  des  Krieges  entstanden  und  hierzu  will  er  mit  seinem  Buch 
und  damals  sogar  vereinzelt  pro-  beitragen.  J.  H. 

pagandistisch  in  der  Presse  ver¬ 
wertet  worden  —  während  andere  Dans  R.  Meyer  (Hrsg.):  Sand  in  den 

fStSStSSSär  r'T- 

ben.  Interessant  sind  sie  alle,  undes  Hm stetlimr  Strafe  «3, 

werden  alle  Wehrmachtsteile  be-  63150  Heusaistamm 


Neue  Straßenkarte  fne  Erlebnisse  heben  sich  von 

-  —  -  denen  anderer  Kriegsgefangenen 

Diskussion  über  die  „Verbrechen  VOn  NordOStpreußdl  ab. 
der  Wehrmacht"  ist  auch  dieses  rinr  anc tin. 

Buch  relevant.  Der  Krieg  in  Afrika  T7  *ne  zweisprachige  Straßenkar-  D  ^  ai!s  ^  Elchniederung  stam- 
wird  oft  als  der  letzte  ritterlich  und  -trie  (deutscn-mssisch)  des  nörd-  orgerietals  junger  Offi- 

anständig  geführte  Krieg  darge-  Echen  Ostpreußens  im  Maßstab  WitebsSTowjetische  Kriegs»? 
_  stellt.  Zweifellos  gab  es  hier  weder  1*00000  ist  im  Höfer  Verlag  er- 

reifte  angesichts  Kriegsverbrechen,  Partisanen,  Gei-  schienen,  die  jetzt  meiner  aktuali-  Durchgangslager  erlebt  und  an 
selerschießungen,  Vemichtimgsla-  sierten  Ausgabe  1997/98  vorliegt.  dem  berüchtigten  Gefangenen¬ 
ger  oder  Ghettos.  Diese  Tatsache  Über  ein  deutsches  Ortsnamen-  marsch  durch  Moskau  teilgenom- 
verlieh  dem  Feldzug  in  der  Wüste  Verzeichnis  erhält  der  Benutzer  In-  men  hatte,  gelangte  er  schließlich 
im  Vergleich  zu  den  Geschehnis-  formationen  über  die  Lage  des  ge-  *n  das  Offizierslager  7150  Grjaso- 
sen  an  den  übrigen  Fronten  sicher-  suchten  Ortes  und  seine  rassische  wez Dieses  Lager  bildete  eine  Aus- 
lich  einen  eigenen  Charakter,  der  Bezeichnung.  In  der  Karte  sind  nahme  unter  den  vielen  sowjeti- 
ihn  zu  einem  „anderen"  Krieg  selbst  kleinere  Orte  mit  unter  200  fjhen.  Kriegsgefangenenlagern, 
machte.  Dennoch  war  auch  dieser  Einwohnern  verzeichnet.  Zur  ™er,  meinem  ehemaligen  Kloster 
Krieg,  wie  der  Historiker  Karl  Kel-  Lese-Erleichterung  der  sehr  klein  *n  reizvoller  landschaftlicher  Um- 
ler  in  seinem  Beitrag  feststellt,  „des  gedruckten  Ortsnamen  ist  der  Kar-  8ebVnS'  erwarteten  ihn  wider  Er- 
Teufels  Krieg"  und  der  hochgeach-  te  eine  Plastiklupe  beigefügt,  ob-  ^ar‘f"einemenschenwurdigeAt- 
teteGeneralfeldmarschall Rommel  wohl  sie  mit  einem  ^hr  klaren  ^flpP,^erU1)d  ausrei5hende  ^ 
„des  Teufels  Wüstenfuchs".  Keller  Drackbild  überzeugt.  Erwähnens-  Ln  dl<? 3US 3n?e* 

Seren  ’jon,gsbe,ger  Zm,rams  ,m  R'«1-  grille  auf  die  Insassen,  keine  Hun- 
■rechte  gerieten  und  keine  Schwerstarbeit, 

n  und  Als  Anregung  für  zukünftige  ^  der  arbeitsfreien  Zeit  durften 
ser  die  Ausgaben  bliebe  vielleicht  noch  zu  SIcb  Gefangenen  durch  Vorträ- 
i  erwähnen,  daß  neben  dem  §e  ur,d  Aufführungen  weiterbil- 
deutsch-russischen  Register  noch  den  und  unterhalten.  Dennoch  war 
ein  russisch-deutsches  wün-  ple  lagerhaft  in  Grjasowez  kein 
'rappe  sehenswert  wäre,  damit  Orte  auch  aPPcnst'el- 
in  das  gefunden  werden  können,  wenn  Horst  Redetzky  berichtet  nüch- 
nur  die  rassische  Bezeichnung  be-  te.m,  informativ,  kritisch  und  ohne 
kannt  ist.  Bitterkeit  über  diese  Zeit.  An  man- 

Im  Herbst  soll  im  Höfer  Verlag  J^Rendhhre^Sr 

aLChÄn^Sb'Änkartev,deS  SÜdU'  zurück'  so  daß  der  SÄ- 

chen  Ostpreußens  erscheinen^  was  über  das  alte  cSpreußen  e!- 

'  Eihrt.  jan  Heitmann 

ß^mftMemellanddK aUnin^aTob- 

last' /Königsberg  -  Tilsit  -  Gumbinnen  «XZmSÄSf  ‘"f 
(RM)01)Höfervalig, Dietzenbach,  18£0  „rn  ÄÄÄ 

199°>  160  Seiten,  16  J0  DM 
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Ostpreußen  heute 


Schicksalsbrücke  in  den  Kreis  Schloßberg 

Litauische  Lehrerfamilie  im  Grenzland  bewahrt  die  fast  verblichene  Erinnerung  an  Schirwindt 


Die  Überführung  über  das 
kleine  Grenzflüßchen 
Schirwindt  ist  eine  echte 
Schicksalsbrücke,  wie  man  sie 
sonst  an  den  Grenzen  Ostpreu¬ 
ßens  kaum  findet.  Diese  feste 
Querung  überbrückt  seit  vielen 
Jahrzehnten  eine  der  ältesten 
Grenzen  in  Europa,  nämlich  die 
zwischen  der  früheren  preußi¬ 
schen  und  dann  deutschen  Pro¬ 
vinz  und  dem  unter  wechselnder 
Herrschaft  gestandenen  Litauen. 

Heute  ist  die  Brücke  weitge¬ 
hend  verwaist.  Seit  Litauen  \99\ 
wieder  selbständige  Republik  ge¬ 
worden  ist,  öffnen  sich  die 
Schlagbäume  und  Zäune  nur 
noch  sehr  selten  zwischen  der 
kleinen  litauischen  Stadt  Kudir- 
kos  Naumiestis  (Neustadt,  früher 
Wladyslawo)  und  dem  im  Grenz¬ 
land  weitgehend  versteppten 
Teil  des  Kreises  Schloßberg  /Pill- 
kallen.  Die  Regierung  in  Wilna 
läßt  ihre  Grenze  hier  ebenso  si¬ 
chern  wie  in  den  anderen  Berei¬ 
chen  der  südlichsten  der  drei  Bal- 
ten-Republiken.  Man  setzt  auf 
Präsenz,  glaubt  aber,  von  außen 
nichts  befürchten  zu  müssen. 

Also  kommen  die  Litauer  an 
der  Brücke  über  die  Schirwindt 
mit  einem  kleinen  Posten  aus. 
Besucher  können  direkt  bis  an  die 
Überführung  herangelangen. 

Der  Aufwand  auf  der  anderen 
Seite  ist  ungleich  größer:  „Das 
große  Rußland  scheint  sich  wohl 
vor  dem  kleinen  Litauen  zu 


fürchten",  witzeln  die  Bewohner 
in  Neustadt.  Die  Russen  haben 
wie  früher  auf  mitteldeutscher 
Seite  zu  DDR-Zeiten  einen  meh¬ 
rere  Kilometer  breiten  Grenz¬ 
streifen  festgelegt,  unterhalten 
eine  recht  diente  Postenkette  und 
errichteten  sogar  Panzersperren 
und  andere  Hindernisse  gegen 
„Eindringlinge". 

Als  Litauen  noch  Sowjetrepu¬ 
blik  war,  konnten  Bewohner  aus 
dem  Bereich  des  Kreises  Schloß¬ 
berg  -  heute  Rayon  Krasnozna- 
mensk  mit  Verwaltungssitz  in 
Haselberg/Lasdehnen  -  unge¬ 
hindert  in  die  litauischen  Lande 
gelangen  und  umgekehrt.  Nun 
stehen  sich  Litauer  und  Russen 
fast  wie  im  Kalten  Krieg  unnah¬ 
bar  gegenüber.  N  ur  an  drei  Tagen 
in  der  Woche  gestatten  die  russi¬ 
schen  Grenzbenörden  das  Passie¬ 
ren  der  Brücke.  Dies  nutzt  eine 
Handvoll  Kinder  von  wenigen  li¬ 
tauischen  Familien  auf  der  ande¬ 
ren  Seite,  die  nach  der  Selbstän¬ 
digkeit  Litauens  ihre  Häuser  im 
zum  Kreis  Schloßberg  gehören¬ 
den  Grenzgebiet  nicht  aufgeben 
wollten  und  nun  von  ihren 
Landsleuten  fast  abgeschnitten 
sind.  Doch  ihr  Nachwuchs  be¬ 
sucht  die  Schule  in  Neustadt  und 
wohnt  dann  beim  Aufenthalt 
auch  in  der  Grenzstadt.  Anderer 
Grenzverkehr  wird  seit  gut  fünf 
Jahren  kaum  noch  gestattet.  Die 
Brücke  selber  mit  ihren  verroste¬ 
ten  Eisenplatten  und  dem  be¬ 
helfsmäßigen  Charakter  stammt 


Tradition  wieder  aufgelebt 

Insterburger  Reitturnier  lockte  Zehntausende  an 

D 


as  dritte  Volvo-Weltcup- 
r  Turnier  fand  wie  auch  m 
den  Vorjahren  unter  gro¬ 
ßer  und  internationaler  Beteili¬ 
gung  statt.  Sponsoren  der  Veran¬ 
staltung  am  vorletzten  August¬ 
wochenende  waren  die  Firmen 
Volvo  aus  Schweden  und  Sam¬ 
sung  aus  Korea.  Die  zentrale  Rol¬ 
le  beim  Wiederaufleben  der  Tur¬ 
niertradition,  die  1839  in  Inster¬ 
burg  begründet  wurde,  spielte 
unter  anderem  Manfred  Scham- 
bortsky,  Bevollmächtigter  des 
Präsidenten  der  Föderation  des 
russischen  Reitsports  im  Königs¬ 
berger  Gebiet. 

Zum  zweiten  Mal  nahm  auch 
eine  Deutsche  Springmannschaft 
mit  Trakehner  Pferden  am  Natio¬ 
nenpreis  teil.  „Zurück  zu  den 
W urzeln  ",  so  hä  tte  die  T eilnahme 
am  diesjährigen  Nationenpreis- 
tumier  genannt  werden  können. 
Eine  Deutsche  Springmannschaft 
mit  Trakehner  Pferden  konnte  an 
vergangene  Erfolge  und  Tradi¬ 
tionen  anknüpfen.  So  konnten 
der  Klosterhofer  Vererber  Do¬ 
naumonarch  mit  Burkhard  Wäh¬ 
ler,  der  auch  gleichzeitig  als 
Equipe-Chef  fungierte,  der 
Horsteiner  Habicht-Sohn  Sixtus 
unter  Richard  Groom,  der  Parfor- 
ce-Sohn  Phantom  unter  der  Ama¬ 
zone  Stephanie  Bonnieberger 
und  der  Hengst  Böttchers  Guido 
unter  dem  Dressur-  und  Spring¬ 
reiter  Dolf  Keller  einen  hervorra¬ 
genden  zweiten  Platz  im  Natio¬ 
nenpreis  belegen. 

Dem  Sieger  Chimirri  Vincenzo 
mit  seinem  Pferd  Kiwi  wurde  von 
der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  ein  silberner  Pokal  mit  Elch¬ 
schaufel  überreicht.  Überbringer 
war  der  stell  vertretende  Sprecher 
Wolfgang  Thüne.  Das  Sportstadi¬ 
on,  in  dem  die  Springkonkurrenz 


ausgetragen  wurde,  besuchten 
über  10000  Zuschauer.  Insge¬ 
samt  sechs  Nationen  waren  in  der 
„Tumierstadt  des  Ostens"  vertre¬ 
ten,  und  die  Trakehner  Pferde 
haben  sich  mit  mehreren  Plazie¬ 
rungen  ins  Rampenlicht  gesetzt. 

Neben  dem  Nationenpreis  pla¬ 
zierten  sich  Phantom  mit  Stepha¬ 
nie  Bonnieberger,  Sixtus  mit  Ri¬ 
chard  Groom,  Böttchers  Guido 
mit  Dolf  Keller  gemeinsam  auf 
dem  dritten  Platz  im  Großen 
Preis  von  Insterburg,  dem  Volvo- 
Weltcup-Springen.  Die  Sokrates- 
Tochter  Böttchers  Caprice  unter 
Dolf  Keller  konnte  sich  noch  in 
zwei  weiteren  S-Springen  auf 
dem  zweiten  und  fünften  Platz 

Elazieren.  Der  gekörte  Trakehner 
[engst  Sixtus  bestätigte  unter 
Richard  Groom  in  drei  Springen 
mit  den  Plätzen  zwei  und  fünf 
seine  Klasse. 

Gebührend  unterstützt  wur¬ 
den  Roß  und  Reiter  durch  das 
Publikum,  das  jeden  Ritt  mit  to¬ 
sendem  Beifall  belohnte.  So  dür¬ 
fen  auch  die  tatkräftige  Unter¬ 
stützung  des  Trakehner  Verban¬ 
des,  des  Trakehner  Förderver¬ 
eins,  der  Stiftung  Trakehner 
Pferd,  der  Pferdetransporte  Jo¬ 
hannsmann  und  des  Futtermit¬ 
telherstellers  Marstall  nicht  uner¬ 
wähnt  bleiben,  die  durch  finanzi¬ 
elles  Engagement  die  Teilnahme 
von  Trakehner  Pferden  über¬ 
haupt  erst  möglich  machten. 

Aber  auch  Reiter  und  Pferdebe¬ 
sitzer  haben  viel  geleistet  und 
eingesetzt,  um  in  Insterburg  da¬ 
beizusein.  Die  Trakehner  haben 
wiedereinmal  für  Furore  gesorgt 
in  Ostpreußen,  und  es  bleibt  zu 
hoffen,  daß  dort  auch  im  näch¬ 
sten  Jahr  eine  Trakehner  Egui 
an  den  Start  gehen  wird 


aus  Sowjetzeiten  und  war  als  Er¬ 
satz  für  die  kriegszerstörte  frühe¬ 
re  Bogenbrücke  gedacht,  deren 
Reste  noch  unten  im  Flußbett  der 
Schirwindt  liegen.  Schon  einmal 
mußte  hier  ein  Provisorium  her¬ 
halten,  als  Pioniere  der  kaiserli¬ 
chen  Armee  1916  einen  Ponton¬ 
behelf  errichteten,  nachdem  die 
vormalige  Brücke  von  den  im  Er¬ 
sten  Weltkrieg  eingefallenen  za¬ 
ristischen  Truppen  gebrauchs¬ 
unfähig  geschossen  worden  war. 


Spuren  fast  verweht;  Der  „Schir- 
wmdter  Weg"  in  Neustadt  am  gleich¬ 
namigen  Flüßchen,  das  in  die  Sche- 
schuppe  mündet  Foto  J.  M. 

Und  hier  spätestens  muß  von 
dem  einzigartigen  Schicksal  des 
gegenüber  von  Neustadt  gelege¬ 
nen  deutschen  Grenzortes  Schir¬ 
windt  gesprochen  werden.  Beim 
Russen-Angriff  vor  mehr  als  80 
Jahren  erlitt  der  Ort  erhebliche 
Zerstörungen,  war  in  weiten  Tei¬ 
len  gar  unbewohnbar  geworden. 
Mit  großzügiger  Hilfe  von  Paten¬ 
schaften  der  Stad  t  Bremen  gelang 
nur  wenige  Jahre  nach  den 
schrecklichen  Kriegsereignissen 
der  Wiederaufbau.  Doch  dann 
brachten  der  gewaltige  Angriff 
der  Roten  Armee  im  Herbst  1944 
und  die  darauffolgenden  mona¬ 
telangen  Hin-  und  Herbewegun¬ 
gen  aer  Front  die  endgültige  Zer¬ 
störung  vieler  deutscher  Ansied¬ 
lungen  im  Kreis  Schloßberg  und 
anderen  heimgesuchten  Gegen¬ 
den  Ostpreußens.  Schirwindt  fiel 
nicht  zuletzt  auch  auf  persönli¬ 
chen  Befehl  Stalins  der  völligen 
Vernichtung  anheim,  die  Reste 
wurden  nach  1945  geplündert. 
Später  hielten  die  Sowjets  hier 
Truppenübungen  im  großen  Stil 
ab.  Von  Schirwindt,  das  1939 
noch  gut  1500  Einwohner  zählte. 


ist  nichts  mehr  übriggeblieben  als 
verstepptes  Gras-  und  Busch¬ 
land.  Damit  ist  dieser  Ort  die  ein¬ 
zige  Stad  t  Ostpreußens,  die  völlig 
vom  Erdboden  verschwand. 

Doch  auf  litauischer  Seite  lebt 
keine  drei  Kilometer  davon  ent¬ 
fernt  das  Schirwindter  Erbe  fort. 
Die  Familie  des  Berufsschulleh¬ 
rers  Antanas  Spranaitis  hat  im 
Keller  des  Eigenheims  unweit 
der  Schicksalsbrücke  eine  kleine 
Schirwindter  Heimatstube  einge¬ 
richtet.  Hier  sind  zahlreiche  Bil¬ 
der  des  nicht  mehr  vorhandenen 
Städtchens  ausgestellt.  Original¬ 
dokumente  oder  Kopien  davon, 
einige  Fundstücke  aus  dem  Erd¬ 
reich  des  ehemaligen  Grenzortes 
und  sogar  Backsteine  als  „Reli- 
uien"  der  zerstörten  Immanuel- 
irche  bewahrt  die  Familie  auf. 
Die  Kreisgemeinschaft  Schloß¬ 
berg  unterstützt  und  fördert  die¬ 
se  Sammlung,  die  demnächst  in 
das  städtische  Kulturhaus  von 
Neustadt  umziehen  soll.  So  hat 
sich  jedenfalls  der  ebenfalls  sehr 
daran  interessierte  Bürgermei¬ 
ster  Algimandas  Damijonaitis 
geäußert,  als  der  Kreisgemein¬ 
schaftsvorsitzende  Georg  Schil¬ 
ler  im  Juni  diesen  Jahres  die  li¬ 
tauische  Stadt  an  der  Grenze  be¬ 
suchte.  Antanas  Spranaitis  hat 
seinen  Kindern  oft  davon  erzählt, 
daß  er  als  kleiner  Junge  die  Schir¬ 
windter  Kirchtürme  über  das 
Fluß wasser  sehen  konnte  und  die 
Jugend  aus  beiden  Nachbarstäd¬ 
ten  ebenso  ungezwungen  mitein¬ 
ander  umging  wie  zumeist  die 
Erwachsenen. 

Die  heutige  russische  Bevölke¬ 
rung  drüben  weiß  kaum  etwas 
von  Schirwindt.  Sie  kam  ab  1946 
aus  allen  Teilen  des  einstigen  ro¬ 
ten  Riesenreiches  dorthin  und 
fand  nur  einen  Trümmerhaufen 
vor,  aus  dem  man  sich  zum  eige¬ 
nen  Hausbau  noch  einige  Janre 
bedienen  konnte.  „Auch  Litauer 
brauchten  Steine",  berichtete  die 

Eut  Deutsch  sprechende  Tochter 
ina  Spranaityte  (18),  die  ihren 
Vater  in  dessen  Abwesenheit  bei 
Besuchern  aus  Deutschland  fach¬ 
kundig  und  würdig  vertreten 
kann.  Manches  Nachkriegshaus 
in  Neustadt  enthalte  Baumaterial 
aus  der  zertrümmerten  Stadt  im 
Kreis  Schloßberg.  „Aber  so  wa¬ 
ren  nach  dem  Krieg  eben  die  Zei¬ 
ten",  ergänzte  Lina.  Die  in  der 
Regel  heute  deutschfreundlich 
gesinnten  Litauer,  ohnehin  durch 
ihre  stolze  Nationalgeschichte  hi¬ 
storisch  sehr  sensibel,  wollen 
Schirwindts  schicksalhaftes  Erbe 
pflegen  und  den  nachfolgenden 
Generationen  weitergeben. 

J.  M. 


Siegerehrung:  Chimirri  Vincenzo  erhält  den  von  der  Landsmannschaft  Ost- 
°  . .  . .  Foto  M.  R. 


:quipe  Siegerehrung:  Chimirri  Vincenzo  erhält  den  i 
M.  R.  preußen  gestifteten  Pokal  mit  der  Elchschaufel 


Nachrichten  von 
Ostpreußen 
bis  Pommern 


Polizeikontrollen 

Die  Polizei  in  Königsberg  hat  ihre 
Verkehrskontrollen  erheblich  ver¬ 
stärkt.  Vor  allem  an  den  Ausfall¬ 
straßen  müssen  die  Autofahrer 
künftig  mit  häufigen  und  gründli¬ 
chen  Kontrollen  rechnen.  Der 
Grund  für  diese  Maßnahme  ist  die 
drastische  Zunahme  der  Autodieb¬ 
stähle,  denen  vor  allem  die  Touri¬ 
sten  aus  Deutschland  zum  Opfer 
fallen.  BI 


Wassernotstand 

Wie  erst  in  den  letzten  Tagen  be¬ 
kannt  wurde,  herrscht  in  Königs¬ 
berg  seit  Mitte  September  ein  er¬ 
heblicher  Wassemotstand.  Die  er¬ 
sten  schweren  Herbststürme  sorg¬ 
ten  dafür,  daß  die  Wasserreservoi¬ 
re  am  Pregel  von  Meerwasser  über¬ 
schwemmt  wurden.  Die  Folge  die¬ 
ser  Überschwemmungen  war  ein 
sprunghafter  Anstieg  des  Salzge¬ 
haltes  im  Trinkwasser. 

Da  die  Behörden,  vor  allem  die 
Stadtverwaltung,  keine  klaren 
Auskünfte  geben,  kann  zur  Zeit 
nur  sehr  ungenau  wiedergegeben 
werden,  wie  viele  Menschen  in  der 
Stadt  unter  dieser  Wassemot  zu  lei¬ 
den  haben.  Nach  Aussagen  von 
Experten  sind  zwischen  200  000 
und  400  000  Menschen  davon  be¬ 
troffen.  Dies  hat  auch  dazu  geführt, 
daß  in  einigen  Wohngebieten  nur 
für  zwei  Stunden  am  Tag  Wasser 
aus  der  Leitung  fließt.  Allerdings 
können  die  hier  lebenden  Men¬ 
schen  das  angelieferte  Wasser  aus¬ 
schließlich  zum  Waschen  und  Put¬ 
zen  benutzen,  da  es  ungenießbar 
ist.  Die  Trinkwasserversorgung 
der  Bevölkerung  soll  durch  Tank¬ 
wagen  gesichert  werden,  die  rund 
um  die  Uhr  Frischwasser  in  die 
Wohngebiete  liefern.  Dies  reicht 
aber  bei  weitem  nicht  aus,  da  nur 
drei  Tankwagen  hierfür  zur  Verfü¬ 
gung  stehen. 

Niemand  kann  zur  Zeit  sagen, 
wann  das  Wasser  aus  dem  Pregel 
wieder  genießbar  ist.  Zur  Zeit  ist 
auch  von  russischer  Seite  nicht  zu 
erfahren,  wie  den  vielen  betroffe¬ 
nen  Menschen  geholfen  werden 
kann. 

Aus  Kreisen  deutscher  Unter¬ 
nehmer,  die  hier  im  Gebiet  tätig 
sind,  war  zu  erfahren,  daß  sich  eini¬ 
ge  deutsche  Firmen  schon  seit  län¬ 
gerer  Zeit  darum  bemühen,  hier 
die  modernen  Technologien  zur 
Wasseraufbereitung  zu  verkaufen. 
Vielerlei  Gründe,  vor  allem  die 
meist  ungesicherten  Finanzierun¬ 
gen,  haben  dazu  geführt,  daß  es 
bisher  zu  keinem  konkreten  Ver¬ 
tragsabschluß  gekommen  ist.  Viel¬ 
leicht  hat  diese  Katastrophe  nun 
endlich  zur  Folge,  daß  aie  alten 
maroden  Wasserwerke  in  Königs¬ 
berg  und  Umgebung  renoviert  be¬ 
ziehungsweise  durch  neue  ersetzt 
werden.  BI 


Brandstiftung 

Die  einzige  Königsberger  Reit¬ 
schule  ist  durch  ein  Feuer  vernich¬ 
tet  worden.  Dem  Feuer  fielen  die 
Stallungen,  der  gesamte  Futtervor¬ 
rat  und  alle  Ausrüstungsgegen¬ 
stände  zum  Opfer.  Ein  Tierpfleger, 
der  bis  auf  zwei  Pferde  alle  Tiere 
vor  den  Flammen  retten  konnte, 
wurde  schwer  verletzt.  Die  Feuer¬ 
wehr  geht  von  Brandstiftung  aus. 
Die  Reitschule  war  bereits  schon 
mehrfach  das  Ziel  von  Brandan¬ 
schlägen  geworden,  doch  hatten 
die  Loschkräfte  bisher  unter  gro¬ 
ßem  Einsatz  immer  das  Schlimm¬ 
ste  verhindern  können.  BI 


Glückwünsche 
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_ ^  zum  86.  Geburtstag 

Brozio,  Hedwig,  geb.  Groß,  aus  Rot- 
,  ypm  walde,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Pregelweg 

49356  Diepholz  am  19  Oktober 
i  Fmk,  Käthe,  aus  Heide-Maulen,  jetzt 

_ |  Dithmarscher  Straße  25, 22049  Ham¬ 
burg,  am  14.  Oktober 
Friese,  Frieda,  aus  Quednau,  jetzt  Am 
Reulert  79,  52076  Aachen,  am  19. 

ruß  Anna,  geb.  Koslowski,  aus  Ro-  F  rohne^Erna,  aus  Bledau,  jetzt  Mei- 
senheide,  Kreis  Lyck,  jetzt  Siek  19,  senstraße  4,  26906  Neudersum,  am 
24616  Broksted  t,  am  14.  Oktober  13  Oktober 

reidekamm  Christel,  geb  Walpuski,  Kessl  ^  aus  Ebenrode,  jetzt  Wal- 
aus  W.llenberg  Kreis  Orteisburg,  denbu  Hof  3,  32339  Espelkamp, 
jetzt  Tokajerweg  9, 89075  Ulm,  am  6.  am  j  7.  Oktober 
Oktober  Koppetsch,  Siegfried,  aus  Damerau, 

lemens,  Hedwig,  geb.  Falk,  aus  Leh-  je^t  wienkestraße  12,  32756  Det- 
esken  Kreis  Orteisburg  jetzt  Graf-  'mo,d  am  15  oktober 

Landsberger-Straße  8, 46235  Borken,  Kriwath  Berta<  aus  Aiexbrück,  Kreis 
am  1 7.  Oktober  Ebenrode,  jetzt  39291  Pöthen  b.  Gom- 

__  -  mem, am  19. Oktober 

um  90.  Geburtstag  Kulick,  Olga,  geb.  Hensel,  aus  Bi- 

zekay,  Elfriede,  geb.  Dlugokinski,  aus  schofsburg,  jetzt  An  der  Mähre  12, 

Nikolaiken,  Kreis  Sensburg, jetzt  42551  Velbert,  am  16.  Oktober 

Geschw.-Scholl-Straße48a,51377Le-  Monitz,  Margarete,  aus  Widminnen, 
verkusen,  am  8.  Oktober  Kreis  Lotzen,  jetzt  Pulverstraße  72, 

ilde,  Ortrud,  geb.  Cnome,  aus  Königs-  22880  Wedel,  am  1 8.  Oktober 
berg  und  Stuhm,  jetzt  Leinenbomer  Nitsch,  Margarete,  geb.  Thimm,  aus 
Weg  49,  55566  Sobemheim,  am  15.  Blankensee,  Kreis  Heilsberg,  jetzt 
Oktober  Marsstraße  50, 42549  Velbert,  am  18. 

öldtke,  Gertrud,  aus  Ossaquell,  Kreis  Oktober 


Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  11.  Oktober,  18.40  Uhr,  Sonnabend 
Deutschlandfunk:  50  Jahre  Aus-  WDR-Fer 
Siedlung  der  Deutschen  aus  dem  Die  Wart! 
nördlichen  Ostpreußen  Sonntag,  l1 

Sonntag,  12.  Oktober,  9.20  Uhr,  3Sat-Femi 
WDR  5:  Alte  und  neue  Heimat:  Der  (13.  Das  E 

Bub  vom  Donautal  (Chormusik  Sonntag,  1 
verbindet  Ungarn  und  Deutsche)  WDR  5:  A 

Sonntag,  12.  Oktober,  19.15  Uhr,  N3-  fünf  Pferu 

Fernsehen:  Ostseereport  (u.  a.  Als  Königsbei 
letzte  Deutsche  im  polnisch  ver-  waltung  1 
walteten  Woldenberg)  Montag,  20 

Montag,  13.  Oktober,  23.05  Uhr,  B3-  Fernseher 
Fernsehen:  „Eine  Vergangenheit,  die  nicht 

die  nicht  vergehen  will"  (2.  Nüm-  Schatten  c 

berg  -  Die  Nachfolgeprozesse)  such  __  eir 

Mittwoch,  15.  Oktober,  22.30  Uhr,  nach  50  ,a 

WDR-Femsehen:  Vor  180  Jahren:  Mittwoch, 
Die  Wartburg  -  Deutsche  Feste  WDR  5:  5 

Donnerstag,  16.  Oktober,  19.05  Uhr, 
Deutschlandradio  Berlin:  „Agen-  .  T 

tenhysterie"  (Die  Spionagelegen¬ 
de  um  Noel  und  Hermann  Fiela  in  Mittwoch,  1 
den  stalinistischen  Schauprozes-  N3-Fems< 

sen)  Wartburg 

Donnerstag,  16.  Oktober,  1 9.1 5  Uhr,  Donnerstag 
Deutschlandfunk:  DLF-Magazin  Deutschla 

Freitag,  17.  Oktober,  23.05  Uhr,  Freitag,  24. 
Deutschlandradio  Berlin:  Lange  Deutschla 

Nacht:  „Erzähl  mir,  wie  es  früher  Mal:  „Der 


zum  103.  Geburtstag 

Schurbohm,  Minna,  geb.  Smolinski, 
aus  Liebemühl,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Dorfstraße  43, 25576  Brokdorf,  am  17. 
Oktober 

zum  100.  Geburtstag 

Girtzig,  Elise,  geb.  Malwitz,  aus  Treu¬ 
burg,  Schloßstraße  23,  jetzt  Rosen¬ 
burgweg  22, 53115  Bonn,  am  19.  Sep- 


Ortelsburg,  jetzt  Hattinger  Straße  Salewski,  Eitelfriedrich,  aus  Soldau,  Marchand,  Minna,  geb.  Schäfer,  aus 
222, 44795  Bochum,  am  17.  Oktober  Kreis  Neidenburg,  Markt,  jetzt  Eichkamp,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 

Landsberger  Straße  6,  75181  Pforz-  Drosselweg  20, 35282  Rauschenoerg, 
ZUm  85.  Geburtstag  heim,  am  13.  Oktober  am  19.  Oktober 

Böttcher,  Elisabeth,  geb.  Burg,  aus  Pustlauk,  Gertrud,  aus  Königsberg, 

Langbruck,  jetzt  Thieboldgasse  23,  zum  83.  Geburtstag  jetzt  Petersburgstraße  102, 29223  Cel- 

50676  Köln,  am  14.  Oktober  Chudzian,  Erna,  aus  Lyck,  Prostker  *e< am  19.  Oktober 

Czwikla,  Erika,  aus  Sonnau,  Kreis  Vorstadt,  jetzt  Linienstraße  10, 03238  Reinhardt,  Helene,  geb.  Matzkowski, 
Lyck,  jetzt  Schieffelingsweg  25, 53123  Finsterwalde,  am  13.  Oktober  aus  Schönhorst,  Kreis  Lyck,  jetzt  Har- 

Bonn,  am  18.  Oktober  Frauchinger,  Martha,  geb.  Norkeweit,  tungstraße  20,  20146  Hamburg,  am 

Gefeller,  Hans,  aus  Königsberg,  jetzt  aus  Kleinpreußenwald,  Kreis  Gum-  17.  Oktober 

Sauerbruchstraße 4, 86179  Augsburg,  binnen,  jetzt  Ohuer  Straße,  84051  Sadlowski,  Charlotte,  geb.  Brandt,  aus 

am  13.  Oktober  Essenbach,  am  15.  Oktober  Lindenort,  Kreis  Orteisburg,  jetzt 

Hammer,  Bruno,  aus  Ebenrode,  jetzt  Gerlach,  Gertrud,  aus  Schönwalde,  Döringskamp  18, 38518  Gifhorn,  am 
Ortweinstraße  4, 50739  Köln,  am  14.  jetzt  Stottersstraße  2, 31785  Hameln,  15.  Oktober 

Oktober  am  16.  Oktober 

Hinkelmann,  Jutta,  geb.  Lenkeit,  aus  Gettke,  Erwin,  aus  Tilsit,  Deutsche  zum  81.  Geburtstag 
Ebenrode,  jetzt  Am  Salinensee  2, 78073  Straße  65,  jetzt  Herzog- Adolf-Weg  5,  Bühner  Emma  ecb  Taddav  aus 

Bad  Dürrheim,  am  16.  Oktober  59494  Soest,  am  19.  Oktober  JägeSorf  SisNeidenbure  jetzt 

Krafzel,  Natalie,  aus  Lyck,  Kaiser-Wil-  Haupt,  Ursula,  geb.  Nowakowski,  aus  HuSreen^ 21077 Hambure  am 

helm-Straße  151,  jetzt  Rönnbaum  44,  Nassawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  ic  oktob.h  ' 

22965 Todendorf, am  16. Oktober  Brennerweg  17, 19246 Zarrentin, am  r .... 

Reich, Emmy, geb. Dzwonkowski, aus  19. Oktobef  GaJla'  Slaus  u  l 

Orteisburg,  jetzt  Fichtenstraße  66,  Hoffmann,  Erna,  geb.  Amsoneit,  aus  aR-uw^^n11?'  ^  mP 

38350  Helmstedt,  am  18.  Oktober  Neunassau,  Kreis  Insterburg,  jetzt  ^  Senden,  am  5.  Oktober 

Schindowski,  Helene,  geb.  Perschon,  Dammwiese  2, 38110  Braunschweig,  Golaenbaum,  Rudolf,  aus  Königsberg, 

aus  Wiese,  Kreis  Monrungen,  jetzt  am  17.  Oktober  7'  Teichstraße 

Altenheim,  24113  Molfsee,  am  13.  Neumann,  Herta,  aus  Lötzen,  jetzt  Löt-  ,  ,  7  bO.tade,  am  10.  Oktober 
Oktober  zener Straße  14, 49610 Quakenbrück,  Haller,  Kurt,  aus  Ebenrode,  jetzt 

Schönsee,  Erika,  aus  Osterwein,  Kreis  am  13.  Oktober  Strandstraße  45,  23669  Timmen- 

Osterode,  jetzt  Moosglöckchenweg  3,  Pogorsselski,  Gertrud,  geb.  Becker,  aus  Dörfer  Strand,  am  14.  Oktober 
14478  Potsdam,  am  11.  Oktober  Nassawen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Gu-  Kaminski,  August,  aus  Wilhelmsthal, 

Sibbel,  Emil,  aus  Neu  Trakehnen,  rickestraße 46, 93053  Regensburg,  am  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Roonstraße  9, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Harmsstraße  90,  15.  Oktober  30161  Hannover,  am  19.  Oktober 

24114  Kiel,  am  19.  Oktober  Rievers,  Marianne,  aus  Lötzen,  jetzt  Mathiak,  Liesbeth,  aus  Worleinen, 

Teppner,  Hildegard,  geb.  Przyborow-  Otto-Ohl-Weg  20,  42489  Wülfrath,  Kreis  Osterode,  jetzt  Pestaiozziweg 

ski,  aus  Königsberg,  Hammerweg  am  17.  Oktober  48,  24536  Neumünster,  am  2.  Okto- 


etzt  Ree-  Mrosek,  Hans,  aus  Hügelwalde,  Kreis 
lolm,  am  Orteisburg,  jetzt  Windelsbleicher 
Straße  247,  33659  Bielefeld,  am  15. 
ermann,  Oktober 

ode,  jetzt  Pollak,  Gustav,  aus  Königsberg,  Blü- 
Valsrode,  cherstraße  18  und  Lange  Reihe  20, 
jetzt  Weindorfstraße  16,  44866  Bo- 
lzan,  aus  chum,  am  4.  Oktober 

lb,  21079  Reh,  Paul,  aus  Groß  Ottenhagen,  jetzt 
Kirchweg  4, 25566  Rethwisch,  am  18. 
pp,  geb.  Oktober 

‘rei?  Keich,  Gerda,  aus  Königsberg,  Zeppe- 
;r  Straße  linstraße  51,  jetzt  Vorrader  Straße  2, 
ober  23560  Lübeck,  am  16.  Oktober 

Rummel,  Charlotte,  geb.  Malinowski, 
aus  Osterode,  Kirchhofstraße  4,  jetzt 
ützburg,  Duttenstedter  Straße  10, 31 224  Peine, 

hlauweg  am  13.  Oktober 

Oktober  Salesch,  Kurt,  aus  Lyck,  jetzt  Rhein¬ 
aus  Mi-  Straße  46a,  76275  Ettlingen,  am  17. 
inigsber-  Oktober 

n,  am  16.  Stein,  Grete,  aus  Waiden,  Kreis  Lyck 
jetzt  Am  Felde  10a,  25479  Ellerau  ,  am 
vski,  aus  16.  Oktober 

raße  39,  Werdermann,  Armin,  aus  Lötzen,  jetzt 

a  S*?1?  Straße  15' 53179  0000  am 

s  Argen-  19.  Oktober 

W^uCh°'lek'  wü0elm,  aus  Groß 
-Merlau,  Schondamerau,  Kreis  Orteisburg, 

iphpf  T7A7  d _ j  a  .  _ _ ° 
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Heimatkreise 


insbesondere  die  Landsleute  aus  dem  sta  Pfeiler-Iwohn,  Laurembergstieg  3, 
Kirchspiel  Skören  auf,  der  Kreisge-  22391  Hamburg, 
meinschaft  private  alte  Fotos  für  das  Lißtschule  -  Seit  1994  trifft  sich  die 
Archiv  und  für  einen  geplanten  Büd-  Klasse  des  Entlassungsjahrganges 
band  „So  war  die  Elchruederung  fru-  1944  einmal  im  Jahr  im  Ostheim  in  Bad 
her"  leihweise  zur  Verfügung  zu  stel-  Pyrmont.  Nach  dem  Wechsel  der  Lei- 
*cn-  tung  des  Ostheimes  hat  sich  viel  geän¬ 

dert  und  zum  Wohl  der  Gäste  verbes- 
Gerdauen  sert,  so  daß  sich  die  Ehemaligen  dank 

| - 1  Kreisvertreter  Hans  Ulrich  des  Ehepaares  Winkler  außerordent- 


Aus  den  Heimatkreisen 

Oie  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschrift  Melden  Sie  deshalb  Jeden  Wohnungswechsel. 
Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1997 


Tragheimer  Mädchen-Mittelschule 

-  Zum  dritten  Mal  trafen  sich  ehemali¬ 
ge  Schülerinnen  des  Abgangsiahrgan- 
ees  1941  im  Ostheim  in  M  Pyrmont. 
Erschienen  waren  elf  Teilnehmerinnen 
und  zwei  Ehemänner.  Für  die  meisten 
war  es  nicht  das  erste  Wiedersehen. 
Neu  in  der  Gemeinschaft  war  eine  Mit¬ 
schülerin  aus  England,  und  auch  eine 
Klassenkameradin  aus  Olüo/USA  hat¬ 
te  die  weite  Reise  nicht  gescheut.  Es 
waren  erlebnisreiche  Tage.  Ein  Höhe¬ 
punkt  war  die  Planwagenfahrt  in  die 
nähere  Umgebung  mit  anschließen¬ 
dem  Kaffeetrinken.  Am  Abend  wur¬ 
den  in  gemütlicher  Runde  Videofilme 
gezeigt.  Ein  Film  gab  noch  einmal  ei¬ 
nen  Rückblick  auf  die  vorherigen  Tref¬ 
fen.  In  einer  weiteren  Vorführung  sa¬ 
hen  wir  herrliche  Aufnahmen  von  Ost¬ 
preußen  und  Danzig  und  konnten  der 
Stimme  von  Agnes  Miegel  lauschen. 
Der  Bericht  einer  Teilnehmerin  über 
eine  Reise  nach  Ostpreußen  und  Kö¬ 
nigsberg  stimmte  uns  recht  wehmütig. 
Ein  Videofilm  der  Prussia  erinnerte  an 
unser  altes  Königsberg  und  zeigte  Be¬ 
gegnungen  und  Gespräche  mit  den 
jetzt  dort  lebenden  Menschen.  Viel  zu 
schnell  gingen  die  Tage  vorüber.  Für 
ite  Jahr  ist  aber  wieder  ein 
?plant.  Kontaktadresse:  An- 
nemarie'Fidorra,  Friedrich-Ebert-Stra- 
ße  101,  47226  Duisburg,  Telefon 
0  20  65/7  51  56. 


10. -12.  Oktober,  Gerdauen: 
Ortstreffen  Neuendorf. 
Braunschweiger  Hof,  Bo¬ 
denteich/Uelzen. 

1 1 .  Oktober,  Allenstein-Land: 
Deuthener  Treffen.  Restau¬ 
rant  Tanneck,  Selbecker 
Straße  282, 58091  Hagen. 

11.  / 12.  Oktober,  Königsberg- 
Stadt,  Königsberg-Land, 
Fischhausen:  Heimattref¬ 
fen.  Gaststätte  Kleiner  Her¬ 
renberg,  Schamhorststraße 
64,  Erfurt. 

11.  /12.  Oktober,  Rößel: 
Hauptkreistreffen.  Berufs- 
bildungszentrum,  Hamm¬ 
felddamm  2,  Neuss. 

12.  Oktober,  Neidenburg: 
Hauptkreistreffen.  Con- 

Seßcenter,  Theodor- 
euss-Platz  1-3,  Hanno¬ 
ver. 

18.  Oktober,  Lötzen:  Regional¬ 
treffen.  Hotel  Thüringen, 
Brennerstraße  42,  Weimar. 

7.-9.  November,  Johannis¬ 
bure:  Treffen  Drigelsdorf. 
Ostheim,  Bad  Pyrmont. 

29.  November,  Braunsberg: 
Regionaltreffen.  Hotel 
Handelshof,  Friedrichstra¬ 
ße  15-19,  Mülheim/Ruhr. 

30.  November,  Rößel:  Treffen 
mit  hl.  Messe.  Kardinal- 
Frings-Saal,  Münsterplatz 
1012,  Neuss. 


Projekten  in  Allenstein.  Jahres.  1998  wird les iwegen  der  Bundes-  Ehrungen  _  Während  der  Kreis  tags- 

Bei  der  Eröffnung  des  Jahrestreffens  T  ^  t  Sitzung  beim  Hauptkreistreffen  in  Bad 

begrüßte  Dr.  Daube  auch  Vertreter  Al-  sl^tllc£l?rsLfin<i  sPater' am  3-  Nenndorf  überreichte  der  Kreisvertre- 

lensteiner  Zeitungen  und  die  Kapelle  und  4-  Oktober  stattfmden.  ter  im  Auftrag  des  Sprechers  der  LO, 

Oskar  Delberg,  die  an  beiden  Tagen  Wilhelm  v.  Gottberg,  Treueurkunden 

zur  Unterhaltung  und  zum  Tanz  auf-  Ebenrode  (StallupÖnen)  mit  Anstecknadeln  an  folgende  Lands- 

spielte.  Er  wies  auch  auf  die  Fahrt  nach  -jt~<  Kreisvertreter  Paul  Heina-  leute  und  ehrenamtliche  Funktionsträ- 

Ällenstein  hin,  die  vom  23.  bis  30.  Juli  C-  —  Ji  eher. Telefon (041 83) 22 74. Fax  ger  Gerhard  Bahl,  Rosemarie  und 

1998  mit  Bussen  durchgeführt  werden  (041  83)  23  68,  Lindenstraße  14,  Franz-Joseph  Bings,  Klaus  Behrend, 

und  mit  vier  Tagen  Aufenthalt  in  der  21262  Jesteburg.  Geschäfts-  Erna  Bork,  Charlotte  und  Traugott 

Heimatstadt  Gelegenheit  geben  soll  zu  _ /  stelle:  Brigitta  Wolf,  Telefon  Hahn,  Karin  Leon-Femandez,  Eva  Sa- 

persönlichen  Besuchen  und  Erkun-  W519l)720  64,Billungsstraße  cher  Bruno  Schipper,  Martin  Schulz 

düngen  wie  zur  Teilnahme  an  ver-  .  _  . ,  „  und  Fritz  Waselowski.  Das  Verdienst- 

schiedenen  Veranstaltungen,  u.  a.  mit  Erste  Kirchspielfahrt  nach  Schloß-  abzeichen  der  LO  erhielten  Ulrich 
der  Aufstellung  einer  Büste  von  Bi-  bach  -  Es  bleibt  ein  unvergeßliches  Er-  Kühn,  Anita  Motzkus,  Lothar  Pallokat, 
schof  Maximilian  Kaller  von  Erika  Ma-  lebnis:  Verwandte,  Nachbarn,  alte  und  Heinz  Possekel,  Ellinor  Reck,  Margitta 
ria  Wiegand  in  der  St.  Jakobikirche,  neue  Freunde  gehen  gemeinsam  durch  Romagno  und  Hartmut  Romagno.  Die 
Eröffnet  wurde  anschließend  auch  eine  ihren  Geburtsort  Schloßbach  (Pillupö-  Landsleute  Ilse  und  Dirk  Bannick, 
Ausstellung  in  der  Kommunalen  Gale-  nen)  und  betreten  die  440  Jahre  alte  Heinz  Böhrensen,  Fritz  Hartwich,  H.- 
rie  mit  Graphiken  und  Zeichnungen  Kirche.  Immerhin  nahmen  an  dieser  g  Mever  und  Hanna  Zetzsch  erhielten 
Allensteiner  Künstler.  Maria  Szyman-  ersten  Kirchspielfahrt  25  Personen  teil.  in  Würdigung  ihres  langjährigen  Ein¬ 
ski,  Hieronima  Skurpski  und  Kryszof  Das  war  nur  ein  Drittel  der  auf  zwei  sa^es  für  Heimat  und  Vaterland  das 
Janitzki  zeigten  neben  modernen  Wer-  Busse  verteilten  Reisegesellschaft.  Die  Ehrenzeichen  der  LO. 
ken  auch  Motive  aus  Allenstein  mit  übrigen  Mitreisenden  kamen  aus  dem 
vertrauten  Ansichten,  während  bei  Kirchspiel  Birkenmühle  (Mehlkeh-  ij  •jioon.  51 
den  Bildern  von  Irmgard  Falken,  der  men),  aus  Trakehnen  und  anderen  Or-  nemgenoeu 

Kreisvertreter  Siegfried  Dre-  das  nac 
her,  Telefon  (0  41  02)  6  13 15,  Treffen 
Papenwisch  11,  22927  Groß- 
hansdorf 


idtkreisge-  ten  des  Kreises  Ebenrode.  Für  fünf 
er  Ausstel-  Nächte  waren  für  die  Kirchspielfahrer 
zenen  (Pa-  in  Trakehnen  und  Gumbinnen  Quar- 
n.  Interes-  tiere  gebucht  worden.  Nach  einer 
was  zu  ge-  „Schnupperfahrt"  durch  den  Kreis,  die 
film  „Stadt  u.  a.  auch  nach  Schloßbach  führte  und 
auf  großer  Gelegenheit  zur  Kranzniederlegung 
ial.  am  Ehrenmal  bot,  sowie  einer  Tages- 

fahrt  nach  Tilsit,  blieben  zwei  volle 
I“  Tage  für  Schloßbach  und  Umgebung. 

_  a  Erstes  und  letztes  Ziel  waren  jeden  Tag 

n  h«  |  :  j  die  Kirche  und  das  Ehrenmal.  Tief  be- 

r  wegt  waren  vor  allem  diejenigen,  die  der  evangelischen  St.  Pankratiuskirche  -  Kreishaus,  32423  Minden 

Geborgen-  944  jErenGeburts- und  Heimatort  wurden  mit  der  Silbernen  Ehrennadel  Gedenkstein  in  Porta  Westfaüca- 
~r:  ,7p?  _  nicht  mehr  gesehen  hatten.  Obwohl  und  einer  Urkunde  ausgezeichnet  die  Barkhausen- Im  Beisein  des  Kreisver- 

:  tue»  1  rar-  gchloßbach  im  Gegensatz  zu  anderen  2.  Kirchspielvertreterin  Irene  Balzer  treters  Helmut  Borkowski,  des  Ge- 

aer  ange-  Ortschaften  des  Kreisgebietes  noch  re-  und  ihre  Schwester  Regine  Balzer  aus  schäftsführers  Siegfried  Brandes,  des 

nV°nvt  lativ  gut  erhalten  ist,  haben  die  meisten  der  Gemeinde  Lank,  heute  wohnen  Kreisverwaltungsrates  Tiemann  vom 

-  w  .  •  .11  8ePretll8'  nur  noch  Ruinen  von  ihren  Geburts-  beide  in  Friedrichsstadt.  Diese  Lands-  Patenkreis  Minden- Lübbecke  und  des 

ten  Worte  entgegen,  „unsere  Meunat  Mausern  gefunden.  Der  verschwunde-  leute  arbeiten  seit  vielen,  vielen  Jahren  Initiators  des  Gedenksteinprojektes 

ist  un  Himmel,  von  dort  her  erwarten  ne  Edersche  Hof  ist  durch  einen  Neu-  ehrenamtlich  und  aufopferungsvoll  und  Kreisausschußmitgliedes,  Klaus 

,  wir  unseren  Erlöser,  ln  der  Propstei-  bau  daneben  ersetzt  worden.  Laupich-  für  die  Gemeinde  Lank  und  das  Kirch-  Wulff,  wurden  die  Bronzegußtafeln 

*?e,"z  kirche  fand  auch  dieokumenische  Ge-  jers  durften  ihr  Geburtshaus  von  innen  spiel  Bladiau.  Zum  sehr  großen  Teil  ist  auf  beiden  Seiten  des  3,70  tvfrter  brei- 

denkirunute  statt,  bei  der  Dr.  Daube  und  besichtigen.  „Gasthaus  es  den  beiden  Schwestern  zu  danken,  ten  und  2  Meter  hohen  Sternes  an  der 

Drei-  felzumG' edenkender  Toten  Laupichler"  ist  noch  deutlich  zu  lesen,  daß  auch  noch  nach  über  50  Jahren  Porta  Westfalica  befestigt.  Der  Text  der 

istraße  Allensteins  Blumen  niederlegte.  Oie  Suche  nach  den  Gräbern  der  Vor-  nach  der  Flucht  und  Vertreibung  der  Bronzegußtafeln  in  erhabener  Schrift 

,  Die  Feierstunde  im  Hans-Sachs-  fahren  blieb  allerdings  erfolglos.  Vom  Zusammenhalt  der  Landsleute  so  stark  lautet:  „Zum  Gedenken  der  Toten 

enkir-  Haus  6«gann  -  schon  traditionell  -  mit  deutschen  Friedhof  ist  absolut  nichts  ist.  Der  Versand  des  jährlich  erschei-  durch  Krieg,  Gewaltherrschaft,  Flucht 

■nstei-  schwungvollen  Klängen  des  Schöne-  mehr  zu  Finden,  während  auf  dem  nenden  Bladiauer  Heimatbriefes  mit  und  Vertreibung.  "Klaus  Wulff  konnte 

eslän-  becker  Jugendblasorchesters  Essen  un-  Salzburger  Friedhof  die  Grabstellen  zu  900  Exemplaren  liegt  in  ihren  Händen,  eine  Berufsgrundschulklasse  Bautech- 

>e  zur  ter  der  Leitung  von  Günter  Eggert,  des-  Löchern  geworden  sind  und  nur  auf  Mit  seinem  interessantem  Inhalt  ist  er  nik  der  Kollegschule  Minden,  seiner 

»ehör-  sen  Stabführung  auch  das  gemeinsame  wenigen  der  Rest  von  Grabsteinen  zu  wohl  auch  mit  ein  Grund  für  den  zahl-  ehemaligen  Wirkungsstätte,  dafür  ge- 

’nstei-  Bingen  des  Ostpreußenliedes  beseelte,  finden  waren.  Lediglich  ein  kürzlich  reichen  Besuch  beim  Kreistreffen  in  winnen.  Die  örtliche  Presse  berichtete 

Verei-  Dr.  Daube  begrüßte  Teilnehmer  und  neu  aufgestellter  Feldstein  ist  mit  einer  Burgdorf.  Fast  Jeder  zehnte  Besucher  ausführlich  darüber.  Die  Gesamtko- 

Ehrengäste.  Bei  der  Totenehrung  ge-  alten  Inschrift  versehen  worden.  Ob-  war  aus  dem  Kirchspiel  Bladiau.  Um  sten  in  Höhe  von  1300  DM  sind  durch 

üreen  dachte  er  stell  vertretend  für  viele  anae-  wohl  der  Senior  der  Reisegruppe,  der  ein  Kirchspiel,  das  solche  aktiven  Mit-  Spenden  abgedeckt  worden.  Den 

tsstel-  re  des  Anfang  dieses  Jahres  verstorbe-  82jährige  Fritz  Eder,  bei  jedem  Gang  arbeiter  hat,  braucht  man  sich  nicht  zu  Spendern  sei  an  dieser  Stelle  ganz  be- 

,  gje  nen  Monsignore  Paul  Kewitsch,  der  durch  den  Ort  Geschichten  zu  den  ein-  sorgen.  sonders  gedankt.  Damit  ist  hinsichtlich 

amm-  neben  seinem  besonderen  Einsatz  für  zelnen  Häusern  und  deren  früheren  der  speziellen  Widmung  des  vorhan- 

rtreter  heimatlos  gewordene  Menschen  auch  Bewohnern  zu  erzählen  wußte,  wird  es  Könißsbere-Stadt  denenSteinseinewürdigeGedenkstät- 

rengel  viel  für  die  Stadtkreisgemeinschaft  lange  dauern,  das  Gesehene  und  Erleb-  .,  -  P,  Stadtvorsitzenden  Klaus  Wei-  te  für  die  Kranzniederlegung  anläßlich 

m”n  und  die  Herausgabe  des  Allensteiner  te  zu  verarbeiten.  Ein  besonderer  Hö-  Jfcllk.  eelt  Geschäftsstelle-  Annelies  der  Kreistreffen  geschaffen  worden, 

hteteri  Heimatbriefes  getan  hat.  Für  die  Stadt  hepunkt  war  am  Abreisetag  die  TeU-  lelch  Lu^HenseFStraße  «)! 

1  lahr.  Gelsenkirchen  sprach  Bürgermeister  nanme  an  der  Morgenandacht  in  der  [qXSmI  52066 Aachen. Patenschaftsbü-  .  1;... 

oicop-  Delmerö  nach  seinen  Grußworten  alle  wieder  aufgebauten  Salzburger  Kirche  vijJz/  ro:  Karmelplatz  5, 47049  Duis-  LaPiau 

an,  die  die  Schrecknisse  von  Krieg,  Ver-  inCumbiimen.  bürg,  Tel.  (02  03)  2  83-21  51  Kreisvertreter  Ench  Paske, 

Stadt  Reibung,  Flucht  und  Verlust  der  Hei-  Johanna-Ambrosius-Schule,  Lui-  25 

eienis  mat  selbst  erfahren  haben,  sich  dafür  ,  senallee,  Kinderlager  für  deutsche  r  Knutti  Telefon  (04  81)  6^85 

er^Qe--  einzusetzen,  daß  ein  solches  Schicksal  Elchniederung  Waisen  Königsberg  und  Nord-Ost-  J  Lessingstraße  51, 25746  Heide 

pHru  für  niemand  mehr  zu  einer  Bedrohung  r— - r~i  Kreisvertreter:  Hans-Dieter  preußen  von  1945  bis  1949  -  Wir  tref- 


£)as  DfiDtcußcnblall 
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Thieß,  Dora,  aus  Plausen,  Kreis  Rößel, 
jetzt  16775  Borgsdorf,  am  19.  Okto- 


hentlich  falsch  wiedereegeben.  Die  Bereitschaft  jener  zu  einer  weiteren 

richtige  Adresse  lautet:  Bruno  Frank,  Zusammenarbeit.  Fritz  Jablonowski  _  .  \ 

Ortsstraße  77, 21762  Ottendorf.  bedauerte,  daß  von  seinen  schriftlichen  2  Cy^/Z 

Heimatbrief  -  Um  eine  terminge-  Einladungen  zu  diesem  Treffen  etwa 
rechte  Auslieferung  der  Weihnachts-  20  als  unzustellbar  zuruckgekommen  ^  ^ 

ausgabe  zu  gewährleisten,  ist  es  bei  sind.  Er  bat  darum,  Wohnsitzänderun- 

dem  angekündigten  Redaktionsschluß  gen  *bm  mitzuteilen.  Damit  war  der  ^  1 

15.  September  geblieben.  Später  einge-  offizielle  Teil  erledigt  und  der  gesellige 
gangene  Veröffentlichungswünscne  konnte  beginnen. 

werden  bei  der  Ausgabe  Nr.  62  berück-  Fortsetzung  von  Seite  12 

sichtigt.  Osterode 

ll.iiiL>^i|  Kreisvertreter  Prof.  Dr.ER.  ZUm  80.  Geburtstag 

Steiner,  Friedrich-Hegel-Stra-  .  „  .  _  .  .  ,v 

ße  18,  15230  Frankfurt/Oder,  Aushnat,  Kurt,  aus  Seewalde,  jetzt  Ko- 
Telefon  (03  35)  53  90  %.  Ge-  blenzer  Straße  37, 40593  Düsseldorf, 
schäftsführer  Günther  Beh-  am  16.  Oktober 

£  ndt.  Qua!fn,ri.ethe  ,n9'  J1535  Brozio  Franz,  aus  Talussen,  Kreis  Lyck, 
NeusUdt,  Telefon  (0  50  32)  ^  Friesenstraßo  5g,  26670  Uplen- 

Hauptkreistreffen  -  Anläßlich  des  „  am  Oktober 
Hauptkreistreffens  in  Osterode  am  Gehlhaar,  Lottelore,  aus  Lotzen,  jetzt 
Harz  wurde  ein  Videofilm  über  Oste-  Königsberg«-  Straße  14, 83278  Traun¬ 

rode  gezeigt,  der  großen  Anklang  ge-  stein,  am  22.  September 
funden  hat.  Der  Film  ist  eine  Produkti-  Lindner,  Gertrud,  aus  Lyck,  Deutsche 

_ o__r _ r_  on  des  Fernsehstudios  von  Osterode  Straße  2,  jetzt  Feldstraße  8, 49214  Bad 

rekt  am  Hauptbahnhof,  statt.  Für  die  und  zeigt  den  Ort  einst  und  jetzt  mit  Rothenfelde,  am  15.  Oktober 
Übernachtung  wurde  ein  Sonderpreis  Aufnahmen  von  Veranstaltungen  des  Majewski,  Anna,  geb.  Przytulski,  aus 
ausgehandelt:  140  DM  für  ein  Doppel-  kleinen  Osteroder  Treffens  in  diesem  -*  *  '  "  '  *  ' 

Zimmer  und  95  DM  für  ein  Einzelzim-  Jahr,  u.  a.  von  den  Gottesdiensten  in 
mer  pro  Nacht.  Bitte  bei  Buchungen  der  evangelischen  und  katholischen 
das  Stichwort  „Treffen  Lötzen“  ange-  Kirche.  Ferner  werden  Aufnahmen 
ben.  Da  die  sehenswerte  und  traditi-  von  den  Städten  Liebemühl,  Gilgen- 


Tromnau,  Annemarie,  aus  Komgsberj 
Hoffmannstraße  22,  jetzt  von-Staul 


!  fenberg-Straße  27,  36037  Fulda,  am 

J  8.  Oktober 

Tubies,  Elfriede,  geb.  Kempa,  aus  Löt¬ 
zen,  jetzt  Poststraße  18,  44629  Her- 
is  Orteis-  ne,  am  15.  Oktober 
4,  23744  Wirth,  Erich,  aus  Neuhain,  Kreis  Oste¬ 
rode,  jetzt  Damaschkestraße  27, 
06886  Lutherstadt  Wittenberg,  am  2. 
Oktober 

zur  Diamantenen  Hochzeit 

Ackermann,  Emil  und  Frau  Eva,  geb. 
Kossmann,  aus  Vierzighuben,  Kreis 
Preußisch  Eylau  und  Bersken,  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  Kurt-Scheffler- 
Weg  1,  29364  Langlingen,  am  16. 
Oktober 

Höllger,  Bruno  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Skroblin,  aus  Insterburg,  Orteisburg 
und  Glogau,  jetzt  Frhr.-v.-Stein-Stra- 
ße  22,  74613  Öhringen,  am  24.  Sep¬ 
tember 

Reißner,  Georg  und  Frau  Edith,  geb. 
Lewin-Kastelan,  aus  Osterode,  jetzt 
Metzer  Straße  17, 40476  Düsseldorf, 
am  14.  Oktober 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Petry,  Hans  und  Frau  Gertrud,  geb. 
Lork,  aus  Passenheim,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Im  Hedrichsfeld  16, 51379 
Leverkusen,  am  19.  Oktober 
Reduth,  Emst  und  Frau  Annemarie, 
aus  Wesselshöfen,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Am  Sportplatz  1,  25581  Poyen- 
oerg,  am  18.  Oktober 


Lötzen 

r1"”  '"-'l  Kreisvertreter  Erhard  Kaw- 
lath,  Dorf  Straße  48,  24536 
Neumünster,  Telefon  (0  43  21) 
52  90  27 


Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Wind-  Meseck,  Marianne,  aus  Labiau,  jetzt 
muhlenweg  47, 32584  Lohne,  am  19.  Spreestraße  22, 06846  Dessau,  am  19. 
Oktober  Oktober 

Manske,  Helga,  geb.  Lewin-Kastelan,  Naudszus,  Gertmd,  geb.  Holzke,  aus 
aus  Osterode,  Schlageterstraße  jetzt  Mohrungen,  jetzt  Tiergartenstraße  6, 

Friedrich-Ebert-Straße  52,  38440  21407  Deutsch-Evem,  am  14.  Okto- 

Wolfsburg,  am  14.  Oktober  gpr 

Matthes,  Siegfried,  aus  Klein  Gehlfeld,  Niederstrasser,  Otto,  aus  Kassuben, 
Kreis  Osterode,  jetzt  Garkenburg-  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Königsberger 
Straße  8,  30519  Hannover,  am  17.  Straße  j8/  51688  Wipperfürth,  am  14. 
Oktober  Oktober 

Reißner,  Edith,  geb.  Lewin-Kastelan,  Pfeiffer,  Rudi,  aus  Burgkampen,  Kreis 
aus  Osterode,  jetzt  Metzer  Straße  17,  Ebenrode,  jetzt  Dorfstraße  10, 23999 
40476  Düsseldorf,  am  14.  Oktober  Gollwitz,  am  15.  Oktober 

Schäfer,  Willy,  aus  Ragen,  Kreis  Ange-  Rudolph,  Else,  geb.  Pelker,  aus  Gil¬ 
genburg,  Kreis  Osterode,  Markt  31, 
jetzt  Poppenreuther  Straße  77, 90419 
Nürnberg,  am  16.  Oktober 
Saborowski,  Heinz,  aus  Petzkau,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Ludwigstraße  57,  32312 
Lübbecke,  am  13.  Oktober 
Saborowski,  Hildegard,  geb.  Saborow¬ 
ski  II,  aus  Lenzendort,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Drosselweg  16,  27283  Verden, 
aus  am  13.  Oktober 

Scheer,  Hildegard,  geb.  Sklomeit,  aus 
Dürrfelde,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Hauptstraße  8, 66809  Nalbach,  am  19. 
Oktober 

Schirmacher,  Anneliese,  aus  Eckers- 


•  tä, 


Stätte  der  Besinnung:  Die  evangelische  Kirche  in  Orteisburg  Foto  privat  TooP- lrma'  geb.  Weiß,  aus  Königsberg, 

Nicolaistraße  39/40,  jetzt  Ginnhei- 

mer  Landstraße  4, 60487  Frankfurt/  dorf,  Kreis  Mohrungen,  jetzt  DSK 
Main,  am  13.  Oktober  Residenz  Frankenhöhe,  Kelterweg  1, 

55129  Mainz,  am  13.  Oktober 
Schneider,  Erich,  aus  Lyck,  Lycker  Gar¬ 
ten  8,  jetzt  Buscheystraße  27,  58089 
Hagen,  am  16.  Oktober 
Schuster,  Meta,  verw.  Seidler,  geb.  Por- 
schel,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  Hartmannstraße  1, 31073  Dellig- 
B  „  sen,  am  16.  Oktober 

Lyck,  Kaiser- Wilhelm-Straße  23,  jetzt  Schwemer,  Herta,  geb.  Buczilowski, 

Alte  Hünxer  Straße  41,  46562  Voer-  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
de,  am  1 7.  Oktober  Sipnitz  21, 29451  Dannenberg,  am  18. 

BH  Oktober  20.  Oktober,  19.30  Uhr,  hält  Jürgeri 

Orteisburg,  jetzt  Im  Siegmund,  Arthur,  aus  Osterode,  jetzt  Grieschat  diesen  Vortrag  ebenfalls  in 
gheim,  am  1 7.  Okto-  Lübbecker  Straße  44, 32429  Minden,  Rüsselsheim  bei  der  Ada  m  Opel  AG, 

am  5.  Oktober  Treffpunkt  OPEL. 


Veranstaltung 


zum  75.  Geburtstag 

Amann,  Gerda,  geb.  Block,  aus  Her¬ 
zogswalde,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
Hans-Sachs-Straße  10,  88605  Mess- 
kirch,  am  16.  Oktober 

_ _  _  Cvrus,  Hildegard,  geb.  Tabionski,  aus 

.  u.*  fl - ~1  Kreisvertreter  Johannes  Schmidt,  ’  •  “  -  6 .  -  -  - 

tsstelle:  Edith  Albrecht,  »  Eichenheege  12a,  63477  Main- 

arckstraße  150, 45888  Gel-  ,al.  Geschäftsstelle:  In  Stadt¬ 
rehen,  Tel.  (02  09)  8  34  65  Verwaltung  Remscheid,  Nord- 

r  Schultreffen  -  Zu  x _ s  straße  74,  42849  Remscheid,  Giera,  Frieda,  geb.  Annuß,  aus  Freu 

ar  mit  Rundschreiben  Tel.  (0  21 91)  16  37 18  dengrund,  Kreis  C 

“j  in  ^sen-  Erstes Karwener Dorftreffen -Mehr  Jal  17,50129 Bergheim - 

;eladen  worden.  Es  wa-  .  cn  *  u  r  .  ber 

Ehemaligeerschienen,  als  50  Jahre  nach  Knegsendefand  zum 

ie  sich  dann  um  etüche  ersten  Mal  em  Karwener  Dorffreffen  _ 

aas  ätä  Deutsches  Richtfest  in  Könieshera 

»egen  16  Uhr,  begrüßte  Horst  Rutkowski,  Helga  Henschke  und  All.  Ci 

xschienenen,  darunter  Helmut  Tomscheit,  konnten  mehr  als  >  .,  .  r.  ,  ,  ,  L .  ,  ».  ,  ...  , 

unseren  Ehrengast,  Bürgermeister  70  Teilnehmer  im  Forellenhof  in  Bad  LlltllCrFOSC  IIT1  I^lCnCIlKrsnZ  HITl  L/OCflStUnl  QCS  CYSfl^CllSCllCIl  KirchcnZCntriHTlS 

Groß  nebst  Gatun  aus  der  Patenge-  Soden-Salmünster  begrüßen.  Überall  _  A  . 

meinde  Passenheim,  sowie  das  Ene-  sah  man  Grüppchen  älterer  Leute  zu-  I  n  Anwesenheit  von  Oberkir-  btadt  zuruckgekehrten  Brauch,  geschmückt.  Im  russisch  verwalte- 

paar  Jaeckel  aus  Scheu felsdorf,  dem  er  sammenstehen  und  hörte  immer  wie-  I  chenrat  Linn  von  der  Evangeli-  dem  Richtschmaus,  ein.  ten  Ostpreußen  passen  sie  nicht. 

herzlichst  für  eine  großzügige  Spende  der  „Wer  bist  Du?“,  „Erkennst  Du  JL  sehen  Kirche  der  Union  (EKU)  Manch  einer  der  Gäste  bestaunte  Hier  müssen  Symbole  wieder  neu 

von  3500  DM  für  die  Glocke  der  Or-  mich  wieder?“.  Und  dann  gab  es  freu-  Berlin  wurde  in  Amalienau  Rieht-  an  diesem  für  die  Stadt  ungewöhnli-  zum  Leben  erweckt  werden  und 

ti  nnS<C-h  Wc  on  tul  dA  dige  Ausrufe  und  Umarmungen.  Otto  fest  im  evangelisch-lutherischen  chen  Tag  den  Eichenkranz  mit  der  nur  ganz  wenige  Menschen  wissen 

diesem  Dank  an.lm  Anihluß  fofgfr  ^Em^  Kirchenzentrum  der  Königsberger  Lutherrose^  Richtkronen  als  Glücks-  noch,  daß  in  Ostpreußen  die  er- 

die  Totenehrung  für  Else  Ruhnann,  FnhvicklÜie  d«  Heim! MorfS Kar  Geme,nde  gefeiert.  Die  1990  ge-  Symbol  auf  dem  Dachfirst  werden  ste  lutherische  Landeskirche  ent- 

Dztrs^AL^ÄH^rl^'H1  wen,  und  ineinem  Videofilm  wurden  gründete  undWl  registrierteCe-  im  Westen  oft  mit  bunten  Bändern  stand.  Beate  Volkerding 

Dziersk.  Anschließend  wurden  kurze  Bi]1  Treffen  des  Deutschen  Ver-  naemde  hofft  deshalb,  Ostern  1998 
Mitteilungen  über  Besuche  in  der  Hei-  tniaer  vom  1  retten  des  Lteut^hcn  Ver  n  :l  :  _  pnR5  nmeein 

matstadt  gegeben.  Hans  Petry  wies  be-  eins  <juf  dem  Hox[  von  Adelbert  Sieg-  endlich  m  ihre  eigenen  Raume  ein-  gl  - 

sonders  auf  dig  Errungenschaften  der  mund  gezeigt.  Man  sah  gemeinsam  ziehen  und  den  für  die  Gottesdien-  M  \  I  > 

Stadt  in  ihrem  Äußeren  hin  und  in  die-  Dias  aus  Karwen,  hörte  lustige  und  be-  ste  angemieteten  Saal  des  Kinos  ■  \ 

sem  Zusammenhang  aber  auf  den  er-  sinnliche  Vorträge  und  konnte  nach  Pobeda  (Apollo-Kino)  verlassen  zu  i  \  I 

barmungs würdigen  Zustand  des  Herzenslust  schabbem  und  plachan-  können.  P  \  ^  I  - 

evangelischen  Fnedhofs  an  der  Bahn-  dem.  Der  Abend  klang  aus  mit  dem  K  \  'i  11 

hofsstraße.  Er  habe,  so  Petry,  bei  der  Gesang  altbekannter  Volkslieder,  be-  Das  in  Deutschland  seit  alten  Zei-  BK  \  .  *  I  / 

Stadtverwaltung  einen  alten  Bekann-  gleitet  von  Mundharmonikas  und  einer  ten  begangene  Richtfest  ist  in  Ruß-  \  '^i{-  •»  % 

ten,  dem  eine  Arbeitskolonne  unter-  Gitarre.  Auf  Anregung  von  Helga  land  unbekannt.  Deshalb  bedankte  ^ 

ztu  Arbcjten,auf  ^em  Henschke  legten  die  Anwesenden  500  sich  der  zuständige  Propst  Peter  i  “*  *&’  [ 

Fnedhof  eingesetzt  werden  konnte  zu  DM  zusammen,  die  bei  der  ärztlichen  Wittpnhnrc  hei  Hern  litanicchon  ^  / 

einem  Stundenlohn  von  etwa  3  DM.  Behandlung  des  herzkranken  Enkel-  n.ltlintpr!5i,mpr  *la«ncl,  _  j  /  1 

Diesen  niedrigen  Lohn  sollte  man  doch  kindes  einer  in  Ostpreußen  lebenden  Bau^HtemehmerAlasauskas,  dem  I&flT  /  QR 

durch  eme  gemeinsame  Spende  auf-  Kanvenenn  helfen  sollen.  Am  Sonntag  russischen  Architekten  Gorbatsch  W 

A3m,n(Pv!!ri^ffl!SS10n(U^r|dKSe  morSen  vor  der  allgemeinen  Verab-  und  dem  rußlanddeutschen  Bau- 

aucKlahJ  EiS schiedung  erschien  noch  eine  achtköp-  Unter  und  Gemeindekirchenrats-  ■ ..  ..  v  ■  -  x:./  '  ^  '  . 

brachte  kein  eindeutiges  Ergebnis.  ^  Farn, he.  Das  führte  dann  zu  der  Vorsitzenden  VVeber  aut  das  Iut/-  X  >:  X  >■ '  *\  . 

Man  war  -ich  aber  uim;,  daße-  ledern  ^  eraiWaltung  eines  kleinen  Nachtret-  lichste  für  das  bisher  Geleistete  I  ’T,:  «  •  ,  „ -b  *  ■  \  .  /  .• 

Einzelnen  selbst  uberlassen  bleibe,  frei-  ll>ns.  Pie  positive  Resonanz  auf  das  er-  und  lud  die  Gemeinde  mit  ihren  *  d;  ‘  s  ,>'■'*  •;  , 

willig  auf  ein  von  ihm  bereits  einge-  ste  Karwener  Dorftreffen  hat  die Orga-  Gästen,  nachdem  sowohl  er  wie  '  .  .. 

richtetes  Konto  zu  spenden.  Bürger-  n,sa,oron  ermutigt,  für  das  lahr  IW  ,  ,  Oberkirrhenr  rt  um  1  . 

meister  Groß  berichtete  eingehend  erneut  ein  Treffen  vorzubereiten.  Der  ^ ^  " ‘e  henrat  um  den  ■ijQF  . 

über  das  Ergebnis  seiner  persönlichen  Vorschlag,  dieses  Treffen  in  Karwen  bt^en  Gi  ttes  für  die  V  ollendung  ,  W- 

Besprechung  mit  seinem  polnischen  durchzuführen,  stieß  auf  großes  Inter-  der  Bauarbeiten  und  den  Schutz 

Kollegen  und  der  Verwaltung  in  Pas-  esse.  Die  Möglichkeiten,  einen  solchen  vor  Unfall  und  Gefahr  für  die  Bau-  Alter  deutscher  Brauch:  Ansnrachp7um  i  /  Ln 

senheur  und  Orteisburg  und  Tobte  die  Plan  zu  verwirklichen,  werden  geprüft,  leute  gegeben  hatte,  zu  dem  in  ihre  berg  ^  st,  links  Propst  Peter  Witten- 


Diavorträge 


Ortelsburg 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


**  ^  _  .  gengenornrnen.  den  Versuch,  deren  Vormarsch  aufzu- 

mannschaft  Göppingen  —  Nachdem  der  Vorsit-  halten.  Im  Anschluß  an  den  Vortrag 

Geschäftsstelle-  Parkallee  zende  Günter  F.  Rudat  die  Veranstal-  berichteten  einige  Mitgliedervon  ihren 
84/86  20144  Hainbure  tune  eröffnet  und  den  Referenten  Gre-  Reiseeindrücken  in  diesen  wunder- 

.  „  ..  „  ,  gor  Berg  aus  Esslingen  begrüßt  hatte,  schönen  Teil  Nord-Ostpreußens. 

•  ?  ciLr  ,n"*Lranfen"  erfolgte  die  Totenehrung.  Im  Berichts-  München-Nord/Süa- Sonntag,  19. 
imel  Schlicht  aus  Beeskow  zeitraum  hat  die  Gruppe- durch  Todes-  Oktober,  14.30  Uhr,  Erntedankfest  in 
n  neuen  Vorsitzenden  des  fall  2o  Mitglieder  verloren,  u.  a.  die  der  Gaststätte  Haus  des  Deutschen 
handesgewaWt.  Als  Stell-  Vorstandsmitglieder  Gisela  Hübner  Ostens.  Es  gibt  u.a.  Vorträge,  Lesungen 
steht  Gunda  Sievers  ihm  und  Lolbar  ffeel.  im  anschließenden  und  einen  kleinen  Wettstreit.  Kaffee 
>ie  zweite  Stell  vertreterposi-  Tätigkeitsbericht  vermied  der  Vorsit-  und  Kuchen  sowie  Zeit  zum  Plachan- 
ivie  bisher  bei  Ronald  Glaser  /enje  eine  kalendarische  Aufzählung  dem  sind  vorhanden. 

,  ...  .  ,  ,  aller  Aktivitäten  und  ging  schwer-  München-Ost/West  -Sonnabend, 

Vrv^aI*^  ^erv.!fn^or®"  punktmäßig  auf  besondere  Veranstal-  25.  Oktober,  15  Uhr,  Erntedankfest  im 
-  Die  „Jungen  Ostpreußen  tungen  ein.  Er  hob  besonders  die  Lan-  Haus  des  Deutschen  Ostens,  Am  Li- 
lFdf£  crsle£  Dienstag  im  desdelegiertentagung  der  Ostpreußen  lienberg  5,  München. 

20  Uhr  im  Haus  der  Bur-  hervor  %c  erst  letzten  ,ahr  in 

r  r*i  ium  ^^a"  Göppingen  durchgeführt  wurde,  und  Landescruppe  Bremen 

ifswatd.  Nähere  Informatio-  den\v£hsel  des  Vere.nslokals  zum  ^  _ 

LimÄr  E  T;  Wasenhof  nach  Eislingen,  was  sich  MZM  Ä  Ä  m 

fach  1335, 17466 Greifswald,  <*,hr  nrKitiv  aiisopwirkt  hat  Da  Hie  Fr-  kNäSH  (04  21)  2S0668'  Flx  <M21» 

r  Telefon  0  40/41  40  08  38  positiv  ausgewirKtnat.  ua  die  fcr  25  01  88,  Hodenberger  Straße 

. hn)  haltung  und  Pflege  der  heimatlichen  BfcTa  39b,  28355  Bremen.  Ceschäfts- 

;"v'  .  _ _ ,  .......  Kultur  m  der  Verbandsarbeit  den  führen  Bernhard  Heitger,  Tel. 

erband  Nord -  Mitglieder  höchsten  Stellenwert  hat,  ist  man  auch  (04  21)  51  06  03,  HeilBronner 

.*ssitTt6  treffen  sich  Jeweils  zu  den  Kulturstätten  der  Ostpreußen  Straße  19, 28816  Stuhr 

Tiu  emes  Monats  nacj1  EHingen  und  Oberschleißheim  Landeseruppe  -  Freitag  17.  Okto- 

mnde  UimUHausIder  ,CRhifrn  §efahren' und  unlängst  hatte  man  erst  ber,  17  Uhr  (finlaß  ab  16  fjhr),  Emte- 

die  Nachkömmlinge  der  Trakehner  dankfest  des  BdV  mit  Tanz  unter  der 
Hanlhnrar^äh^  pferdezucht  ün  Gestüt  Marbach  be-  Erntekrone  im  Hotel  Strandlust,  Bre- 
sucht  Da  sich  auch  die  Kassenlage  men/Vegesack.  Eintritt  30  DM  ein- 
uammtor).  nach  den  erheblichen  Einbrüchen 

durch  die  45-Jahr-Feier  wieder  zum 
comrsnr»  Rprlin  Guten  verändert  hat,  wurde  dem  Vor- 

stand  gute  und  sparsame  Arbeit  be¬ 
vor*.:  Hans-Joachim  Wolf,Te-  scheinigt  und  Entlastung  erteilt  sowie 


Sonntagsschule  Königsberg-Juditten  -  Unsere  Leserin  Ursula  Neu- 
bert  sandte  unsein  Foto  der  Sonntagsschule  der  Baptistengemeinde  Königs¬ 
berg-Juditten  aus  dem  Jahre  1942  ein,  das  vor  der  Kapelle  Juditten  in  der 
Friedrichswalder  Allee  aufgenommen  wurde.  Obere  Reihe  von  links  nach 
rechts:  Helmut  Peter,  Erna  Bröselt,  Fredi  Kraft,  Erika  Willamowius,  Thea 
Ficrke,  davor  Ulla  Willamowius,  ?,  vom  Silvia  Krisland,  Christel  Willa¬ 
mowius,  Hanna  Peter.  Zuschriften  unter  dem  Kennuvrt  „ Erinnerungsfoto 
1 159"  an  Das  Ostpreußenblatt,  Parkallee  84-86, 20144  Hamburg,  wer¬ 
den  an  die  Einsenderin  weitergeleitet.  /.  H. 


Osnabrück  -  Dienstag,  21 .  Oktober,  „Heitere  und  ernste  Kostbarkeiten  aus 

16.30  Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  Lö-  ostdeutscher  Dichtung  und  Musik"  im 

wenpudel.  GHH,  Eichendorff-Saal. 

Ennepetal  -  Sonnabend,  11.  Okto- 
I  anHp«cminr>p  ber,  17.30  Uhr,  traditionelles  Emte- 

xr  j  l  ,  dankfest  mit  Grützwurstessen,  Tanz 

NoruTnein- Westfalen  und  Tombola  im  Restaurant  Rosine.  Zu 

Gast  sind  die  Kindertrachtengruppe 
Vors.iDr.  Ehrenfned  Mathiak.  der  Gruppe  Lüdenscheid  und  der  Ost- 
W^A  h/.ftSw  e  |e:  TcLJü?Jiq  deutsche  Heimatchor  aus  Hagen.  Alle 
nii«pidnrfCCkarS,r'  '  Landsleute,  Heimatfreunde,6  Kinder 

und  Enkelkinder  sind  herzüchst  einge- 
laden.  Gäste  sind  immer  willkommen, 
au  ..  -  .  .  Eintritt  7  DM.  Anmeldungen  bitte  an 

Aachen-Stadt  Sonntag,  1  .Okto-  q  Sadlowski,  Telefon  0  23  33/  7  51  37. 
ber,  15  Uhr  Erntedankfest  mit  einer  Essen.Rüttenscheid.Altstadt-Mon- 
Lesung,  Volkstanz  Liedern,  Versteige-  ,  20  Oktober,  18  Uhr,  Sitzung  des 

mng<fe  gespendeten  Naturalien  und  ei*,eiterten  ßdV-Vorstandes  im  Isse- 
aÄeßemdem  Grutzwurstessen  so-  ner  Hof  Teichstraße  Nr.  2,  am  Haupt- 
wie  Plachandem  im  Haus  des  Deut- 

sehen  Ostens,  Franzstraße  74,  Aache-  ‘  Gütersloh  _  Sonnabend,  25.  Okto- 
ner  Treff.  Wer  dabei  sein  mochte,  ist  ^  2Q  uhr  (Einlaß  ab  19  uhr)  Herbst. 

herzlich  eingeladen.  fest  im  Gasthaus  Müterthies-Wittag, 

Bad  Godesbera  -  Sonntag,  12.  Okto-  NeUenkirchener  Straße  264.  Es  erwar- 

|?er'  ^ ^ h*"«  0?  £l^ed.?nk‘  tet  d‘e  TeUnehmer  ein  Abend  voller 
fest  m  der  Stadthalle  Bad  Godesberg.  Stimmung  mit  Uschis  Live  Band.  Au- 

Pu  uVer?önS  f  *n/  ^  ßerdem  gVbt  es  eine  Tombola.  Der  Ein- 

1>c!\  bls  i  VP'  "  trittspreis  beträgt  10  DM  für  Mitglieder 

Mittwoch,  15.  Oktober,  1730  Uhr,  unj  )4  für  Nichtmitglieder. 

SiaSKLI^Kri^?°ÄStei^,er'  Herford  -  Mittwoch,  25.  Oktober,  15 
Stube  der  Stadthalle  Bad  Godesberg.  uh  Heimatnachmittag  im  Stadthotel 
~ ,  By^u^^lj  ”*  Donnerstag,  23.  Oktober,  Win'kelmann. 

16  He'mat-Literatur-Kreis  Ost-  Wese,_  n.  Oktober,  18 

und  W estpreußen  unter  der  Leitung  ^  Erntedankfest  in  der  Heimatstube 
von  Waltraud  Liedtke  in  der  Wilhelm-  Wesd  Kaiserring  4  Das  Fest  findet  mit 

Ä  .  -in  u  Erinnerungen  an  ostpreußisches 

„Dortmund  Montag,  20.  Oktober,  Brauchtum  und  einer  großen  Tombola 

14.30  Uhr-  Treffen  zum  Erntedank  in  statt.  Anmeldungen  bitte  unter  Telefon 
den  Ostdeutschen  Heimatstuben,  0281/6  42  27  ^eT  02  8t  /  2  31  01 . 


Landesgruppe  Hessen 

Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Pv  JBM  Wlotlkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
■C3  Dillenburg 


lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha-  der  Vorstand  gewählt.  Eine  Ehren 
!  bichtwegS,  14979  Großbeeren,  künde  für  über  25  Jahre  Tätigkeit 

Geschäftsführung:  Telefon  *  * 

I  J  (0  30)  2  54  73  55,  Deutschland- 

haus,  Stresemannstraße  90, 

10963  Berlin 

Sbd.,  25.  Oktober,  Preußisch  Holland, 

14  Uhr,  Deutschlandhaus,  Strese¬ 
mannstraße  90,  10963  Berlin,  Raum 
210,  Erntefest. 

So.,  26.  Oktober,  Memel,  15  Uhr,  Bür¬ 
gertreff  im  S-Bahnhof  Lichterfelde/ 

West,  Hans-Sachs-Straße  4  e,  12205 
Berlin,  Erntedankfest.  Land 

So.,  26.  Oktober,  AUenstein,  15  Uhr, 

Restaurant  Amera,  Leonorenstraße  ejj. 

96/98, 12247  Berlin,  Erntefest. 

Landesgruppe 
Hamburg 


der  Vorstand  gewählt.  Eine  Ehrenur- 
-  *  1  " 'V  Tim 

Vorstand  erhielt  Waltraut  Schönhaar 
und  Jupp  Busch  für  20  Jahre.  Nach  ei¬ 


nem  Erlebnisbericht  über  einen  Mor¬ 
gen  in  Schwarzort  auf  der  Kurischen 
.  Jehrung  durch  Günter  F.  Rudat,  ver¬ 
stand  Gregor  Berg  in  einfühlsamerwei¬ 
se  die  Erinnerung  an  das  heimatliche 
Brauchtum  der  Erntezeit  zu  wecken. 
Zwischendurch  las  er  immer  wieder 
auf  den  Emtedank  bezogene  Gedichte, 
u.  a.  von  Agnes  Miegel  „Es  war  ein 
Der  Dank  des  Vorsitzenden 
an  alle  Mitarbeiter  und  Helfer  sowie 
hervorragend  zubereitetes 
Grützwurstessen  bildeten  den  Ab¬ 
schluß  einer  gelungenen  kulturellen 
Veranstaltung.  Ein  Betrag  von  113  DM 
zur  Verwendung  für  die  Vogelwarte 
Rossitten  auf  der  Kurischen  Nehrung 
Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  wurde  zudem  gesammelt. 

Ludwigsburä  -  Zu  einem  Heimat¬ 
nachmittag  traf sich  die  Gruppe  in  der 
Gaststätte  Stefano.  Herzlichst  begrüßt 
wurden  die  Landsleute,  Ehrenmitglie¬ 
der  und  Gäste  durch  den  1.  Vorsitzen- 

BEZmKSGRUrPEN  ÄttK 

Barmbek/Uhlenhorst/Winterhude 

-  Sonnabend,  1 1 .  Oktober,  1 5  Uhr,  fröh¬ 
liches  Herbstfest  im  Gemeindesaal  der 
Heilandskirche,  Winterhuder  Weg 
132.  Nach  der  Kaffeetafel  gibt  es  ost¬ 
preußische  Lieder,  Geschichten  und  ei¬ 
nen  Bericht  über  deutsche  Siedler  aus 
Kasachstan  in  Nord-Ostpreußen.  Bitte 
die  Beiträge  mitbringen. 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Elchniederung  -  Der  Emtedank- 
nachmittag  am  12.  Oktober  muß  leider 
ausfallen.  -  Sonntag,  19.  Oktober,  Ok¬ 
toberfest  in  den  ETv-Stuben  Bundes¬ 
straße  96,  Eimsbüttel,  Ecke  Hohe  Wei¬ 
de.  Es  spielt  ein  Alleinunterhalter.  Alle 
Freunde  des  Frohsinns  sind  herzlich 
willkommen.  Der  Kostenbeitrag  be¬ 
trägt  5  DM. 

Insterburg  -  Freitag,  7.  November, 

15  Uhr,  Treffen  im  Lokal  Zur  Postkut¬ 
sche,  Homer  Landstraße  208,  22111 
Hamburg.  Landsleute  erzählen  über 
Winterfreuden,  Winterleid  in  der  Hei¬ 
mat.  Auch  wird  gemeinsam  gesungen. 

Preußisch  Eylau  -  Sonnabend,  11. 

Oktober,  14  Unr,  Treffen  zum  Emte¬ 
dank  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem 
Holstentor  2,  U2  Messehallen.  Anmel¬ 
dungen  bei  Jutta  Franßen,  Telefon  040/ 

6936231.  , 

Sensburg  -  Sonntag,  12.  Oktober,  15 
Uhr,  Erntedankfest  im  Polizeisport¬ 
heim,  Stemschanze  4, 20357  Hamburg. 


Darmstadt  -  Sonnabend,  18.  Okto¬ 
ber,  15  Uhr,  Monatstreffen  im  Städti¬ 
schen  Seniorentreff  Neu-Kranichstein, 
Grundstraße  2-8  (EKZ).  Nach  der  Kaf¬ 
feetafel  spricht  der  Vorsitzende  des 
Bundes  der  Danziger,  Horst  Jantzon, 
über  „1000  Jahre  Danzig". 

Erbach  -  Sonnabend,  18.  Oktober,  15 
Uhr,  Treffen  der  Gruppe  im  Vereins¬ 
haus,  I.  Stock,  Raum  1.  Thema  ist 
Herbstzeit/ Erntezeit.  Bei  Apfelkuchen 
und  Kaffee  werden  Kurzgeschichten 
und  Sagen  aus  der  vorchristlichen  Zeit 
gelesen.  Lesen  wird  Karl-Heinz  Salew- 
ski  aus  Sandbach  und  vielleicht  meldet 
sich  noch  eine  Dame  für  den  Stimm¬ 
wechsel.  Gäste  sind  zu  diesem  interes¬ 
santen  Emtedanknachmittag  herzlich 
willkommen. 

Frankfurt/Main  -  Dienstag,  28.  Ok¬ 
tober,  Abfahrt  8.30  Uhr  vom  Haus 
Dornbusch,  Eschersheimer  Landstra¬ 
ße  248,  Informationsfahrt  nach  Groß 
Gerau  zur  Betriebsbesichtigung  der 
Südzucker  AG.  Kostenbeitrag  30  DM. 
Anmeldungen  bei  Hermann  Neuwald, 
Telefon  0  69/52  20  72. 

Heppenheim  -  Freitag,  17.  Oktober, 
19.30  Uhr,  21.  Preußische  Tafelrunde 
im  Hotel  Am  Bruchsee.  Es  wird  des 
preußischen  Dichters  Simon  Dach  ge¬ 
dacht,  der  in  der  schweren,  schreckens¬ 
reichen  Zeit  des  30jährigen  Krieges  leb¬ 
te.  Als  Referentin  konnte  Dr.  Manna 
Pirk  gewonnen  werden.  Anmeldung 
umgehend  unter  Telefon  0  62  52/ 


(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


senden  mit  seiner  Musik  und  lud  zum 
fröhlichen  Mitsingen  ein.  Danach 
brachte  Ingeborg  Kwasny  mit  ihrem 
heiteren  Gedicntsvortrag  alle  zum 
Schmunzeln.  Anschließend  tauschte 
man  noch  Ferienerlebnisse  aus. 

Stuttgart  -  Zum  ersten  Treffen  nach 
der  Sommerpause  im  Hotel  Wartburg 
fand  sich  eine  stattliche  Anzahl  von 
Gästen  ein,  um  den  Vortrag  von  Mar¬ 
garethe  Sorg  zu  hören.  Thema  des  Re¬ 
ferates  war  die  Heimatschriftstellerin 
Ruth  Geede.  Anschließend  folgte  ein 
Diavortrag  von  Helmut  Muschlien 
über  Rauschen,  Brüsterort  und  die  Ku- 
rische  Nehrung.  Alle  Anwesenden 
waren  tief  bewegt  von  den  einzelnen 
Programmpunkten  und  zollten  den 
Referenten  am  Ende  reichlich  Beifall. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  25.  Ok¬ 
tober,  14.30  Uhr,  Schabbemachmittag 
in  den  Ulmer  Stuben. 


Vors.:  Dr.  Wolfgang  Thüne, 
Wormser  Straße  22,  55276  Op¬ 
penheim 


ndesgruppe 

chsen-Anhalt 

gVors.:  Bruno  Trimkowski, 
Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 
7  331129 


Dessau  -  Montag,  20.  Oktober,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  Singegruppe  in  der 
Begegnungsstätte  Knarrberg.  -Mitt¬ 
woch,  22.  Oktober,  14.30  Uhr,  Plachan¬ 
dem  in  der  Begegnungsstätte  Knarr- 


Magdeburg  -  Freitag,  24.  Oktober, 
16  Uhr,  Probenachmittag  des  Singe¬ 
kreises  „Marjells  und  der  Lorbaß"  in 
der  Gaststätte  TuS,  Zielitzerstraße. 


igruppe  -  Im  Zeichen  der 
,  iflege  und  des  Gedankenaus- 
tausches  mit  den  Mitarbeitern  der  Bun- 

. . .  desgeschäftsstelle  der  Landsmann- 

mit  der  Buslinie  285  bis  zur  Endstation  schaft  Ostpreußen  in  Hamburg  stand 
in  Buckenhof.- Nach  der  Sommerpau-  die  Vorstandssitzung  der  Landesgrup- 

se  konnte  die  Vorsitzende  Sigrid  Heim-  pe.  Behandelt  wurden  insbesondere  Tagten  in  Hamburg:  Wilhelm  Czu- 
burger  einen  großen  Kreis  an  Mitglie-  die  Situation  der  Deutschen  in  NOrd-  puü,  stellvertretender  Vorsitzender 
dem  begrüßen.  Sie  gratulierte  den  Ostpreußen,  die  Aussiedlerproblema-  ^cr  Kreisgemeinschaft  Johannisburg, 
Landsleuten,  die  in  den  vergangenen  tik,  der  Einstieg  ins  Internet  sowie  die  landcsvruppenvorsilzende  Dr.  Bar- 
Wochen  Geburtstag  hatten.  Leider  wa-  Beteiligung  an  der  D<PO  2000.  Die  Locffke,  Schriftführerin  lrmgara 

,  _ _ _  ..  renaucheimgeTodesfallezu beklagen,  Zusammenkünfte  im  Hause  der  Bun-  mL  Bezirksvorsitzen- 

Wimpinasaal  unter  ihnen  das  Vorstandsmitglied  der  desgeschäftsstelle  sollen  fortgesetzt  R  WaUrr  Reher 

jtdieTeilneh-  Gruppe  Westpreußen,  Klaus  Schmidt,  werden,  um  „vor  Ort"  aktuelle  Fragen  den  Waltraud  Ringe,  Walter  Beber 
rxila,  Tanz  so-  der  vor  kurzem  plötzlich  starb.  Mit  ihm  und  Anliegen  aus  erster  Hand  beant-  Fredi  Jost  und  Dr.Hans  Dembowski 
haltung.  Ku-  verlor  die  Gruppe  einen  treuen  und  wortet  zu  bekommen.  (von  links)  Foto  prival 


-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post¬ 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176  Stuttgart 


wig-Holstein 

Vors.:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49,  24103  Kiel 
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48.  Jahrgang 


Clubhaus  des  Bad  Schwartauer  Ten¬ 
nisvereins.  Hendrik  Porath,  Lübeck, 
hält  einen  Vortrag  über  seine  3000  Kilo¬ 
meter  lange  Radtour  „Von  St.  Peters¬ 
burg  nach  Lübeck". 

Eckemförde  -  Freitag,  24.  Oktober, 
17  Uhr,  Treffen  im  Cafö  Heidt.  Es  wird 
der  Videofilm  „Königsberg  einst  und 
jetzt"  von  1993  gezeigt.  Ein  Film  mit 
herrlichen  Farbaufnahmen  von  der 
einst  „goldenen  Stadt  im  Osten"  sowie 
einem  Ausflug  nach  Pillau,  Eckemför- 
des  Patenstadt. 

Eutin  -Donnerstag,  23.  Oktober, 
19.30  Uhr,  10.  Eutiner  Tafelrunde  mit 
gemeinsamen  Essen  und  einem  Vor¬ 
trag  zum  Thema  „Der  Philosoph  und 
das  Mädchen  -  Immanuel  Kant,  ein 
Mensch"  im  Voss-Haus.  Gäste  sind  wie 
immer  herzlich  willkommen. 


Landesgruppe 

Thüringen 


Vors.:  Gerd  Luschnat,  Schleu- 
singer  Straße  101, 98714  Stiitz- 
erbach,  Tel.  (0  36  77)  84  02  31 


Landesgruppe  -  Sonnabend,  1 8.  Ok¬ 
tober,  10  bis  16  Uhr,  Landesdelegier¬ 
ten- Versammlung  im  „Ilmenauer 


Berichts,  Diskussion,  Entlastung  des 
Vorstandes,  Wahl  des  neuen  Vorstan¬ 
des  und  der  Kassenprüfer.  Eine  kleine 
Kulturgruppe  wird  auf  die  Veranstal¬ 
tung  einstimmen. 

Sömmerda  -  Zu  der  Veranstaltung, 
die  im  Zeichen  des  ostpreußischen  El¬ 
ches  stand,  hatten  sich  etwa  60  Heimat¬ 
freunde  eingefunden.  Die  Trophäe  ei¬ 
nes  Stangenelches,  aber  noch  mehr  die 
eines  1  »endigen  Schauflers  veran¬ 


schaulichten  nicht  nur  die  Größe,  son¬ 
der  auch  die  Kraft  dieser  Hirschart 
Nach  einer  kurzen  Einleitung  waren 
d  ie  Zuhörer  in  einem  Quiz  selbst  gefor¬ 
dert,  den  Elch  zu  beschreiben.  So  er¬ 
folgten  in  diesem  Frage-  und  Antwort¬ 
spiel  u.  a.  Aussagen  zum  Gewicht  des 
Geweihes  und  des  Körpers,  zur  Schul¬ 
terhöhe  und  Körperlänge,  zur  Bestim¬ 
mung  des  Geweihes  sowie  zur  Nah¬ 
rungsaufnahme  und  Schwimmlei¬ 
stung  der  Elche.  Gemeinsame  Gesprä¬ 
che  bzw.  die  Schilderungen  kleiner  Er¬ 
lebnisse  vervollständigten  das  Bild 
von  den  Elchen.  Über  Gedichte,  vorge¬ 
tragen  von  Ursula  Etzel,  und  gemein¬ 
sam  gesungene  Lieder  kam  es  schließ¬ 
lich  in  aller  Stille  zur  Zwiesprache  mit 
der  geliebten  Heimat. 


Engagement  wurde  gewürdigt 

Gerd  Schattauer  erhielt  die  Goldene  Verdienstmedaille  des  Verdienstordens 


Ehrung:  Gerd  Schattauer  (links)  und 
Dr.  Johannes  Höppner  FotoMontigny 


Wanna  -Für  seine  herausragen¬ 
den  Verdienste  um  den  Heimatkreis 
Schloßberg  (Pillkallen)  verlieh  Bun¬ 
despräsident  Roman  Herzog  dem 
Lehrer  i.  R.  Gerd  Schattauer  die  Gol¬ 
dene  Verdienstmedaille  des  Ver¬ 
dienstordens  der  Bundesrepublik 
Deutschland.  In  einer  würdigen  Fei¬ 
erstunde  im  evangelischen  Gemein¬ 
dehaus  Wanna  (Landkreis  Cuxha¬ 
ven)  überreichte  Oberkreisdirektor 
Dr.  Johannes  Höppner  die  hohe  Aus¬ 
zeichnung. 

Besonders  Schattauers  großes  En¬ 
gagement  für  die  humanitäre  Hilfe 
un  Heimatkreis  hob  der  Hauptver¬ 
waltungsbeamte  des  Cuxhavener 
Landkreises  in  seiner  Laudatio  her¬ 
vor.  Gerd  Schattauer  habe  im  Rah¬ 
men  der  Kreisgemeinschaft  Schloß¬ 
berg  und  in  Zusammenarbeit  mit 
dem  Rot-Kreuz-Kreisverband  des 
Patenkreises  Harburg-Land  (Win¬ 
sen/Luhe)  und  anderen  wohlmei¬ 
nenden  Stellen  maßgeblich  an  der  Or¬ 
ganisation  von  nicht  weniger  als  41 
Hilfstransporten  seit  1990  mitge¬ 
wirkt.  Davon  leitete  der  frühere 
Volksschulpädagoge,  gleichzeitig  2. 
Vorsitzender  una  Jugendbetreuer 
der  Kreisgemeinschaft  Schloßberg, 
21  Transporte,  die  er  trotz  wachsen¬ 
der  bürokratischer  Hemmnisse  auf 
russischer,  teils  auch  auf  polnischer 
Seite  in  die  Heimat  an  Memel  und 
Scheschuppe  führte.  Dadurch  habe 
sich  Schattauer  große  Verdienste  um 


die  Völkerfreundschaft  zwischen 
Deutschen  und  den  Russen  im  Kö¬ 
nigsberger  Gebiet  erworben,  so  Dr. 
Höppner.  Der  Geehrte  habe  nach  der 
Öffnung  der  innerostpreußischen 
Grenze  unermüdlich  daran  mitge¬ 
wirkt,  daß  auch  die  Folgegeneratio- 
nen  der  Vertriebenen  mit  jungen, 
jetzt  im  Heimatkreis  lebenden  Men¬ 
schen  in  mehreren  Begegnungen  und 
Freizeiten  zusammengekommen 
sind. 

Nicht  nur  wegen  der  Hilfstrans¬ 
porte,  sondern  auch  wegen  der  lang¬ 
jährigen  landsmannschaftlichen  Ar¬ 
beit  sei  die  Verdienstmedaille  verlie¬ 
hen  worden,  so  der  Chef  der  Cuxha¬ 
vener  Kreisverwaltung.  Weiter  er¬ 
wähnte  er  auch  Schattauers  Engage¬ 
ment  in  seiner  jetzigen  Heimatge¬ 
meinde  Wanna  und  nier  besonders 
die  Arbeit  in  der  evangelischen  Kir¬ 
che  als  Lektor  und  2.  Vorsitzender 
des  Kirchenvorstandes. 

Lobende  Worte  sprach  ferner  Bür¬ 
germeister  Adolf  Schult,  der  Schat¬ 
tauer  auch  namens  des  Samtgemein¬ 
dedirektors  Hans-Peter  Tieaemann 
(Samtgemeinde  Sietland)  einen  statt¬ 
lichen  Ehrenteller  überreichte.  Der 
1.  Vorsitzende  der  Kreisgemein¬ 
schaft  Schloßberg,  Georg  Schiller,  er¬ 
schien  mit  der  Geschäftsführerin 
Marie-Luise  Althaus  und  ihrer  Vor- 

Sängerin  Constanze  Augustin,  um 
em  Landsmann  zu  seiner  hohen 
Auszeichnung  zu  gratulieren,  die 


Grüße  des  Patenkreisess  zu  überbrin¬ 
gen  und  mit  dem  neuen  Buch  des 
Ostpreußischen  Landesmuseums  zu 
beschenken.  Der  Rektor  der  Schule 
Wanna,  Klaus  Kringel,  erinnerte  an 
die  von  Gerd  Schattauer  mitimriierte 
Partnerschaft  mit  der  Schule  in  Schill¬ 
felde  und  hob  die  kulturellen  Aktivi¬ 
täten  des  Geehrten  hervor.  Mehrmals 
besuchte z.  B.derChor der  Musikleh¬ 
rerinnen  aus  Haselberg  verschiedene 
norddeutsche  Städte  und  Gemein¬ 
den,  um  zu  singen  und  zu  musizie¬ 
ren.  Ausdrückliche  Grüße  des  russi¬ 
schen  Generalkonsuls  in  Hamburg, 
Dimitri  Tscherkaschin,  brachte  Peter 
Pölitz  als  1.  Vorsitzender  der  deutsch¬ 
russischen  Gesellschaft  Cuxhaven 
mit 

Gerd  Schattauer,  seit  zwei  Jahren 
auch  Träger  des  Goldenen  Ehrenzei¬ 
chens  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  berichtete  abschließend 
von  einem  seiner  Motive,  warum  er 
über  Jahre  Hilfe  für  die  heutige  russi¬ 
sche  Bevölkerung  im  Kreis  Schloß¬ 
berg  leistet:  „Um  Weihnachten  1944 
wurde  ich  zum  wiederholten  Male 
als  Soldat  schwer  verwundet.  Nur 
durch  die  Hilfe  russischer  Zivilisten 
von  der  anderen  Seite  habe  ich  da¬ 
mals  überlebt.  Und  das  werde  ich  nie 
vergessen."  Deshalb  erstatte  er  den 
Dank  zurück  an  viele  Menschen  gu¬ 
ten  Willens,  die  es  auch  im  heute  rus¬ 
sisch  verwalteten  Nord-Ostpreußen 
gebe.  J-  C.  M. 


Volksschule  Billstein,  Kreis  Treuburg,  1932 

Wer  erkennt  sich  auf  dem  Foto?  Unser  Lehrer  war  Herr  Lewin.  Ich  bin  in  der  oberen 
Reihe  der  zweite  von  rechts!  Bruno  Jabionski,  Tietjenstraße  16, 12309  Berlin 


Urlaub  wie  in  Masuren:  Gemüt¬ 
liches  und  komfortables  Ferien¬ 
haus  zwischen  Wäldern  und 
Seen  in  Mecklenburg-Vorpom¬ 
mern  (neu,  Komplettausstat¬ 
tung,  z.  B.  Z-Hzg.,  Kaminofen, 
Waschm.,  Spülm.  usw.)  direkt 
am  Jabelschen  See  nahe  Waren/ 
Müritz.  Auch  im  Winter  äußerst 
reizvoll.  Anfahrt  m.  Bahn  mög¬ 
lich.  10  %  günstiger  f.  Leser  d. 
OP-Blattes,  Telefon  0  53  73/13  61 


Mecklenburger  Ostseeküste 
Nirgends  schöner  als  im  nahen 
Ostseebad  Kühlungsborn! 


EL 

mm 


ln  uiMimi 
familiär  ge¬ 
führten  Hause 
verwöhnen 
wir  Sie  das 
ganre  Jahr  Uber 


Hotel  •  Polar-Stern  • 


•  30  m  rum  Strand  Spiel-  und  l-twraum 

•  Zimmer  mit  DuacbeAVC,  Farb-TV,  TcL 

•  Sonderangebote  Inkl.  Halbpension! 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Haus-  und 
Ortsprospekt  an:  Familie  Kurhjuhn 

Telefon  03  82  93/82  90 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

Alle  Zim.  DU/WC.  Balkon.  Terr.  fam. 
Atmosphäre.  ZiU  Schmeer,  geh.  Bley, 
Tel.  0  45  23/34  74 

Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Das  Richtige  für  Sie:  Kur,  Urlaub 
oder  orig.  Schrotkur  im  Haus 
Renate,  Moltkestraße  2,  32105 
Bad  Salzuflen,  Telefon:  0  52  22/ 
14  73,  Zi.  m.  Tel.,  Du.,  WC.  ln  der 
Vor-  und  Nachsais.  reisen  zu 
günstigsten  Preisen. 


REISE-SERVICE  BUSCHE  rlgjjg. 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ikf  Qgtrtl 

Silvesterreisen 
1 997/98 

Königsberg/Rauschen  28.  12.  97-04.  01.  98 
8  Tage  745,-  DM  plus  60 DM  Visakosten 
Masuren  28.  12.  97-  03.  01 .  98  7  Tage  695,-  DM 

Danzig  28.  12.  97-  03.  01.  98  7  Tage  695,-  DM 

Südtirol  27. 12.  97-  02.  01 .  98  7  Tage  695,-  DM 

Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommern,  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig,  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum,  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordern. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum,  Sackstraße  5,  OT  Münchehagen 
Teleton  0  50  37/35  63  und  51  63,  Fax  0  50  37/54  62 


Couragiert  und  prägnant 


Dos  £>fijmu|itnblflU 


Woche  für  Woche  aktuell 


□  Ja,  ich  aboi 
persönlich 

Das  Abo  erhält: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ 


abonniere 


- 1  Ja, 

_ |  eir 


Ja,  ich  verschenke 
ein  Abo 


Ja,  ich  werbe 

_  einen  neuen  Abonnenten 


Zahlungsart: 

□  per  Rechnung 


□  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 

□  halbjährlich  □  vierteljährlich 


34,50  DM 
44,70  DM 


Telefon: . 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 

Name,  Vorname: _ 

Straße: _ 

PLZ,  Ort: _ _ _ 

Telefon: _ _ _ 

Als  Dankeschön  für  die  VermiHlung  oder  das  Verschenken  eines 
jahresabos  erhalten  Sie  Ihre  persönliche  Prämie.  Außerdem  begrü¬ 
ßen  wir  Sie  mit  dieser  Bestellung  als  förderndes  Mitglied  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 
oder  Kurzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt. 


□  jährlich  □  halbjährlich 

Inland  138,00  DM  69,00  DM  3 

Ausland  178,80  DM  89,40  DM  4 

Luftpost  256,80  DM 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 

BLZ: _  Kontonr.: _ 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers: _ _ 

Widerrufsgarantie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Ostpreußenblatt-Vertrieb, 
Parkallee  86, 201 44  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Fristwah¬ 
rung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung. 

Unterschrift: _ 


für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 

□  (bitte  ankreuzen) 

ExkiH^ .  . 

- - hondsltfö01 


Die 

Weihnachtsfamilie 


Das  neue  Werk  des  .wandelnden 
ostpreußischen  Archivs* 

Ruth  Ceede 

.Die  Weihnachtsfamilie*  handelt 
vom  Zauber  einer  ostpreußischen 
Weihnacht.  Lassen  Sie  sich 
einfangen  von  diesen  besinnlichen 
und  fröhlichen  Texten. 


Robuste  Quartz-Armbanduhr  mit  Elchschaufel  auf  dem  Ziffemblatt 
Echtes  Lederarmband  In  Schwarz..  e  Dan' 

[  Rustikaler  Steinkrug  mit  Elchschaufel,  0,5  Liter 
Spezialitäten  aus  Ostpreußen  von  Marion  Undt 
Kochbuch  nicht  nur  für  Hausfrauen 

*£®  r^!T  '  £9nes‘JAegel-Hörfoloe,  mit  dem  Geläut  der  Silber¬ 
glocke  des  Königsberger  Doms,  als  MC  oder  CD 

20  DM  (durch  Überweisung/per  Scheck) 

Bestellschein  einsenden  an:  5 

Das  Ostpreußenblatt  -Vertrieb  Parkallee  86, 20144  Hamburg 
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PARTNER-REISEN 


OSTPREUSSEN  und  MEMELLAND  1998  JETZT  BUCHEN! 

Wir  bieten  Ihnen  einen  FrÜhbucherrabatt! 

Fordern  Sie  unseren  Katalog  an! 

Jetzt  CRUPPENREISEN  1998  vorbereiten! 

Sie  wollen  eine  besondere  Fahrt  mit  Ihrem  Kirchspiel,  den  ehern. 
Klassenkameraden  oder  mit  dem  Freundeskreis  unternehmen? 
Gern  unterbreiten  wir  Ihnen  ein  maßgeschneidertes  Angebot 
nach  ihren  Vorstellungen. 

Flug-,  Bus-,  Schiffs-  und  Bahnreisen  nach  Ostpreußen, 
ins  Memelland  und  alle  weiteren  Ostgebiete. 


PARTNER-REISEN  -  DIE  ALTERNATIVE 

.10419  Hannover,  Alle  Ziegelei  4  »linken),  Telefon  Dt  11/79  70  1 1 


Nordostpreußen 

Litauen  -  Memelland 

Ihre  Traumziele 

Flugreisen:  ab  Hamburg  -  Hannover  -  Frankfurt  -  Berlin 

Schiffsreiaen:  ab  Kiel  oder  Rügen  nach  Memel 
Busreisen:  Bochum  -  Hannover  -  Berlin  -  Memel 

Verlosung: 

ROGEBU 

ß**6j** 

Deutsch-Litauisch-Russische-Touristik 

21335  Lüneburg  ■  Bei  der  Ratsmühle  3 

***** 

Tel.  0  41  31/4  32  61  (ab  19  Uhr  0  41  31/3  76  03) 
Fax  0  58  51/71  20  •  Tel.  0  58  51/2  21  bis  22  Uhr 

Urlaub  i.  a.  Prignitz 
zw.  Hamburg  u.  Berlin 

Ferienhaus  f.  4-6  Pers.,  ruh.  gele¬ 
gen,  modernisiert,  DM  50,-/Tg. 
Telefon  03  39  77/8  24  97 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen S*e  Urlaub  bei  uns.  Gut  eingerichte¬ 
te  Ferien  Wohnungen,  Sonnenterraase  mit 
Waldblick  in  ruhiger  zentraler  Lage  finden 
Sie  im  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  Hans-G. 
Kumetat  in  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12,  Fax  0  55  24/50 12 


>0FCamping  +  Pkw-Reisen  '97 

Königsberg  -  St  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  6.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 

Schönfeld-Jahns-Touristik 

Mainzer  Straße  168, 53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  76,  Fax  85  66  27 


83471  Berchtesgaden,  Hotel  Krone, 

Tel.:  (0  86  52)  6  20  51 ,  bestens  gele¬ 
gen  u.  ausgestattet,  gemütlich,  per¬ 
sönlich.  Prospekt  anfordem! 


Geschäftsanzeigen 


Keine  kalten  Füße  mehr 


Echt»  Filzschuh«,  ideal  gagan 
EfkAltunflakrankhartan.  Rhauina 
u9w  Mit  FHzunteraohle.  Poro- 
lAutsohia.  schwarz  und  grün. 

Gl  36-4  DM  78,-  Nacrn  A 

Katalog  graft*  JjEH 

Schuh-Jöst 

AW  F  97  ^ 

84702  Erbach 

Tal.  (0  80  62)  39  12  •  Fa*  (0  80  82)  6  37  33 


Heimatkarte 


Zeitungsleser 
wissen  mehr! 


Ostpreußen  -  Danzig  -  Königsberg 

im  Jahr  1V38 

Video-Gratis- Prospekt  von  Reischmann  Film 
84028  Landshut  Altstadt  90  DK 


14,50  DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn. 

Verlag  Schadinsky 

\  Breite  Straße  22  •  D-29221  Celle  l 
k  Fax  (05141)929292  J 

^JeL  (0  5 1 4 1 )  92  92  2 


■  Infos  Jetzt  weltweit  per  T-Online  +  Internet!  ■  ■■  m  i 

g  NEU:  Video-Filme! 

r.,  *  Trakehnen  ruft!* 

“  einst  &  heute 

'  Memel-Kirchspielfilme:  Heydekrug;  Datvillen; 

^  Karkelbeck  +  Memel-Land. 

”  Außerdem  über  100  Filme  aus  der  Heimat  Ostpreußen! 

Alt  Königsberg  i.  Pr.;  Stadt  Königsberg  i.  Pr.  (23  Stadtteilfilme!); 

||  Tilsit;  Insterburg;  Gerdauen;  Angerapp;  Labiau;  Cranz;  Rauschen; 
■  Schilien;  Kurische  Nehrung;  Frische  Nehrung;  Elchniederung; 

Gumbinnen;  Palmnicken;  Gilge/Nemonien;  PUlau;  Heilsberg; 

2  Mahnsfeld;  Stettin  -  Stolp;  Zoppot  -  Oliva  -  Danzig;  Marienbure; 
-  Allenstein;  Thom;  Bartenstein;  Herbst  in  Masuren;  Heiligenbeil; 

5  Rastenburg;  Ragnit;  Rhein;  Sensburg;  Lötzen;  Wehlau;  Tapiau; 
a  Nikolaiken;  Haselberg;  SchippenbeU;  Barten  &  Drengfurt; 

Angerburg;  Goldap;  Ebenrode;  Lvck;  Treuburg;  Rößel; 

•5  Johannisburg;  Arys;  Gehlenburg;  Örtelsburg;  Passenheim; 

O  Willenberg;  Neidenburg;  Memel-Stadt;  Domnau;  Pillkallen/ 


X 

i 

i 

i 

L- 


Willenberg;  Neidenburg;  Memel-Stadt;  Domnau;  Pillkallen/  ri 

Schloßberg;  Schirwindt.  jr 

Bitte  kostenlos  und  unverbindlich  hierzu  Prospekt  und  Preisliste  ~ 
anfordem  bei:  t 

Ostpreußen-Video-Archiv  | 

Manfred  Seidenberg  | 

Winters wyker  Straße  49,  46354  Südlohn/Westf.  || 

Telefon  0  28  62/61  83,  Fax  0  28  62/54  98  „ 

INTERNET:  http^/home. t-online.de/home/  J 

OSTPREUSSEN.ARCHIVOt-online.de/oprarch.htm  | 

- 1  ■  e-maib  OSTPREUSSEN-ARCHIVOt-online.de  ■  H  J 


Super-Sonderpreis 

Exemplare 

mit  leichten  Mangeln! 


Killender  für  1 998 


Ostpreußen  und  seine  Maler 


i'Qr'»'  rttUithf 

Oßpteuße 


Fritz  R.  Barran 
Südliches  Ostpreußen 
Zweisprachiger  Alias 

31  polnische  Karten 
mit  deutschen  und  pol¬ 
nischen  Ortsnamen  im 
Maßstab  1  :  100  000, 
72  Seiten 

Nr.  8088  26^0-DM 

14,80  DM 


Ostpreußen 
im  Bild  1998 

Nr.  1202  14,80  DM 

Pommern 
im  Bild  1998 


Der  Redliche 


Nr.  3004  14,80  dm  Ostpreuße  1998 

128  Seiten,  mit  volles] 
im  Bild  1998  liehen  Beitragen 


Nr.  4004 


128  Seiten,  mit  volkskund- 
*98  liehen  Beiträgen 

14^0  DM  Nr.  1200  14,80  DM 


Kalender  Ostpreußen  und  seine  Maler  1998 

Mit  12  Monatsblättern  und  einem  zusätzlichen  Deck¬ 
blatt-  Poster,  illustriert  mit  Werken  von  bekannten 
ostpreußischen  Künstlern.  Nr.  5700 

Subskriptionspreis  34,80  DM 

.  -  _ 1 0  später  39,80  DM 


Rautenbergsche  Buchhandlung  8pä,er  39  80DM 

26787  Leer  •  Blinke  8  •  Telefon  04  91/92  97  02  •  Fax  04  91/92  97  06 


Rinderfleck  800-ccm-Do.  10,00 

mit  ♦  ohne  Gemüse- Einlage 
Grützwurst  SOOecm-Do.  10,00 

Blut-  u.  Leberwurst  m.  Majoran 

300-g-Do.  4,90 

Sülze,  1.  säuert.  300-e-Do.  4.90 

Rauchw.  im  Ring  DM/ kg  DM  22,- 
Portofrei  ab  DM  80,- 

Fleischerei  Sägebarth 
Hauptstraße  1 309S2  Ronnenberg  6 
Telefon  0  51  09123  73 


Tonband-Cass. 

_  Ostpr  Humor'',  Gedichte,  Anekdoten  u. 
Witze  in  Ostpr  Platt,  ostpr.  Dialekt  u.  Hoch¬ 
deutsch,  Ca».  Nr  1  (90  Min.)  DM  22,-,  Ca» 
Nr  2. 3  u.  4  (Je  bOMin.,  je  DM  18,-).  jede  Nr. 
hat  innen  anderen  Text,  auch  ab  Weihnachtv 
und  Geburtstagsgeschenk  geeignet,  selbst 
besprochen  und  zu  haben  von  Leo  Sdunadt- 
ke,  aus  Altendorf /Gerdauen,  jetzt  Astor 
Park.  Debstedt  er  Str  26-30,  27607  Langen, 
TeL;  0  47  43/88  81  G3 


Bild- und  Wappenkarte  I  Verschiedenes 


Deutschland 

in  den  Grenzen  von  1937 

farbige  Wandbildkarte  des 
ehern.  Deutschen  Reiches 
im  Großformat  65x49, 5cm.  _ 
12,- DM  zzgl.  Verp.  u.  Nachn.  I 

Verlag  Schadinsky  j 

,  Breite  Straße  22-  D-29221  CeUe  I 
i  Fax  (06141)029292  I 
V  Telefon  / 

(05141)929222  J 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  : 100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 
Telefon  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


Verlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  Frieling  &  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 

»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch«  kfl&f 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin  'f  iwl 

Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  30  /  7  74  4 1  05  FYfcUng 


Suchanzeige 


Erben  gesucht 

Verwandte  der  Eheleute  Adam 
SAGA  und  Eva  SAGA  geborene 
SKUBICH  (geb.  1866  in  Solt- 
mahnen,  Kreis  Angerburg),  wel¬ 
che  später  in  Prostken,  Kreis  Lyck 
wohnhaft  waren. 

Meldungen  erbeten  an: 

Dipl.-Kfm.  Wolfgang  Moser 
Zeppelinstraße  36 
76530  Baden-Baden 
Tel.:  0  72  21/36  96-14  (Fax  -30) 

Aktenzeichen:  W-750/WM 


Suptr  Acht-N8und  16mmFümaufVideo 
übersp-  Studio  Steinberg,  040/641  3775 


Erkältung,  Schnupfen, 
Kribbeln  in  der  Nase? 
Nicht  notwendig!! 
Info-Telefon  0  44  21/1  32  33 


Inserieren  bringt  Gewinn 


Evgl.  Pfarrer 
su.  f.  museale  Zwecke 
origin.  (kleinen)  Fluchtwagen 
Telefon  02  81/2  24  53 


LEIDENSWEG  DEUTSCHER 
FRAUEN  Gert  O.  E.  Sattler,  Rü¬ 
genstraße  86, 45665,  Recklinghau¬ 
sen,  Preis  24,80  DM,  handsigniert. 


Das  Ostpreußenblatt 
- 17  gebundene  Jahrgänge  - 

1970  und  1971, 1973-1978, 1981- 
1989  sowie  mehrere  ungebun¬ 
dene  Jahrgänge  aus  den  50er 
Jahren  gegen  Meistgebot  abzu¬ 
geben.  Chiffre:  Angeb.  u.  72938 
an  Das  Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Raum  Bielefeld 

Königsbergerin,  53  J.,  Friedhofs¬ 
gärtnerin  im  öffentl.  Dienst, 
sucht  für  sich  und  ihren  Ehe¬ 
mann,  50  J.,  Maschinenbautech¬ 
niker,  Haus  (auch  Altbau)  lang¬ 
fristig  zu  mieten  (evtl,  später 
Kauf)!  Außerdem  würde  ich 
mich  freuen,  wenn  jemand  an 
mich  ein  Ostpreußenkleid  (evtl, 
mit  Jacke)  Gr.  42/44  zu  verkau¬ 
fen  hätte.  Freundliche  Zuschrif¬ 
ten  bitte  an  Heidrun  u.  Peter 
Siemon,  Hauptstraße  139, 
33647  Bielefeld,  Telefon  05  21/ 
44  93  09. 


Bekanntschaften 


Junggebliebene  Ostpreußin,  74 

su.  lieben,  netten  Nichtraucher  bis 
74  J„  wohne  in  Düsseldorf.  Zu- 
schr.  u.  Nr.  72937  an  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt,  20144  Hamburg 


Insterburger,  58/1,90,  getrennt  le¬ 
bend,  kräftige  Figur,  mö.  nach  der 
zweiten  Enttäuschung  eine  einfa¬ 
che,  häusliche  und  sparsame  Ost¬ 
preußin,  52-56  J.,  für  eine  dauer¬ 
hafte  Beziehung  kennenlemen. 
Emstgem.  Bildzuschr.  u.  Nr. 
72931  an  Das  Ostpreußenblatt, 
20144  Hamburg 


l ^soudBOB 
shjüs®Sq]@ijti 


Am  14.  Oktober  1997  feiert 
unsere  Mutti,  Frau 

Elisabeth  Böttcher 

geb.  Burg 

ehemals  Langbruck 
ihren  85.  Geburtstag. 

Es  gratulieren 

Wemer,  Bärbel,  Evi  und  Familien 
Thieboldsgasse  23, 50676  Köln 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  9.  Oktober  1997 

Erika  Hennig 
geb.  Ferley 

aus  Gelbsch  bei  Karschau 
jetzt  Neue  Reihe  26 
06386  Quellendorf 

Es  gratulieren  herzlichst 
Siegfried,  Irene, 

Jörg  und  Sigrid 


Geburtstag 


feiert  am  12.  Oktober  1997 

Robert  Strysio 

aus  Misken,  Kreis  Johannisburg 
jetzt  Rosenstraße  5, 38268  Lengede 

Es  gratulieren 
seine  Frau  Johanna 
alle  Kinder,  Enkel  und  Urenkel 


Am  3.  Oktober  1997  feierten  wir  den 


Geburtstag 

unserer  lieben  Mutter,  Schwiegermutter,  Groß-  und  Urgroßmutter 
Elisabeth  Sitarek,  geb.  Schankin 
aus  Willenberg,  Kreis  Örtelsburg 
jetzt  Schwienaustraße  2, 29574  Ebstorf 

Weiterhin  alles  Gute  wünschen 
die  Kinder  Gertrud,  Manfred  und  Magdaiene 
mit  ihren  Familien 
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48. Jahrgang 


Einige  Menschen  bleiben  für  immer, 
denn  sie  hinterlassen  ihre  Spuren  in  unseren  Herzen. 


In  memoriim 

Am  1.  Oktober  1997  würde  unser  lieber  Vater 

Curt  Findeisen 

verst.  am  4.  September  1986 
aus  Treuburg  und  Fischhausen/Samland 


Wir  trauern  um  meinen  geliebten  Mann,  unseren  guten  Vater  und 
Schwiegervater 

Dipl.-Kfm. 

Heinz  Mahl 


•28.1.1918 

Allenstein 


1 14. 9. 1997 
Kassel 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Hildegard  Mahl,  geb.  Richert 
Heinz  und  Helga  Stürmer,  geb.  Mahl 
Jutta  Mahl  und  Georg  Rubin 


100  Jahre 

alt  geworden  sein. 


Aus  diesem  Anlaß  gedenken  wir  unserer  lieben  Eltern 
und  danken  ihnen  für  eine  unvergeßliche, 
herrliche  Kinder-  und  Jugendzeit 
in  unserer  geliebten  Heimat  Ostpreußen. 


Im  Namen  der  Familie 
Christl-Annelies  Rieck,  geb.  Findeisen 

Haßleyer  Straße  39, 58093  Hagen 


Weiße  Breite  38, 34130  Kassel 


w 


Lobe  den  Herrn,  meine  Seele, 

und  vergiß  nicht,  was erdirGutes  getan  hat. 

Ps.  103, 2 


I-wT“!  ...  und  die  Meere  rauschen  I  A1)  Ck  I 

1  I  den  Choral  der  Zeit.  \  I 

\JfM  Elche  steh'n  und  lauschen  \/3S\7 

in  die  Ewigkeit. 

In  lieber  Erinnerung 

Am  21.  Oktober  würde  unser  lieber  Papi 
Hauptmann  a.  D. 

Walter  Jankowski 

aus  Mertinsdorf,  Kreis  Sensburg 
später  wohnhaft  in  Königsberg/Ostpr. 
Hermann-Göring-Straße  171 

verstorben  am  3.  Dezember  19%  in  Vienenburg/Harz 

90  Jahre  alt 

Aus  diesem  Anlaß  gedenken  wir  hier  unserer  lieben  Eltern  - 
unserer  lieben  Mami 

Hildegard  Jankowski 

geb.  Borchert 


•1.12.1915 
in  Königsberg/Ostpr. 


1 18. 11.1988 
in  Goslar/Harz 


Wir  werden  Euch  stets  in  unseren  Herzen  bewahren. 

Heidrun  Siemon,  geb.  Jankowski 
als  Tochter 
Peter  Siemon 
als  Schwiegersohn 

Hauptstraße  139, 33647  Bielefeld 


Mit  einer  Familienanzeige 
im  Ostpreußenblatt 
haben  Sie  nicht  das  Gefühl, 
jemanden  vergessen  zu  haben 


Im  hohen  Alter  von  92  Jahren  ist  am  27.  September  1997  sanft 
entschlafen 


Emil  Woyczeniuk 


•27.12.1905  +  27.9.199 7 

Sulimmen,  Kreis  Johannisburg  Wunstorf 
Ostpreußen 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Wemer  Prüfrock 
Nichten  und  Neffen 


Traueranschrift: 

Familie  W.  Prüfrock,  Schubertstraße  18, 31515  Wunstorf 

Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  1.  Oktober  1997,  um 
14  Uhr  in  Wunstorf  statt. 


Gott,  der  Herr,  hat  unsere  verehrte  liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Emma  v.  Below 

geb.  Freiin  v.  d.  Goltz 

•25.6.1903  t  22. 9. 1997 
aus  Serpenten  bei  Gumbinnen 

im  95.  Lebensjahr  nach  einem  erfüllten  und  gesegneten  Leben  un¬ 
erwartet  heimgerufen. 

Karl-Friedrich  v.  Below 

Maria  v.  Below,  geb.  v.  Wurmb 

Charlotte  Rawlings,  geb.  v.  Below 

Elisabeth  Burchard,  geb.  v.  Below 

Hans-Georg  Burchard 

Brigitte  v.  Below 

Christa  v.  Below 

Friederike  Kuratle,  geb.  v.  Below 

Georg  v.  Below 

Margit  v.  Below,  geb.  Helf 

Traugott  v.  Below 

Christine  v.  Below,  geb.  v.  Rochow 

dreizehn  Enkelkinder 

vierzehn  Urenkelkinder 


Loher  Straße  20, 32545  Bad  Oeynhausen 

Die  Beisetzung  hat  am  26.  September  1997  auf  dem  Friedhof  Bad 
Oeynhausen-Lohe  stattgefunden. 

Im  Sinne  der  Verstorbenen  ist  eine  Spende  zugunsten  der  „Stiftung 
Salzburger  Anstalt  Gumbinnen"  möglich.  Konto  Nr.  21  153  234, 
BLZ  480  501  61,  Sparkasse  Bielefeld,  Stichwort:  Trauerfeier  Emma 
v.  Below. 


Wachet,  stehet  im  Glauben, 
seid  männlich  und  seid  stark. 

1.  Kor.  16, 13 


Siehe,  ich  bin  bei  euch  alle  Tage. 

Gott  der  Herr  nahm  meinen  geliebten  Mann,  unseren 
Vater  und  Großvater  zu  sich  in  sein  Reich. 


Bernd  Volprecht 

•5.8.1923  1  25. 9. 1997 

Groß  Pötzdorf,  Kreis  Osterode 


Im  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Katharina  Volprecht,  geb.  v.  Negenborn 


Neue  Straße,  35410  Hu.-Utphe,  den  25.  September  1997 


Wir  trauern  um  unseren  Vater  und  Großvater 

Schuhmachermeister 

Johann  Rattay 


*  am  19.  Juli  1915 
in  Monethen 


t  am  21.  September  1997 
in  Braunschweig/Peine 


Wir  fühlen  uns  getröstet  und  unterstützt  durch  die  Anteil¬ 
nahme,  die  ihm  in  der  Zeit  seiner  Krankheit  und  uns  in 
unserem  schmerzlichen  Abschied  zuteil  wurde.  Wir  wer¬ 
den  ihn  tausend  und  tausend  Mal  vermissen. 


Im  Namen  aller,  die  ihn  liebten 

Inge  Beer,  geb.  Rattey,  mit  Alexander 
Helga  Rattay  mit  Michel 


Die  auf  den  Herren  harren, 
kriegen  neue  Kraft. 

6  (Jes.  40, 13a) 

Nach  langem  Siechtum  nehmen  wir  heute  Abschied  von  unserer 
Mutter,  Schwiegermutter  und  Großmutter 

Ortrud  Badenhop 


geb.  Heincke 


•11.11.1912 
in  Königsberg  (Pr) 


1 17. 9. 1997 
in  Herford 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Heinke  Braß,  geb.  Badenhop 


Innsbrucker  Straße  11, 33649  Bielefeld,  im  September  1997 

Die  Trauerfeier  zur  Einäscherung  hat  bereits  stattgefunden.  Ent¬ 
sprechend  ihrem  Wunsche  wird  sie  in  der  Ostsee  am  1 1.  Oktober 
ihre  letzte  Ruhe  finden. 

Anstelle  freundlich  zugedachter  Blumen-  oder  Kranzspenden  bit¬ 
ten  wir  um  Spenden  für  den  Wiederaufbau  des  Königsberger 
Doms,  in  dem  sie  getauft,  konfirmiert  und  getraut  wurde. 

Spendenkonto:  Stadtgemeinschaft  Königsberg  (Pr)  e.  V.,  Stich¬ 
wort:  „Wiederaufbau  Königsberger  Dom"  /  Badenhop;  Kto. 
3  304  300;  Deutsche  Bank  Düsseldorf;  BLZ  300  700  10 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Der  Herr  ist  mein  Hirte. 

Ps.  23, 1 


In  stiller  Trauer  nehmen  wir  Abschied  von  meinem 
lieben  Vater,  Schwiegervater,  unserem  guten  Opa, 
Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Paul  Barkowski 

•18.11.1909  +  28.9.1997 

Heinrichswalde 


Petra  und  Günter  Koschorrcck 
Anja  und  Lutz 
Gustel  Scheu  als  Schwester 
und  Anverwandte 


Herderstraße  44, 40882  Ratingen-Homberg 

Die  Trauerfeier  fand  am  Dienstag,  dem  7.  Oktober  1997,  um  13  Uhr 
in  derev.  Kirche  in  Ratingen-Homberg  statt.  Anschließend  erfolgte 
die  Beerdigung  auf  dem  ev.  Friedhof. 


Weinet  nicht  an  meinem  Grabe, 
gönnet  mir  die  ewige  Ruh', 
denkt  was  ich  gelitten  habe, 
eh'  ich  schloß  die  Augen  zu. 


Wir  nehmen  Abschied  in  Liebe,  Dankbarkeit  und  Trauer  von 
meinem  lieben  Mann,  unserem  guten  Vati,  Schwiegervater, 
Bruder,  Schwager,  Onkel  und  Cousin 

Horst  Brackhaus 

•  26.  Februar  1921  +  21 .  September  1 997 
aus  Klein-Friedrichsgraben,  Elchniederung 


In  unseren  Herzen  lebst  Du  weiter 

Eva  Brackhaus,  geb.  Tschischak 

Doris  Brackhaus 

und  Jan  Rieder 

Helga  Jakob,  geb.  Brackhaus 

Michael  Jakob 

und  Anverwandte 


Kamaper  Straße  61, 40723  Hilden 

^rT'Ti5  fawT  Donncrs,aR'  dent  25.  September  1997,  um 
9.45  Uhr  auf  dem  Hildener  Hauptfriedhof  statt. 
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Goldenes  Ehrenzeichen 
für 

Leo  Michalski 


Am  29.  De-  ■ . . . .  1 

zember  f 
1928  wur¬ 
de  Leo  Michalski 
in  Gillau  im 
Landkreis  Allen¬ 
stein  geboren. 

Seit  Mitte  der 
70er  Jahre  ist  er  in 
ehrenamtlichen 
Funktionen  der  Landsmannschaft 
Ostpreußen  tätig. 

Noch  Ende  Januar  1945  wurde  Leo 
Michalski  zur  Wehrmacht  eingezo¬ 
gen  und  sofort  zu  Kampfhandlun¬ 
gen  im  Königsberger  Gebiet  einge¬ 
setzt.  Damals  schon  wurden  we¬ 
sentliche  Charaktereigenschaften 
von  Leo  Michalski  deutlich:  Mut 
und  bedingungsloser  Einsatz  für 
eine  Sache.  Im  April  1945  geriet  er  in 
russische  Gefangenschaft,  die  er 
unter  schwierigsten  Bedingungen 
in  Sibirien  erleben  mußte.  Schwer 
erkrankt  und  total  entkräftet  wurde 
Leo  Michalski  1946  in  die  sowjetisch 
besetzte  Zone  entlassen,  aus  der  er 
1947  in  den  Westen  flüchten  konnte. 

Seinen  Lebensunterhalt  verdiente 
sich  Leo  Michalski  anfänglich  als 
schlichter  Landarbeiter,  doch  seine 
Energie,  sein  Ehrgeiz  und  sein  stets 
nach  vorne  gerichtetes  Denken 
führten  ihn  über  eine  handwerkli¬ 
che  Ausbildung  zu  einem  selbstän¬ 
digen  Unternehmen,  das  zuletzt  15 
Mitarbeitern  eine  gesicherte  Exi¬ 
stenz  bot. 

Leo  Michalski  ist  stets  bemüht 
und  bestrebt,  nach  Verbesserungen 
zu  suchen,  nur  selten  gibt  er  sich  mit 
einer  Situation  zufrieden.  Dies  hat 
nicht  nur  sein  berufliches  Leben  ent¬ 
scheidend  geprägt,  sondern  auch 
seine  landsmannschaftliche  Arbeit. 
Mitte  der  80er  Jahre  wurde  Leo  Mi¬ 
chalski  Mitglied  des  Satzungsaus- 
■chusses  der  Kreisgemeinschaft  Al¬ 
lenstein- Land,  und  am  15.  Oktober 
1989  wählte  man  ihn  zum  Kreisver¬ 
treter.  Bis  heute  hat  er  dieses  Amt 
inne. 

Leo  Michalski  forcierte  jedoch 
nicht  nur  die  Arbeit  hier  im  Westen, 
sondern  sein  Engagement  galt  und 
gilt  auch  den  Landsleuten  in  der 
Heimat.  Er  war  maßgeblich  beteiligt 
an  der  Gründung  der  Deutschen 
Vereine  in  Allenstein  und  Warten¬ 
burg.  Wichtig  ist  für  Leo  Michalski 
die  Vermittlung  der  deutschen 
Sprache  gerade  bei  Kindern  und  Ju¬ 
gendlichen.  So  wurde  in  Warten¬ 
burg  aufgrund  der  Initiative  von 
Leo  Michalski  der  Kindergarten  fi¬ 
nanziell  unterstützt,  um  dadurch 
die  deutsche  Sprache  zu  fördern. 

Leo  Michalski  ist  kein  Duckmäu¬ 
ser,  er  bekennt  sich  offen  zur  ge¬ 
schichtlichen  Wahrheit  seiner  ost¬ 
preußischen  Heimat  und  äußert 
dies  auch  vor  polnischen  offiziellen 
Repräsentanten.  Im  Jahre  1996  hat 
sicn  Leo  Michalski  aus  dem  aktiven 
Berufsleben  zurückgezogen.  Auch 
im  Ruhestand  läßt  ihn  seine  Beru¬ 
fung  jedoch  nicht  innehalten,  das  zu 
tun,  was  er  immer  getan  hat:  etwas 
zu  unternehmen. 

So  setzt  er  alles  daran,  sein  unter¬ 
nehmerisches  Handeln  und  Den¬ 
ken,  seine  Beziehungen  und  Verbin¬ 
dungen  in  diesem  Bereich  zum 
Wohle  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  einzusetzen.  Er  bemüht  sich  in¬ 
tensiv  um  die  Ansiedlung  von  deut¬ 
schen  Unternehmen  im  Raum  Al¬ 
lenstein,  um  mitzuhelfen,  den 
Landsleuten  in  der  Heimat  eine 
wirtschaftliche  Perspektive  zu  ge¬ 
ben.  Sein  mutiges,  unerschrockenes 
Eintreten  für  die  geschichtliche 
Wahrheit  seiner  Heimat  Ostpreu¬ 
ßen,  sein  unermüdlicher  Einsatz  für 
die  dort  lebenden  Landsleute,  sein 
Ringen  um  den  Erhalt  ostpreußi¬ 
scher  Kultur  und  Denkmäler  sind 
Beispiel  und  Anspom  für  uns  alle. 

In  Würdigung  seiner  umfangrei¬ 
chen  Verdienste  verleiht  die  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  Leo  Mi¬ 
chalski  das 

Goldene  Ehrenzeichen. 


F estes  Band  der  echten  Treue 

Das  bewies  das  Hauptkreistreffen  der  Schloßberger  in  eindrucksvoller  Weise 

Winsen/Luhe  -  Die  Schloßber¬ 
ger  halten  ihrer  Kreisgemeinschaft 
auch  nach  50  Jahren  des  Bestehens 
die  Treue.  Das  bewiesen  sie  ein¬ 
drucksvoll  beim  jüngsten  Haupt¬ 
kreistreffen  in  der  Stadthalle  der 
Kreisstadt  ihres  Patenkreises  Har¬ 
burg-Land,  Winsen/Luhe.  Der 
Kreisvertreter  Georg  Schiller  erin¬ 
nerte  bei  seinem  Festvortrag  zum 
50jährigen  Bestehen  der  Kreisge- 
meinscnaft  an  deren  Gründung  am 
7.  September  1947  in  der  damals 
mit  rund  1200  Personen  völlig 
überfüllten  Gastwirtschaft  Elb¬ 
schlucht  in  Hamburg-Altona. 

Nun  kamen  in  Winsen  immerhin 
noch  rund  800  Personen  aus  allen 
Himmelsrichtungen  Deutschlands 
und  des  angrenzenden  Auslandes 
zusammen,  um  am  Hauptkreis¬ 
treffen  teilzunehmen.  Schiller  er¬ 
wähnte  das  besondere  Schicksal 


ab  Herbst  1944  wie  in  kaum  einem 
anderen  Landesteil  der  Reichspro¬ 
vinz  tobte,  und  viele  Dörfer  sowie 
die  Stadt  Schirwindt  völlig  ver¬ 
nichtete  und  die  restlichen  Ansied¬ 
lungen  fast  zur  Unkenntlichkeit 
zerstörte.  Im  Jahr  1939  zählte  der 
nordöstliche  Grenzkreis  Ostpreu¬ 
ßens  42400  Einwohner.  Daran  ge¬ 
messen  ist  die  Zahl  der  heute  im¬ 
mer  noch  rund  10000  Bezieher  der 
34000  Spendenlisten  erstaunlich 
groß.  Auch  der  1963  gegründete, 
nach  wie  vor  sehr  umfangreiche 
Schloßberger  Heimatbrief  findet 
weite  Verbreitung.  Die  vielfältigen 
Jugendaktivitäten  zählten  seit  1954 
mehr  als  3700  Teilnehmer. 

Einen  großen  Schub  verzeichne- 
te  die  Kreisgemeinschaft,  wie  an¬ 
dere  aus  dem  nördlichen  Ostpreu¬ 
ßen,  nach  der  Grenzöffnung.  Mehr 
als  40  Hilfstransporte  organisier¬ 
ten  die  Schloßberger.  Sie  sorgten 


Treffen  gut  besucht 

fendbegegnungen  und  für  einen 
ulturellen  Austausch  in  Musik 
und  Literatur.  Selbst  die  russische 
Bezirksverwaltung  schickte  eine 
offizielle  Delegation,  die  in  Winsen 
und  im  Patenkreis  Harburg  ebenso 
herzlich  Aufnahme  fand  wie  die 
Schloßberger  in  der  Heimat.  Bevor 
der  Vorsitzende  der  Kreisgemein¬ 
schaft  das  Wort  ergriff,  sprach  die 
2.  Vorsitzende  der  Deutsch-Russi¬ 
schen  Gesellschaft,  Jelena  Sasse,  zu 
den  versammelten  Schloßbergem. 
Bereits  am  Morgen  legte  sie  bei  der 
Gedenkstunde  am  Enrenmal  auf 
dem  Winsener  Friedhof  einen 
Kranz  ihrer  Organisation  nieder. 

Zur  Festversammlung  fanden 
auch  Landrat  Prof.  Jens-Rainer 
Ahrens  und  Winsens  Bürgermei¬ 
ster  Gustav  Schröder  Worte  des 
Lobes  über  die  Arbeit  der  Schloß- 


zudem  für  deutsch-russische  Ju-  berger  und  das  ungetrübte  und 

Eine  Tradition  entsteht 

Sommerfest  in  der  Heimat  war  wieder  ein  großer  Erfolg 


Goldap  -  Das  zweite  Sommer¬ 
fest  der  Kreisgemeinschaft  Goldap 
in  der  Heimat  fand  im  Hotel  am 
Golda  per  Berg  statt.  Zu  Beginn  hat¬ 
ten  der  Präsident  der  Goldaper 
Deutschen  Gesellschaft,  Wolfgang 
Vieweg,  und  Kreisvertreter  Ste¬ 
phan  Grigat  die  rund  300  erschie¬ 
nenen  Gäste  begrüßt.  Hierauf  folg¬ 
te  ein  Grußwort  des  stellvertreten¬ 
den  Goldaper  Bürgermeisters  Ja- 
roslav  Sloma.  Im  Anschluß  daran 
berichtete  die  Vizepräsidentin  des 
Goldaper  Kreistages,  Marianne 
Becker,  über  ihre  Kindheit  auf  dem 
Gut  Braunsberg.  Das  Gut  stand 
exakt  an  der  Stelle,  an  der  sich  heu¬ 
te  das  Hotel  am  Berg  befindet. 

Gertrud  Braumann  verlas  an¬ 
schließend  die  von  Waltraud 
Schmidt  verfaßte  Totenehrung 
und  die  Sage  vom  Goldaper  Berg. 
Zum  Abschluß  dieses  gewisserma¬ 
ßen  offiziellen  Teiles  sangen  die 
Festbesucher  das  Ostpreußenlied. 
Für  die  polnischen  Besucher  war 
extra  eine  polnische  Fassung  der 
Landeshymne  verteilt  worden. 


Schaft  gestiftete  und  von  der  polni¬ 
schen  Armee  zubereitete  Kartoffel¬ 
suppe  mit  Würstchen  und  Bauch¬ 
speck.  Bevor  dann  die  Tanzwün¬ 
sche  der  Festbesucher  befriedigt 
werden  konnten,  boten  noch  Wai¬ 
senkinder  aus  dem  Goldaper  Kin- 


Foto  Montigny 

harmonische  Verhältnis  zu  Paten¬ 
kreis  und  -Stadt.  Feierlich  und  be¬ 
eindruckend  waren  auch  die  An¬ 
dacht,  die  Beiträge  des  Winsener 
Männerchores  und  die  musikali¬ 
sche  Untermalung  durch  den  Po¬ 
saunenchor  St.  Marien.  Doch  nicht 
nur  die  eigentliche  Festversamm¬ 
lung  mit  abschließendem  Ostpreu¬ 
ßenlied  und  der  Nationalhymne 
der  Bundesrepublik  Deutschland 
machte  dieses  Hauptkreistreffen 
im  Zeichen  des  Jubiläums  aus.  Wie 
in  den  vorangegangen  Jahren 
„schabberte  man  von  Tohuus" 
oder  berichtete  von  jetzigen  Reisen 
in  die  Heimat,  in  der  es  inzwischen 
wirtschaftlich  und  strukturell  vor¬ 
angeht. 

Trotz  der  auf  russischer  Seite  ge¬ 
stiegenen  bürokratischen  Hemm¬ 
nisse,  mit  denen  besonders  der  2. 
Kreisvertreter  und  Hilfstransport¬ 
leiter  Gerd  Schattauer  zu  kämpfen 
hat,  werden  die  Kontakte  zur  russi¬ 
schen  Verwaltung  aufrechterhal¬ 
ten,  so  gut  es  geht.  Zu  dem  insge¬ 
samt  dreitägigen  Treffen  gehörte 
auch  wieder  das  Treffen  der 
Schloßberger  Jugend,  eine  Bus¬ 
fahrt  auf  Einladung  der  Stadt  Win¬ 
sen  durch  ihr  hübsches  Zentrum 
und  die  nähere  Umgebung,  eine 
öffentliche  Kreistagssitzung  und 
ein  heimatlicher  Gemeinschafts¬ 
abend.  Ein  Diavortrag  über  die 


Unbestrittener  Höhepunkt  des 
Festes  war  der  Auftritt  einer  von  wrisch<  Hohmann  ^  Harl 
Dietmar  Kutz  engagierten  Korngs-  vertreten  Ebenfalls  anwese 
berger  Kindertanz- und  Suiggmp-  der  Ehrenbü  der  Kreisg 
pe  die  sich  aus  rußlanddeutschen  Kurt-jSachim  Ellert 

und  russischen  Kindern  zusam¬ 
mensetzt.  Diese  bot  ein  90minüti-  Das  Fest  wurde  von  allen  Teil- 
ges  Programm  aus  russischen,  nehmem  als  gelungene  Veranstal- 
deutschen  und  auch  polnischen  tung  gelobt  und  dürfte  die  im  ver- 
Liedem  sowie  Märchen  vorführun-  gangenen  Jahr  begründete  T raditi- 
gen.  Zum  Mittagessen  gab  es  für  on  Goldaper  Sommerfeste  gefe- 
alle  eine  von  der  Kreisgemein-  stigt  haben.  Stephan  Grigat 


derheim  eine  Gesangsvorstellung  Salzburger  Kirche  in  Gumbinnen, 
dar.  Anschließend  wurde  bis  in  Foto-  und  Bilderausstellungen  in 
den  frühen  Abend  ausgelassen  ge-  der  Schloßberger  Heimatstube  so- 
tanzt.  wie  im  Foyer  der  Veranstaltungs- 

Unter  den  mehr  als  300  Besu-  halle  rundeten  das  Bild  eines  ge- 
chem  befanden  sich  neben  dem  lungenen  Jubiläumstreffen  ab. 
stellvertretenden  Goldaper  Bür-  Dies  stellte  das  Mitglied  des 
germeister  Sloma  rund  30  privat  Schloßberger  Kreistages,  Amo  Lit- 
angereiste  Gäste  aus  der  Bundesre-  in  seinem  Schlußwort  der  Feier 

publik  Deutschland,  die  Angehöri-  ausdrücklich  fest.  J.  C.  Montigny 
gen  der  im  Rtv-Hotel  wohnenden 
Reisegruppe,  70  Angehörige  der 
rußlanddeutschen  Volksgruppe 
aus  dem  Nordteil  des  Kreises 
Goldap  sowie  zahlreiche  Polen. 

Die  Deutsche  Gesellschaft  aus 
Goldap  war  nahezu  geschlossen 
anwesend.  Die  Kreisgemeinschaft 
Golda  p  war  durch  den  Kreisvertre¬ 
ter,  den  Kämmerer  Bruno  Ka- 
linowski  und  Dietmar  Kutz  vom 
Kreisausschuß  sowie  die  Kreis¬ 
tagsabgeordneten  Becker,  Bonas, 

Braumann,  Bridßun,  Faerber,  Ga- 
wrisch,  Hohmann  und  Harbrucker 
vertreten.  Ebenfalls  anwesend  war 
der  Ehrenbürger  der  Kreisgemein- 


Lüneburg  -  Eine  Malwerkstatt 
für  Erwachsene  bietet  das  Ostpreu¬ 
ßische  Landesmuseum  an.  Unter 
der  Leitung  von  Hans-Peter  Hepp, 
Kunstakademie  Düsseldorf,  kön¬ 
nen  die  Teilnehmer  ihre  maleri¬ 
schen  und  graphischen  Gestal¬ 
tungsfähigkeiten  entdecken  und 
erweitern.  Als  Inspirationseinstieg 
dienen  die  Arbeiten  Alfred  Parti- 
kels  in  der  derzeitigen  Sonderaus¬ 
stellung.  Hans-Peter  Hepp  wird  in 
die  verschiedenen  Techniken  ein¬ 
führen  und  praktische  Gestal- 
tungs-  und  Kompositionsfragen 
ebenso  erörtern  wie  Fragen  der 
Teilnehmer.  Ausgehend  von  der 
Sonderausstellung  wird  die  Land¬ 
schaftsmalerei  im  Vordergrund 
stehen.  Die  Malwerkstatt  findet 
vom  20.  bis  24.  Oktober,  täglich  von 
15  bis  17  Uhr  statt.  E)er  gesamte 
Kurs  kostet  60  DM.  Anmeldung  ab 
sofort  beim  Ostpreußischen  Lan¬ 
desmuseum,  Lüneburg,  Ritterstra¬ 
ße  10,  Telefon  0  41  31/418  55. 


Tagung 

Magdeburg  -  Das  Kulturreferat 
des  Bundes  der  Vertriebenen  führt 
vom  17.  bis  19.  Oktober  unter  der 
Leitung  des  Musikpädagogen 
Heinrich  Langener  seine  Chorlei¬ 
tertagung  in  Magdeburg  durch. 
Schwerpunktthema  wird  die  Be¬ 
handlung  des  Liedgutes  aus  den 
östlichen  Siedlungsgebieten  sein. 
Der  Teilnehmerbeitrag  beläuft  sich 
auf  50  DM.  Interessenten  wenden 
sich  an  das  BdV-Kulturreferat, 
Lothar  Zecher,  Godesberger  Allee 
72,  53175  Bonn,  Telefon  02  28/ 
8100761. 


Friedenspreis 

Augsburg  -  Der  schlesische  Bi¬ 
schof  Nossol  wird  dieses  Jahr  mit 
dem  Friedenspreis  der  Stadt  Augs¬ 
burg  ausgezeichnet.  Der  mit  25  000 
Mark  dotierte  Preis  wird  dem 
kirchlichen  Würdenträger  für  sei¬ 
ne  Verdienste  um  die  Völkerver¬ 
ständigung  zwischen  Deutschen 
und  Polen  und  die  Überwindung 
des  Nationalismus  verliehen,  sag¬ 
te  Oberbürgermeister  Menacher 
beim  Festakt  des  Augsburger  Ho¬ 
hen  Friedensfests.  Der  65  Jahre  alte 
Bischof  aus  Oppeln  habe  sich  stets 
für  die  Versöhnung  zwischen  Kon¬ 
fessionen,  Kulturen  und  Völkern 
eingesetzt.  Der  alle  drei  Jahre  ver¬ 
gebene  Friedenspreis  wurde  erst¬ 
mals  1985  anläßlich  der  2000-Jahr- 
Feier  Augsburgs  verliehen  und 
würdigt  besondere  Leistungen 
zur  Förderung  interkonfessionel¬ 
ler  Gemeinsamkeiten.  Überreicht 
wird  der  Preis  am  Sonntag,  12.  Ok¬ 
tober.  DOD 


Genossen  bei  Sonnenschein  das  bunte  Programm:  Die  Gäste  bei  dem  von 

der  Kreisgemeinschaft  gestifteten  Essen  Foto  privat 
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Deutsche  Kolonien  (Teil  V): 

Als  aus  „Caneroons“  Kamerun  wurde 

Das  angesehene  Hamburger  Handelshaus  Woermann  war  auch  in  Togo  Vorreiter  der  deutschen  Schutzgebiete  in  Afrika 

Von  HELMUT  KAMPHAUSEN 


Das  angesehene  Hamburger  Schutztruppe  Kamerun  umfaßte 
Handelshaus  C.  Woermann  den  Stab,  der  in  Soppo  bei  Buea  lag, 
errichtete  im  Jahre  1868  auf  zwölf  Kompanien,  die,  über  die  ge- 
einem  abgetakelten  Segelschiff -ei-  samte  Kolonie  verteilt,  kompanie- 
ner  sogenannten  „Hulk"  -  in  der  weise  stationiert  waren,  und  ein  Ar- 
Mündung  des  Kamerunflusses  ei-  tillerie-Detachement  in  Duala.  Die 
nen  ersten  Faktoreiladen  und  trieb  Küste  überwachte  die  kaiserliche 
von  dort  aus  Handel  mit  den  Dör-  Marine.  Seit  1884  war  das  Kanonen- 
fem  und  Stämmen  in  unmittelbarer  boot  „SMS  Eber"  in  Duala  statio- 
Nähe  des  Ortes  Batanga.  Dieser  niert. 

Handel  ließ  sich  überraschender-  ^grun  verdankte  seinen  Na- 
weise  gut  an.  Dadurch  wurde  der  men  den  Portugiesen.  Sie  entdeck- 
Chef  des  Hauses  V\  oermann,  Adolf  ten  dieses  Gebiet  zuerst.  Da  sie  da- 
Woermann,  ermutigt,  weitere  hak-  majs  jn  einer  Bucht  viele  Krabben 
toreien,  auch  im  Hinterland,  zu  er-  vorfanden/  nannten  sie  die  Bucht 
richten.  Schließlich  erhielt  Woer-  „Krabbenbucht",  was  portugie- 
mann  an  der  Westküste  Afrikas  sischcamaraohieß.DieBntenver- 
Könkurrenz.  lS/y  ließ  sich  die  stümmelten  das  Wort  und  nannten 
gleichfalls  in  Hamburg  beheimatete  „  auf  ihren  Karten  „Caneroons". 
Firma  Jantzen  &  Tormahlen  auch  in  Das  deutsche  Schutzgebiet  Kame- 
Kamerun  nieder.  Ba  d  gab  es  deut-  mn  umfaßte  im  Jah“  1911  etwa 

sehe  Faktoreien  in  Victona,  Duala,  795  qqq  Quadratkilometer  mit  etwa 
Bimbia,  Mahmba  und  am  Cam-  fünf  Millionen  Einwohnern, 
pofluß.  Der  Handel  wuchs,  und  so 

startete  Woermann  1878  mit  einem  Die  Kolonie  entwickelte  sich  wirt- 
Dampfer  eine  regelmäßige  Seever-  schaftlich  außerordentlich  gut.  Die 
bindung  von  Hamburg  nach  Duala.  Zahlen  von  1911  wiesen  den  Ge- 
c,  ,OQ,  ,.  ...  samthandel  mit  50  568  397  Reichs- 

Sch?n  ■  I?84  ™af  ndiesef  "Woer-  mark  aus.  Davon  entfielen  auf  den 
mannlmie _auf  fünf  Dampferange-  Außenhandel  21  250  883  Reichs¬ 
wachsen.  Damit  war  es  möglich  ge-  k  Hauptausfuhrgüter 
worden,  eine  fahrplanmäßige  Ver-  Kautschuk,  Falmkeme,  Palr 
Ä  Ä™nHSS't  kao.  Elfenbein  nnd  Holz. 


’almkeme,  Palmöl,  Ka- 

_ _  __  Blieb  bis  zum  Ende  der  deutschen  Herrschaft  nur  ein  schwach  von  Weißen  besiedeltes  Gebiet:  Kamerun 

Handelskammer  den'  HandeF  mit  Die  Infrastruktur  der  Kolonie  Namentlich  die  tieferliegenden  Gebiete  mit  ihrem  feuchtheißen  Klima  blieben  für  Europäer  nahezu  unbezeohnbar,  wes- 

Kamerun  als  so  wichtig,  daß  sich  wuchs  mit  dem  Außenhandel.  Zwei  halb  ein  „gesunder  Höhenort  als  Zentrale"  gcwäftlt  worden  war 
der  Reichskanzler,  Fürst  Bismarck,  Bahnlinien  wurden  Anfang  dieses 
veranlaßt  sah,  den  deutschen  Gene-  Jahrhunderts  in  Kamerun  errichtet: 
ralkonsul  von  Tunis,  Dr.  Gustav  die  Nordbahn,  die  von  Duala  bis  zu 
Nachtigal,  am  19.  März  1884  den  den  Manenguabergen  führte,  und 
Auftrag  zu  erteilen,  sich  „behufs  die  Mittellandbahn,  die  Duala  mit 
Abschließung  von  Verträgen  an  die  Widimenge  verband.  Außerdem 
afrikanische  Westküste  zu  bege-  bildeten  die  Flüsse  im  Lande  ideale 
ben".  Verkehrsverbindungen.  Eine  kleine 

Als  Nachtigal  im  Juli  1884  mit  von  FJußdampfern  unterhielt 
dem  deutschen  Kanonenboot  „SMS  e}nen  r|gelmaßigen  Verkehr.  Mit 
Möwe"  in  den  Kamerunfluß  einlief,  d,f  en.  Schiffen  wurden  die  Aus¬ 
ankerte  dort  bereits  das  britische  [^^f^|eru”(dlCi5fe^a^cnirw^X)r* 

Kanonenboot  „Coshawk".  Der  bri-  tJcrt.  Die  Hafen  Duala.und  Victona 
tische  Kommandant  hatte  aber  le-  wurden  ^  \  von  396  Uberseeschif- 
diglich  den  Auftrag,  die  Stärke  Bri-  |fn  ange*aufen,  davon  242  Schiffe 
tanniens  zu  demonstrieren,  ein  Di-  deutscher  Reedereien, 
plomat  war  nicht  an  Bord.  So  konn-  Die  Zahl  der  weißen  Bevölkerung 

te  Nachtigal  am  12.  Juli  1884  mit  wuchs  nur  langsam.  1912  wohnten 
Häuptlingen  und  afrikanischen  Kö-  in  der  Hauptstadt  Buea,  die  am  Süd- 
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rung  Kameruns  wurden  von  den  —jgg  Schutzgebiet  bildete  einen  Im  Schutzgebiet  gab  es  drei  Bahn 
bparuem  interniert.  Küstenstreifen  von  ca.  50  Kilometer  linien,  die  für  die  Entwicklung  dei 

Kamerun  wurde  nach  1918  den  Breite,  der  zunächst  keinen  Hafen  Kolonie  wichtig  waren,  die  43  Kilo- 
Franzosen  als  Mandatsgebiet  über-  aufweisen  konnte.  Die  Kolonie  ver-  meter  lange  Verbindung  von  Lome 
antwortet.  breitete  sich  auf  175  Kilometer  im  nach  Anecho,  die  von  Lome  nach 

Auch  Togo,  das  kleinste  deutsche  !?.?ern  “nd  reichte  nach  Norden  550  Palime  (1 19  Kilometer  lang)  und  die 

Schutzgebiet  in  Afrika,  wurde  Kilometer  weit  Togo  wurde  die  von  Lome  nach  Atakpame  (160  Ki- 

durch  einen  Vertrag  gewonnen,  Musterioolonie  des  deutschen  Rei-  lometer). 

den  Gustav  Nachtigal  am  5.  Juli  S™ es'  U>e  eioheimischen  Stamme  Wichtig  für  die  afrikanischen  Be 

1884  abschloß.  Mlapa,  König  von  der  Ewe,  Tschi,  Haussa  und  Fulbe  Sitzungen  des  Reiches  wurde  Togo 

Togo,  bat  darin  „um  den  Schutz  sei-  rTf1),  ■  }|  '  1°?  Küstengebiet  durch  die  Großfunkstation  Kamina. 

nigen  Verträge  abschließen,  die  das  ostabhang  des  Kamerunberges  lag,  "er  des  deutschen  Kaisers,  ^^^"^1^* von  Vie™  U.r^Prü"§1.ichi\®1 “* .das  Roichskolo- 

Land  Kamernn  am  Kamerunfluß  57  Regiemngsbeamte,  21  Pflanzer,  damit  er  in  den  Stand  gesetzt  werde,  IndenSrken  Milahöhe  llf  £  Ka™™n 

dem  Schutz  des  Deutschen  Reiches  zwölf  Offiziere  und  Unteroffiziere,  w,e  seines.anr^r  und  Sokode  gab  es  Eisenerze  die  Großfunkstation  für  die  Ver- 

unterstellten.  In  diesem  Vertrag  tra-  elf  Missionare,  vier  Kaufleute  sowie  Westküste  von  Afrika,  von  der  Ost-  verhüttet  wurden.  indung  zwischen  der  Reichsregie- 

ten  die  Führer  der  Schwarzen  „die  21  Frauen  und  21  Kinder,  also  insge-  P"enze  von  Porto  Seguro  bis  zur  ...  rung  und  den  Kolonien  zu  emeh- 

Hoheitsrechte,  die  Gesetzgebung  samt  147  Weiße.  Im  Jahre  1896  Westgrenze  von  Lome  oder  Bey  Be-  Togowardaseinzigeafnkanische  ten  Das  zerschlug  sich,  weil  die 

und  Verwaltung"  ihrer  Länder  wohnten  dort  nur  vier  Deutsche.  ach  sich  erstreckenden  Gebietes  zu  Schutzgebiet  des  Deutschen  Rei-  EntfernungbisnachKameruntele- 

vollständie"  an  die  Firmen  Woer-  .  .  .  bewahren  .  Zum  Zeitpunkt  der  In-  ches,  daß  über  keine  Schutztruppe  graphisch  nach  den  damaligen 

mann  und  Jantzen  &  Thormälen  ab  .  A1*  die  Nachricht  vom  Ausbruch  besitznahme  des  Schutzgebietes  verfügte.  An  bewaffneten  Kräften  Möglichkeiten  nicht  zu  überbmk- 

Am  14  luli  1884  wurde  die  Reichs-  des  ,ne5,cs  m  den  ersten  Augustta-  war  Lome  ein  kleiner  bescheidener  stand  dem  jeweiligen  Gouverneur  ken  war. 
flaeee  gehißt  und  Gustav  Nachti-  ßen  der!  Gouverneur  von  Kamerun,  Küstenort.  Damals  lebten  dort  31  nur  eine  Polizeitruppe  zur  Verfü- 

caf  ernannte  seinen  Begleiter,  Dr.  Weiße  und  2084  Eingeborene.  1895  gung,  die  aus  einem  Offizier,  einem 

Büchner,  zum  orovisorischenGou-  samte  Schutzgebiet  aus.  Major  Zim- 
verneur  des  Schutzgeb'etes  Karne-  menna  d|r  Kommandeur  der 

Xfn  m  ßeeP  f  r  k  Schutztruppe,  setzte  seine  Truppe 
i  IT  1  in  Alarmbereitschaft  und  bildete 

I  f86"  6  zvvei  Gruppen.  Er  verfügte  bei  Aus- 

bruch  des  Krieges  über  185  weiße 

Esstässäisssz 

ga  die  deutsche  Flagge.  WeX^dÄ^Ä 

Um  im  Lande  die  Ruhe  und  Ord-  stand-  Dieses  militärische  Potential 
nung  aufrechtzuerhalten,  wurde  elf  wurde  dem  militärischen  Befehls- 
Jahre  nach  Errichtung  des  Schutz-  haber  der  deutschen  Kolonie  Kame- 
gebietes  auf  Grund  des  Gesetzes  run-  Maj°r  Zimmermann,  unter- 
„betreffend  die  Kaiserlichen  stellt.  Die  Zahl  seiner  Soldaten  wur- 
Schutztruppen  für  Südwestafrika  de  durch  Pflanzer  und  Kaufleute, 
und  für  Kamerun  vom  9.  Juni  1895"  die  Reservisten  in  der  deutschen 
eine  bewaffnete  Streitmacht  aufge-  Armee  waren,  unwesentlich  ver¬ 
stellt.  stärkt.  Die  Kämpfe  mit  französi¬ 

schen  und  britischen  Truppen  be- 
Der  Paragraph  1  dieses  Gesetzes  gannen  bereits  am  28.  August  1914. 
lautete:  „Zur  Aufrechterhaltung  Die  angreifenden  Engländer  wur- 
der  öffentlichen  Ordnung  und  Si-  den  bei  Garua  von  den  zahlenmäßig 


Infrastruktur  mit  Außenhandel  gewachsen 


Station  gingen  alle  telegraphischen 
Verbindungen  der  deutschen  Kolo¬ 
nien  nach  Berlin.  Für  die  damalige 
Zeit  war  diese  Großfunkstation  ein 
Wunderwerk  der  Technik,  aber  das 
Werk  wurde  erst  in  Betrieb  genom¬ 
men,  als  der  Erste  Weltkrieg  be¬ 
gann.  Am  27.  August  1914  wurde 
diese  Anlage  gesprengt. 

Togo  wurde  in  Versailles,  wie  Ka¬ 
merun,  als  Mandatsgebiet  des  Völ¬ 
kerbunds  der  französischen  Repu¬ 
blik  zugesprochen. 

Daß  Togo  eine  Musterkolonie 
war  und  in  der  Erinnerung  der 
nachgewachsenen  Generation  auch 
so  angesehen  wurde,  bewies  auch 
ganz  deutlich  die  Verbindung,  die 
der  verstorbene  bayerische  Mini¬ 
sterpräsident  Franz  Josef  Strauß  mit 
den  jeweiligen  Machthabern  in 
Lome  hielt,  das  heute  Lom£  ge¬ 
schrieben  wird.  Fortsetzung  folgt 


